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erlauben wir uns, unfere hieſigen Abonnenten darauf auf: 
merkſam zu machen, daß ſie unſere Zeitung gegen 15 Sgr. 
Poſtporto für ein Quartal oder eine kürzere Friſt in dem⸗ 
ſelben, nach jedem beliebigen Aufenthaltsorte in Preußen 
zugeſandt erhalten können. Außerhalb Preußens tritt noch 
eine Ueberweiſungsgebühr von 10 Sgr. hinzu. 
Die unterzeichnete Expedition vermittelt hierauf bezügliche 
Wünſche pünktlichſt. 
Nuswärtige Abonnenten haben ſich für ſolche Fälle 
an dasjenige königl. Poſt⸗Amt zu wenden, von welchem 
ſie die Zeitung bisher bezogen, und zahlen nur eine Poſt⸗ 
Ueberweiſung von 5 Sgr. für in Preußen gelegene Orte, 
außerhalb Preußens 10 Sgr. 
Breslau, den 24. Juli 1867. 


5 Expedition der Breslauer Zeitung. 
Die liberale Partei. 


Der Kampf zwiſchen der Fortſchrittspartei und den Nationalliberalen 
wird mit einem Eifer fortgeführt, als gäbe es in der Welt nur noch 


— — 


dieſe beiden Parteien und es komme lediglich darauf an, welche von 
beiden über die andere jetzt Sieger bleiben ſolle. Daß beide vor allen 
Dingen gemeinſame Gegner haben, die beiden gemeinſam genug zu ſchaf⸗ 
fen machen konnen, wird, wie es ſcheint, ganz und gar vergeſſen. Die 
Wahrheit zu ſagen, der Ton, den einzelne nationalliberale Organe an⸗ 
ſchlagen, iſt nicht nach unſerem Geſchmacke. Die Berliner „Reform“ 
3. B. bat unſeres Erachtens das am wenigſten glückliche Mittel gewählt, 
ihre Gegner zu bekämpfen; fie ſucht diefelben, bisher ohne Erfolg, zu 
überſchimpfen. Die Hauptſchuld daran, daß der vorhandene Gegenſatz 
der Prineipien in immer perſönlicherer Weiſe geſchärft wird, tragen den⸗ 
noch ohne Zweifel einige Blätter der Fortſchrittspartei. 
Die Wahlausſichten für die liberale Partei ſtehen wahrlich nicht glän⸗ 
zend. Es liegt kein Symptom vor, daß die Conſervativen von den Wahl⸗ 
kreiſen, über welche ſie bei den letzten Reichstagswahlen verfügt haben, 
auch nur einen einzigen verlieren werden. Die liberale Partei kann ohne 
Nachtheil keinen einzigen Sitz miſſen und dennoch wird eine Parteitaktik 
eingeſchlagen, die ganz dazu angethan iſt, eine Reihe von Wahlkreiſen 
den Conſervativen in die Arme zu jagen. ine wirklich radiale Strö— 
mung macht ſich nur in den beiden größten Städten der Monarchie 
und in einigen rheiniſchen Kreiſen bemerkbar, dennoch weiſen die Fortge⸗ 
ſchrittenſten das Bündniß der Nationalliberalen mit dem Bemerken zu: 
rück, daß es dieſen nur darauf ankomme, für ſich ein paar Stimmen 
mehr zu erwerben. 
Offenbar täuſcht ſich die Linke über die Stimmung des Volkes. Der 
Abfall großer Städte, wie Königsberg, Danzig, Köln, der Abfall 
ganzer Diſtricte von der liberalen Sache, hat nicht genügt, ihr darzu⸗ 
thun, daß gegenwärtig eine andere Strömung herrſcht, wie in der 
Blüthezeit des Confliets. Das Beifallsrufen in den Wahloerſammlungen 
in Berlin oder Breslau erweckt ihnen die Ueberzeugung, daß der 
Kern des Volkes in den Anſichten verharre, die er vor zwei Jahren 
geltend gemacht, und daß nur der Abfall einiger charakterloſer Individuen 
die ungünſtige Lage verſchulde, in welcher ſich die liberale Sache jetzt be⸗ 
findet. Wäre dieſe Anſicht begründet, ſo wäre der Zorn gegen die frei⸗ 
lich gerechtfertigt, die durch einige verkehrte Abſtimmungen eine gute 
Sache heillos compromittirt. Aber jene Anſicht iſt nicht allein irrthüm⸗ 
lich, ſondern der Irrthum gehört auch zu den gefährlichen, weil jede 
Ueberſchätzung eigener Macht und eigenen Werthes nothwendig die That⸗ 
kraft verringern muß. Meint die Linke, daß ihr bei den Abſtimmungen 
im Reichstage Nichts gefehlt hat als eine ausreichende Stimmenzahl, 
um die Amendirung oder Verwerfung der Bundesverfaſſung durchzu⸗ 
legen, fo befindet fie ſich in einem verhängnißvollen Irrthum über den 
Umfang ihrer Macht. 
Der Verfaſſungskampf, der im Jahre 1862 mit der Annahme des 
Hagenſchen Antrages begann, wurde nicht fo glücklich geführt, als er 
gerecht war. Er hatte bei Weitem nicht ſo tiefe Wurzeln im Volle 
gefaßt, als die meiſten von uns glaubten. Im Volke lebte bei Weitem 
die Energie nicht, die z. B. die Kurheſſen in dem Widerſtande gegen 
das Haſſenpflugſche Regiment durchdrang; das engliſche Volk zu Hamp⸗ 
ens Zeit zur Vergleichung heranzuziehen, wäre völlig lächerlich. Weit⸗ 
aus die Mehrzahl der Wähler war von dem Budgetrecht des Abgeord⸗ 
netenhauſes — für welches allerdings der juriſtiſche Beweis noch jetzt 
haarſcharf geführt werden kann — durchdrungen. Und das Volk war 
neugierig, auf welche Weiſe das Haus zu ſeinem vorenthaltenen Rechte 
gelangen würde. Der thatſächliche Antheil, den es an der Sache nahm, 
beſchränkte ſich darauf, immer wieder dieſelben Abgeordneten zu wählen. 
bücher horte auch das auf. Es war unmöglich, den Confliet in der 
machen Weiſe fortzuführen. Iſt es unrecht, dieſes Zugeſtändniß zu 
gen 8 Der demokratische Gedanke gebietet doch nur, dafür zu ſor⸗ 
n — in das Volk politiſche Bildung eindringe; er gebietet nicht, 
reits Veda entgegen zu behaupten, daß dieſe politiſche Bildung be⸗ 
niſche 939 if. Nehmen wir Berlin und Breslau und einige rhei⸗ 
flct als 5 e aus, jo betrachtet die große Menge des Volkes den Con⸗ 
gnägen lag m intereſſanten Proceß, in dem es die Plaidovers mit Ver. 
Gegenſtand, ri vielleicht auch ohne Vergnügen, aber nicht als einen 
bedeuten alle Be welchem es ſelbſt unmittelbar betheiligt war. Was 
willigen Hingabe Kaffe einer Volksvertretung, dle nicht von der opfer⸗ 
0 der Wählerſchaften getragen werden? Wir fürchten, 
dne das Jahr 1886 \ a 
er wäre der Conflict ruhmlos eingeſchlafen, während 
letzt durch einen ehrlich f ; Hier 0 
geſchloſſen wurde, als bei en Vertrag ſo günſtig für die liberale Partei 
Das Jahr 1866 w der Sachlage nur moͤglich war. 
zuͤndete. Für die deutſ arf in das Volk einen Gedanken hinein, der 
iet war für an. wie fie auf den böhmiſchen Schlacht⸗ 
mundſchaft e ſch Big Befreiung von der öſterreichiſchen Vor⸗ 
den Conflict nicht handen erſtändniß, eine Begeiſterung, wie es für 
Machtſchwindel. 5 ER war. Man nenne das doch nicht 
machten ſich « e Folgen der ungläcklichen Zerriſſenheit Deutſchlands 
für den Veith 8 und Tritt bemerkbar; wie nachtheilig hat nicht 
vertrag gewirkt. Sau riee PR um den franzöſiſchen Handels⸗ 
Wege ftiedlſcher ie m. man, die deutſche Einheit ſei auch auf dem 
läßt ſich darüber freite eiheitlicher Entwickelung erreichbar geweſen, ſo 
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n, obwohl uns unfaßbar iſt, wie wir des öſter⸗ 
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reichiſchen Alps ohne Krieg uns hätten entledigen wollen. Aber daß 


die Bundesreform, die Bismarck vorſchlug, ganz ohne Nutzen war, iſt 
doch wohl eine wider beſſeres Wiſſen aufgeſtellte Behauptung. 

Für die Einheitsfrage zeigte ſich im Volke das Verſtändniß, welches 
dem Conflicte gegenüber gefehlt batte. Sollten die Führer der liberalen 


Partei allein von dieſem Verſtändniſſe ſich ausſchließen? Sollten fie 


fagen: An den praktiſchen Fragen, die die Gegenwart bewegen, nehmen 
wir keinen Antheil; wir warten jetzt ruhig ab, bis die politiſche Bildung 
des ganzen Volkes fo weit vorgeſchritten if, um das für das Wichtigste 
zu erkennen, was wir für das Wichtigſte halten? Sollten fie ſich ver: 
blenden über die harte Arbeit, die noch nothwendig iſt, um das Volk 
auf die Stufe zu heben, auf welcher es für das Ideal der Fortſchritts⸗ 
partei reif it? Wir halten es für keinen Fehler, dieſe Fragen mit Nein 
zu beantworten. 


Breslau, 26, Juli. 8 

Die Verwickelungen, zu denen die nordſchleswigſche Frage, wie die im 
beutigen Mittagblatte unter „Berlin“ gemachten Mittheilungen ergeben, ſchon 
thatſächlich geführt hat, drärgen für den Augenblick jedes andere Intereſſe in 
den Hintergrund und es wird denen, welche die deutſche Einheitsfrage bisher 
noch um wenigstens hier und da noch höchſt klelnlicher Intereſſen willen zurück⸗ 
geſtellt wiſſen wollten, nunmehr wohl bald klar werden, daß die deutſche Po⸗ 
litit noch für eine geraume Zeit leine wichtigere Frage als die nach dem Be⸗ 
ſtande der deutſchen Nationalität ſelbſt zu behandeln haben wird. Was die 
von Frankreich in der nordſchleswigſchen Frage ſchon geltend gemachten 
Zumuthungen betrifft, fo verweiſen wir auf unſere unten folgende Berliner 
Correſpondenz. Die „Köln. Ztg.“ will freilich noch wiſſen, daß Frankreich, 
wenn es ſich auch in Kopenhagen über den Stand der Dinge habe unterrichten 
laſſen, in Berlin in keiner Weiſe darüber weder ſchriſtlich noch mündlich eine 
Meinung abgegeben babe. „Aus den Aeußerungen eines dem Gange der 
Ereigniſſe ſehr nahe ftehenden franzöſiſchen Staatsmannes“, schreibt man dem 
gedachten Blatte * Paris, „ergiebt ſich vielmehr, daß das Cabinet der 
Tuilerien er zu der Befürchtung zu baben glaubt, wie eine directe Ein⸗ 
miſchung Fran za letzt nur die Begerfäge entſchiedener machen, ja vielleicht 
einen nd ‚ber eiführen oder beſchleunigen könnte. Napoleon III. beabfichtige 
in 1 ber eine Frage von räumlich fo untergeordneter Bedeutung 
se reg e Be gefährden und feine Regierung werde im Gegentheil 
land be Frankreich Be Bern he 1 RER ee 
a dt Giso ee bieten könnte. Daß dabei die Vorberei⸗ 
in militäriſcher Beßehung bit 3 Frankreich in den Stand ſetzen follen, 
darf als ſelbſtperſtändlich aalen WD 

Was us den lehnen, Punkt näher betrifft, fo wird zwar die durch die 
„Epoque“ gebrachte Nachricht von der Errichtung zweier Lager bei Lille und 
Beſangon für ganz grunvlos erllät, nichtsdeſtoweniger aber erſcheinen die 
Rüstungen in Frankreich handgreiflich genug und es zweifelt ſchwerlich irgend 
Jemand daran, daß dieſelben mit großem Eifer noch fortbetrieben werden. 
Wenig Gewicht legen wir dagegen auf die Behauptung, daß der Kriegsmini⸗ 
ſter Marſchall Niel der Meinung ſei, daß, da einmal der Krieg mit Preußen 
unvermeidlich ſei, es beſſer wäre, denſelben noch in dieſem Jahre zu beginnen 
und auf den Winter zu verlegen, da nach ſeiner Meinung die preußiſche Land⸗ 
wehr die Strapazen eines Winterfeldzuges ſchwerer ertragen würde. Von der 
„preußiſchen Landwehr“ hat das franzöſiſche Publikum freilich im Ganzen 
noch ſeltſame Vorſtellungen; daß aber der Kriegsminiſter Niel über dieſelbe 
beſſer unterrichtet iſt, iſt nicht in Zweifel zu ellen. 

Die öſterreichiſchen Blätter berichten im Weſentlichen nichts Neues, da die 
von ihnen mitgetheilten Reichstalhsverhandlungen ihrem Hauptinhalte nach ſchon 
durch die telegraphiſchen Meldungen bekannt find. — Was das vom Abgeordneten ⸗ 
hauſe neulich angenommene Vereinsgeſetz anbelangt, ſo wollte die Regierung, daß 
Öffentliche Vereine nur dann als ſtatthaft angeſehen werden follen, wenn fie nicht 

taatsgefährlich find. Die Majorität war jedoch der Meinung, die Regierung könnte 

eine ſolche Beſtimmung ſpäterhin willkürlich interpretiren, und ſie erklärte ſich 
für das Princip, daß jeder Verein erlaubt fein ſolle, fo lange er nicht in 
Widerſpruch mit dem Geſetze trete. Aus allen Verhandlungen des Reſchs⸗ 
raths ergiebt ſich übrigens, daß die neulich abgegebene minifteriele Erklärung 
über das Concordat die Gemüther in ſehr hohem Grade verſtimmt hat. 

In Italien iſt es vor Allem die römiſche Frage, welche in allen Kreisen 
des Volkes mit der lebhafteſten Theilnahme discutirt wird. So ift unter Ans 
derem unter dem Vorſitz Campanella's in Genua ein großes Meeting abge⸗ 
halten und in demſelben eine Reſolution des Inhalts angenommen worden, 
„daß den Italienern ein Recht zuſtünde, Rom als Hauptſtadt zu beſitzen“ 
und „daß es Pflicht aller Italiener ſei, mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln die Erlangung dieſes wichtigen Theiles von Italien anzuſtreben“. 
Uebrigens ſind die italieniſchen Truppen nicht nur an den Punkten der römi⸗ 
ſchen Grenze, an denen man einen Einfall der Garibaldianer befürchtet, ver⸗ 
ſtärkt worden, ſondern die Florentiner Blätter melden auch, daß ein See⸗ 
geſchwader den Befehl erhalten hat, in den Gewäſſern von Gaeta zu kreuzen, 
um die päpftlihe Küſte im Auge zu behalten, und daß ferner angeordnet 
wurde, ſofort in der Nähe von Fojano ein Lager für zwei vollſtändige Divi⸗ 
ſionen Infanterie aufzuſchlagen. In Neapel war in dieſen Tagen, der 
„Italie“ zufolge, das ſtark geglaubte Gerücht verbreitet, daß in der Provinz 
Aquila ſich neue Inſurgentenbanden gebildet haben und ein Theil derſelben, 
trotz der Wachſamkeit der italieniſchen Grenztruppen, in der Richtung von 
Rieti in den Kirchenſtaat eingedrungen ſel. Was die Reiſe Rattazzi's nach 
Paris betrifft, jo wird dieſe wahrſcheinlich berzögert werden. Es ſcheint näm⸗ 
lich, daß der Senat das Geſetz über die Kirchengüter nicht votiren und es fo 
unmöglich machen will, daß der Vertrag mit Rothſchild, mit welchem die 
Verhant lungen wieder aufgenommen worden find, abgeſchloſſen werden kann. 
Der Senat wird das Gefek nicht ablehnen, aber es jo einrichten, daß, wenn 
es vor ihn kommt, nicht mehr die zur Abſtimmung nothwendige Anzahl von 
Mitgliedern in Florenz anweſend iſt. RE 

Aus Rom meldet man, daß General Dumont in franzöſiſcher Uniform 
die Antibes⸗Legion inſpicirt hat. In feiner Anſprache rügte er, wie die 
„Nazione“ meldet, die häufigen Deſertionen und bemerkte, er ſei eigens vom 
Kaiſer Napoleon entſendet worden, um die Wiederholung ſo bedauerlicher Vor⸗ 
tommniſſe zu verhindern. Die Legionäre mögen ihre Beſchwerden, falls ſie 
ſolche batten, vorbringen und eventuell ihren Abſchied nachſuchen, worauf fie 
auf kaiſerliche Koſten nach der Heimath zurückgebracht werden würden, während 
Deſerteure kraft einer mit der italieniſchen Regierung abzuſchließenden Con⸗ 
vention von diefer an den h. Stuhl ausgeliefert werden müßten. Sie mögen 
ſich ihrer Miſſion würdig bezeugen und erwägen, daß ſie noch immer fran⸗ 
zöſiſche Soldaten ſeien, obwohl fie für den Moment die Verpflichtung ein⸗ 
gegangen hätten, die weltliche Macht des Papſtes auf's Aeußerſte zu vertheidigen. 

Die Nachrichten aus Frankreich laſſen die Hoffnungen, welche man dort 
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auf die Geſinnungen Oeſterreichs ſetzt, kange nicht fo geſichert erſcheinen, als 
man vorausgeſetzt batte; indeß iſt es Thatſache, daß von Paris aus noch 
immer emfig an dem Zuſtandekommen inniger Beziehungen zwiſchen den bei⸗ 
den Höfen gearbeitet wird. In Betreff des Königs von Würtemberg fol der 
Kaiſer denn doch die Erfahrung gemacht haben, daß die ſüddeutſchen Fürſten 
keineswegs aller Vertragstreue den Rücken gewandt haben. Als zuberläffig 
meldet wenigstens die „K. Z.“, daß Napoleon III. perſönlich Gelegenheit ge⸗ 
nommen babe, den König von Würtemderg über feine Anſchauung des neuen 
Zollvereinsverhältniſſes zu interpelliren, worauf denn König Carl ernſthaft 
darauf bingewieſen Hätte, daß dieſer Vertrag, incl. Zollparlament, ſich ledig 
lich auf national⸗ökonomiſche Fragen bezöge, die in dem gegebenen Sinne zu 
erledigen von der Wohlfabrt feiner Unterthanen dringend erheiſcht worden fe. 

Ueber den Zweck der Reiſe der Kaiſerin nach England kann man kaum Ar 
noch im Zweifel fein. Dieſelbe ift offenbar nur dazu in's Werk geſetzt, um 
die Intimität, die ſich durch die Beſuche der Souveräne zur Ausſtellung nicht 
herſtellen ließ, auf dem Wege der Annäherung der Souberäninnen. — nicht 5 
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zu erreichen, aber dem unkundigen Auge vorzuſpiegeln. 8 

Unter den engliſchen Blättern ſchließt ſich nun auch der „Standard“ in A 
feinen Pariſer Correſpondenzen den ſchon erwähnten Journalen mit einer ’ 3 
Warnung vor den Kriegsplanen Napoleons III. an. Hervorgehoben wird in 
dieſen Correſpondenzen auch, daß die perſönliche Freiheit in Paris mehr als 
je gefährdet ſei, wie der Proceß des Herrn Germain Caſſe zeige. Der „Mr 9 
vertiſer“ glaubt zuverſichtlich, daß eine Revolution à la 1848 dem Imperi - 
lismus bald ein Ende machen werde. — Sonſt beſchäftigen ſich die Leitartikel 1 
der engliſchen Blätter noch fleißig mit Rückblicken auf die vorige Feſtwoche a 
und mit Erörterung der Frage, wie weit die engliſche Gaftlihteit ihren Ruhm 
bewährt, ob der Sultan und die Belgier genug zu eſſen gehabt, was man I 
auf dem Continent dazu fagen und was der Orient darüber denken werde. 


Im Allgemeinen iſt man mit ſich zufrieden und geht mit gehobenem Bewußt ⸗ 
fein wieder an die Alltagsgeſchäſte. 

Was den Stand der candistifhen Frage betrifft, fo lauten die neueſten 
Depeſchen aus Konſtantinopel allerdings derartig, daß der Sultan bei feine 
Rückkehr die größte Freude haben wird, die er ih wünſchen kann, da er bie * 
Frage, welche ihm momentan die meiſte Verlegenheit bereitete, glücklich we g 
geräumt findet. Voraus geſctzt nämlich, daß jene Depeſchen die Wahrheit 
ſagen, iſt nun die ganze Inſel bezwungen. 

Unter den Nachrichten aus Amerika theilen wir unten einen Auszug aus 
einigen von der „Wiener Ztg.“ veröffentlichten amtlichen Actenſtücken mit, 
welche auf die Kataſtrophe in Mexico Bezug haben. Weſentlich neue Geſichts⸗ 0 
punkte ergeben ih aus denſelben allerdings nicht, fie beftätigen in der Haupt⸗ a 
ſache Alles, was die nordamerikaniſchen Journale über jene Vorgänge ge 
meldet haben, und beweiſen, daß, nachdem von Seite der fremden Mächte 
wie auch bon den öſterreichiſchen Repräſentanten in Mexico das, Moͤglichſte ER 
berjucht worden war, um den Kaiſer zu retten, nachträglich nichts unterlaffen 


wurde, um wenigſtens das Loos der Staatsangehörigen, namentlich jener in = 
der Fremdenlegion, zu ſichern. Aus einem Schreiben de Lagos geht hervor, 
daß zwei Monate lang die Verbindung zwiſchen der Golflüfte und der Haupt⸗ 8 5 
ſtadt vollſtändig unterbrochen war, denn am 20. Juni hatte der k. k. Ge- 
ſchäftsträger noch keine Kenntniß von der im März erfolgten Heimreiſe des 15 
„Dandolo“ und ſendete dem Capitän dieſes Fahrzeuges den Befehl zu, vonn 
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Vera⸗Cru nach Tampico zu kommen. Dieſe vollſtändige hermetiſche Ab⸗ 
ſperrung mag manche der Illuſionen, in denen man ſich in Mexico und 
Oueretaro wiegte, erklären. { . 10 
Aus Braſilien lauten die Nachrichten vom Ktiegsſchauplatze bedenklich, 
indem man namentlich aus Rio Janeirs vom 20. Juni meldet, daß ein 
außerordentliches Wachſen des Paraguay und des Parana den Platz von 
Cutuza, der der braſilianiſchen Armee als Lagerplatz diente, vollſtändig über⸗ 
ſchwemmt hat. Die Truppen haben ſich nach dem Paſo de la Patria zu⸗ 
rückziehen müſſen mit der Munition und Bagage, die ſie haben retten können. 
Das andere Lager der Alliirten, Tugutp, oder vielmehr l'Eſtero Bellaco, ift 
gleichfalls bedroht, man meint ſogar, es ſei ſchon überſchwemmt und die ge⸗ 
ſammte verbündete Armee wird ſich am Paſo de la Patria concentriren, um 
ſich von da wahrſcheinlich auf der Flotte nach Corrientes bringen zu laſſen. 
Das Waſſer ſteigt dermaßen, daß die Paraguiten nur noch wenige Tage zu 
warten brauchen, um der Gegenwart der Verbündeten vollſtändig entledigt 
zu ſein. g 
—ů — — —— N ——— 
Deut ſchlan d. x 
© Berlin, 25. Juli. [Die franzoſiſche Einmiſchung. . 
Zum Verkehr. — Militäriſches.] Mit der telegraphiſch von der 
„K. 3.” gemeldeten Depeſche, welche die franzoͤſiſche Regierung in Br, 
ziehung auf die nordſchleswigſche Frage hierher geſandt haben ſoll, hat K 2 
es feine volle Richtigkeit. Es iſt von dem franzöſiſchen Geſchäfts s 
träger hierſelbſt in Stellvertretung des beurlaubten Botſchafters Den 52 
detti eine ihm zugegangene Depeſche feiner Regierung der ge 
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Abſchrift überreicht worden, und macht die franzöſiſche Regierung darin 
die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage im Intereſſe Dänemarks zum 2 Br 
fand einer Erörterung. Es ift dies ein Schritt, der allerdings Volt 
Beachtung verdient, der aber zugleich um ſo mehr Befremden ir 2 VER 
muß, als Frankreich abſolut kein Recht bat, wie wir dies ſchon meh > 
fach ausgeführt, ſich zum Schiedsrichter über die pantene 3 N 
führung eines zwiſchen Preußen und Oeſterreich nen a 
trages zu machen. Was würde die franzöſiſche e welche Be 
Preußen ſich in rein franzöſiſche Angelegenheiten oder e — 
das Verhältniß Frankreichs zu irgend einem anderen „ 
: le hätte ausüben wollen in 
einmiſchen, wenn es nun z. B. eine Contro der September C 
der mexicaniſchen Frage oder über die Aush nn N "Bon: A 
vention? Preußen und die preußiſche Preſſe — geküm um die 
politiſhen Verhältniffe Frankreichs zu MAR zwar nicht mert, und 
doch wird jeßt von verschiedenen dee daß ne der fran denen 
unglaubwürdigen, die Nachricht e Nu de 2. franzöſiſchen 
Regierung ſogar der Verſuch nn Berti: ſch Zollvereins⸗ 
Ungelegembeit, alte in egen äußern zu laſen iber den und 
an ſüddeutſchen Höfen ihre 2 der 9 zu laſſen über die Art 
der Reorganifation des Zolloe rem 1 erfaſſung, welche derſelbe = 
durch das Hinzutreten eines Zollparlaments erhalten hat. Framgdfiihe 
i aben ſchon vor einiger Zeit darauf hingewi . 
Organe ſelbſt h ne gewieſen, wie un 
berechtigt, unklug und 2 1 +“ Intereſſe Frankreichs im Wege ſtehend 
es ſei, über die Reorgan ſation des Zolloereins irgend Klage zu führen; 
fo beſonders die „Revue contemporaine“ welche eingehend ausführt, daß 
feine Gefahr für Frankreich in dem neuen Zollverein zu erkennen sel. 
Sollte alſo der Kaiſer Napoleon den Verſuch machen wollen, ſich in die 
politiſchen Schritte der preußiſchen Regierun umi Con⸗ 
a 9 g einzumiſchen oder eine Con⸗ 
trole über dieſelben führen zu wollen, ſo könnte dies nichts weniger alt die 
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bin 8 Vertrag Gerten freundnachbarſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen Preußen und Frankreich befeſtigen. — Die Ober⸗ 
Poftbehörde hat im ſtatiſtiſchen Intereſſe von den ihr untergebenen Or: 
ganen verlangt, daß fie eine Ueberſicht der auf den Landſtraßenſ vo 
beſtehenden Privat⸗Fahrgelegenheiten für Beförderung von Per: 
ſonen von einem Ort zum anderen, welche eine regelmäßige Fahrzeit 
innehalten, aufftellen ſollen und zwar nicht nur in Preußen ſelbſt, fon: 
dern auch in den Gebietstheilen, wo Preußen die Poſtoerwaltung über⸗ 
nommen hat. — In Folge der neueften Geſetzgebung, die Penſionirung 
der Militär⸗Involiden betreſſend, d. h. der Geſetze vom 6. Juli 
1865 (die Mannſchaften vom Ober⸗Feuerwerker reſp. Feldwebel ab⸗ 
wärts), und vom 16. October 1866 (von da an aufwärts, alſo die 
Offiziere und ihre Familien betreffend), iſt auch eine Abänderung des 
bisherigen Reglements über die Anſtellungs⸗ Berechtigung der 
ſog. Civil⸗Verſorgungsberechtigten und der Militär⸗Anwärter erforderlich 
geworden. Das Staatsminifterium bat ſich nun mit der Frage bereits 
eingehend beſchäftigt und ſteht in nicht zu weiter Zukunft das neue 
Reglement zu erwarten. 

2 Berlin, 25. Jull. [Die Ein miſchung Frankreichs. — 
Abweiſung einer Beſchuldigung.] Jetzt wird von allen Seiten 
beflätigt, daß neuerdings das Tuilerien⸗Cabinet einen officlellen Schritt 
in der nordſchleswig'ſchen Angelegenheit gethan oder mit anderen Wor⸗ 
ten, daß es eine Einmischung in Dinge verſucht hat, bei deren Erledi⸗ 
gung es gar nicht befugt iſt, ein entſcheidendes Wort mitzuiprechen, 
Alle diplomatiſchen Künſte der Welt vermögen Nichts gegen die That⸗ 
ſache, daß der Prager Frieden nur zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich abgeſchloſſen iſt und daß mithin nur dieſe beiden Mächte das 
Recht haben, auf Erfüllung der darin eingegangenen Verpflichtungen 
zu galten. Wenn in Nikols burg die ſogenannten „guten Dienſte“ 
Frankreichs eine Mitwirkung in Anſpruch nahmen, denen auch Preußen 
einen gewiſſen Spielraum zu gewähren für gut fand, ſo läßt ſich darauf 
nicht das Recht einer weiteren diplomatiſchen Intervention begründen. 

der Staat von der Selbſtſtändigkeit und dem Machtbewußtſein 


5 Bin kann nach eigenem Ermeſſen entſcheiden, ob und wann er die 


edenfalls ſteht dieſer neueſte Schritt des Tuflerien⸗Cabinets nicht im 

inklang mit den Betheuerungen gewiſſer franzöſiſcher Organe, welche 
ſtrengſte Enthaltſamkeit und hoͤflichſte Rückſichtnah ne auf Preußen als 
Hauptelemente der napoleoniſchen Politik darzustellen bemüht find, 
hr iſt noch auf zwei Umſtände hinzuweiſen, welche dem Vorgehen 

rankreichs ein beſonders charakteriſtiſches Gepräge aufdrücken. Emmal 
iſt zu beachten, daß die franzöſiſche Einmiſchung ſo ziemlich 
gleichzeitig mit der Rückäußerung des däniſchen Cabi⸗ 
nettes auf die preußiſchen Eröffnungen erfolgt iſt, und 
ferner vernimmt man, daß die europäifhe Diplomatie mit 
einer gewiſſen Oſtentation von dem Verfahren des 


= Dienfte einer fremden Regierung annehmen oder ablehnen will. 


Tuilerien⸗Cabinettes in Kenntniß geſetzt worden iſt. Daß 


Frankreich auf dieſem Wege eine beſchleunigte Auseinanderlegung zwiſchen 
Preußen und Dänemark herbeiführen will, iſt ſchwer zu glauben. Die 
erſte und natürlichſte Folge der von Napoleon beliebten Taktik wird d 
fein, daß Dänemark jeder billigen Verſtändigung mit Preußen Schwie- 
rigkeiten macht. Andererfeits kann Preußen die Mäßigung und die 
Rückſichtnahme auf die patriotiſchen Beklemmungen Frankreichs nicht ſo 
weit treiben, um auf die Anmaßungen der Zuilerien-Politit mit Zärt⸗ 
lichkeiten zu antworten. Mithin läßt die erſte Wirkung des franzöflfchen 
Vorgehens ſich nur dahin zuſammenfaſſen, daß dadurch die Erledigung 
der nordſchleswig'ſchen Frage erſchwert und das Verhältniß zwiſchen 
Preußen und Frankteich getrübt worden iſt. — In diplomatiſchen 
Kreiſen hat der amtliche Bericht, welcher von Seiten des öſterrei⸗ 
chiſchen Geſchaftsträgers in Mexieo über die dortigen Vorgänge 
erſtattet worden iſt, großes Aufſehen erregt. Bekanntlich will der öfter: 
reichiſche Diplomat vorzugsweiſe dem preußiſchen Vertreter, Freiherrn 
v Magnus, die Verantwortlichkeit dafür aufbürden, daß Kaiſer 
Maximilian nach dem Abzug der franzöfiſchen Truppen in Merico 
geblieben iſt. Dieſe Darſtellung kann in Wien um ſo weniger Glauben 
finden, als man dort genau weiß, daß für das Verhalten des Kaiſers 
Maximilian ganz beſonders das Urtheil ſeiner Mutter von beſtimmendem 


Franz Liszt in der Gefangenſchaft.“) 

Wer ſollte ihn nicht kennen, den berühmten Virtuoſen, der, ſo oft 
er in die Saiten griff, in der Regel das Unglück hatte, mancher an⸗ 
dächtigen Zuhörerin nebenbei auch in das Herz zu greifen! Und wer 
hätte es denn vergeſſen, wie ihm eines Abends nach beendigtem Con⸗ 
terte eine junge Dame, Hände ringend, über den Opernplatz folgte, 
laut rufend: „O, mein Liszt, kannſt Du mir Das anthuen? Gieb 
mir mein Herz wieder, Grauſamer!“ bis fie endlich vor Ermattung nie: 


derſank und ſich den zu ihrer Hilfe herbeieilenden jungen Männern kund 


raſcht fi 


gab als — ein flotter Student mit den Worten: „Nichts für ungut!“ 


dem Leben einer jungen Berliner Profeſſorin, die, von einem Geſchäfts⸗ 
gange heimgekehrt, auf ihrem Nähtiſche mit Kreide verzeichnet die Buch⸗ 
Haben F. L. findet, ſich niederbeugt, um die Züge feiner „himmliſchen 
Hand“ zu küſſen, und dann heiße Thränen vergießt über das Unglück, 
des Künſtlers Beſuch verfäumt zu haben. In dieſem Zuſtande über- 
e der Ehemann mit der Frage: „Haſt Du mir das Verſprochene 
beſorgt, liebe Sophie?“ Ganz verſtört und kaum hörbar ſtammelte die 
geängfiete Gattin eine Art von Entſchuldigung her, daß. fie augenblick⸗ 
ich ſich nicht befinnen könne, was er meine u. ſ. w. „Aber, mein 
Kind, Du wollteſt mir ja für meinen kranken Arm einen Flanell⸗Lap⸗ 
pen beſorgen; haft Du denn nicht auf Deinem Nähtiſch die Buchſtaben 
F. L. gefunden, die Dich daran erinnern ſollten?“ Welch ein Erwa⸗ 
chen aus der ſchönſten Liebespoeſte zum gewohnlichen Alltagsleben — 
von Franz Liezt zu einem gemeinen Flanell⸗Lappen! 


Solche und noch viele andere ähnliche Züge aus dem Leben des 
Küänſtlers charakteriſtren jene Zeit, in welcher er Epoche machte, mehr 


als hinreichend, und wenn es auch übertrieben fein follte, daß mancher 
Ehemann feine Frau in das Irrenhaus gebracht habe, fo fieht doch ſoviel 


7 feſt, daß überall da, wo F. Liszt feiner Zeit in Concerten auftrat, der 
ER Einfluß feines Spieles auf die geſammte Frauenwelt ein fo mächtiger 


war, daß derſelbe nahezu an Wahnſinn grenzte. 
g AKAreiſe wurden ja ſchon durch die bloße Ankündigung, daß er eintreffen 


um auch dort 


Ganze Städte und 


werde, in eine Art von Taumel verſetzt, der uns heute als völlig un⸗ 
begreiflich erſcheint. Freilich wohl war der Künſtler an dieſem Kopf: 
verrücken feiner Zuhörerinnen gänzlich unſchuldig und es mag ihm ſelder 
ein Geheimniß geblieben fein, ob das hinreißende Spiel feiner kunſtge⸗ 
übten Hand oder ſeine liebenswürdige Perſönlichkeit es war, welche dieſe 


zauberhafte Erſcheinung herbeiführte. 


Es find jetzt gerade 20 Jahre her, als Liszt ſich in Odeſſa befand, 
Concerte zu geben. Die Bewunderung, die ihm in dieſer 
Stadt gezollt wurde, überſtieg in der That alle Begriffe. Die Tages⸗ 
blätter iberboten ſich förmlich in der Anerkennung feiner Fünftlerifhen 


Leiſtungen. Jeden Abend, bevor er zur Ruhe ging, hielt er mit Hilfe 


ſeines Serretärs eine große Muſterung über all' die Geſchenke — Ger 


dichte auf Seide gedruckt, ſchwärmeriſche Briefe, Lorbeerkränze, ſilberne 


Ebenſo erinnern ſich unſere Leſer auch wohl noch der Epiſode ö 
Aus der „Poſt“ entnommen. 
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Einfluß geweſen i. Als die W Kriſis bereubrach, hat nam⸗ 

lich die Erzberzogin Sophie ſich unumwunden dahin ausgeſprochen, 

daß es eines Prinzen aus dem Hauſe Habsburg, unwürdig ſei, einen 
von ihm eingenommenen Poſten freiwillig zu verlaſſen. 

[Vergleich.] Der Verfaſſer der „Militäriſchen Briefe“ in der 
„Kölniſchen Zeitung“ berechnet in einer „vergleichenden Charakteriſtik 
der Streitkräfte Nord⸗ und Süddeutſchlands mit denen Frankreichs“, 
daß, wenn es jemals, was der Himmel verhüten wolle, zu einem Kriege 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich kommen ſollte, unſere deutſchen 
Offenſtoheere (Nord⸗ und Süddeutſchlands zuſammen) mindeſtens an 
100,000 Mann ſtärker fein würden als die, welche die Franzoſen ſelbſt 
bei der größten Anſtrengung gegen uns in Bewegung zu ſetzen ver⸗ 
mögen. „Man ſieht alſo“, fügt er hinzu, „daß wir auch bei der ent⸗ 
ſchieden friedliebendſten Gefinnung, wie wir ſolche allgemein in Deutſch⸗ 
land hegen, uns vor einem etwaigen Kriege mit den Franzoſen durchaus 
nicht zu fürchten brauchen.“ 

[Kein Beſuch.] Wie man der „Zeidl. Correſp.“ aus Paris 
ſchreibt, wird es immer unwahrſcheinlicher, daß der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich dorthinkommen wird. Daſſelbe gilt von dem Könige von 
Dänemark. 

[Der Finanz⸗Miniſter Frhr. v. d. Heydtj if von feiner Urlaubs⸗ 
Reiſe zurückgekehrt und hat die Leitung ſeines Miniſteriums und den 
ſtellvertretenden Vorſitz im Staats⸗Miniſterium wieder übernommen. 

Danzig, 25. Juli. Se. Maj. Schiffe „Hertha“ und „Meduſa“ 
find geſtern Abend, von Pillau kommend, auf hieſiger Rhede wieder 
angekommen. Der „Hertha“ ſind bei Pillau im Gewitterſturm zwei 
Ankerketten gebrochen. (Danz. 3.) 

Meiningen, 24. Juli. [Zur Ausführung des neuen Preß⸗ 
geſetzes] hat die Regierung verordnet, daß die auf Grund des Bundes⸗ 
beſchluſſes vom 6. Juli 1851 hinterlegten Cautionen zurückgegeben 
werden, wie auch die Verpflichtung zur Ueberreichung eines Pflicht⸗ 
exemplars aufgehoben ift. 

Darmſtadt, 23. Juli. [Ob wahr?) Der „Elberf. Ztg.“ wird 
berichte: „Der Großherzog von Darmſtadt hat uu dem 
Bürgermeifter der früher kurheſſiſchen, 1866 ausgetauſchten Stadt Nau⸗ 
beim erklärt: er betrachte ſich nur als zeitweiliger Verwalter ſeines 
Vetters, des Kurfürſten.“ (2) 

Frankfurt a. M., 24. Jull. [Demonſtration.] Heute Morgen 
waren auf dem Wehr an der Sachſenhäuſer Brücke zwei ſchwarze 
Fahnen aufgehißt. Das Standbild Carl's des Großen ſowie das 
Wahrzeichen Frankfurt's auf der Brücke, der vergoldete Hahn über 
dem Crucifix, waren ſchwarz umflort. Auf das in Offenbach er⸗ 
ſchienene Flugblatt „Pfeffernüſſe, gebacken für die Frankfurter“ wird ſeit 
geſtern polizeilich gefahndet. Bis jetzt gelang es nur weniger dieſer 
Blätter habhaft zu werden. (Frkf. J.) 

[Die Bundesfonds!, welche bisher bei dem hieſigen Bankhauſe 
M. A. v. Rothſchild verzinslich angelegt waren (beſtehend aus den ver⸗ 
ſchiedenen Feſtungsfonds, dem Gentralverwaltungdfond, dem Fond 
wegen Holſtein und Lauenburg), betragen nach der auf den 1. Auguſt 

d. J. geſtellten Schlußabrechnung genannten Hauſes 3,421,637 Fl. 
6s find dieſe Gelder nun unter die Activpoſten der Ligaldationsmaſſe 
in das Abrechnungsbuch der Liquidatlonscom miſſion aufgenommen wor: 
den. Am 1. Januar 1866 betrug die verzinsliche Anlage 55 419,090 Fl. 


. A. 3.) 
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München, 22. Juli. [König Ludwig] iſt vor feiner Abreiſe 
nach Paris nicht mit dem Kaiſer von Oeſterreich zuſammengekommen. 
Die Zuſammenkunft it jedoch keineswegs, wie die vom Miniſterium des 
Innern inſpirirten Blätter glauben machen wollen, deswegen unterblie⸗ 
ben, weil fie ſchon vorher auf den Monat Auguſt feſtgeſetzt war, fon: 
dern weil mittlerweile die beſſere Einſicht des Königs über die Pläne 
der ultramontanen und particulariſtiſchen Partei Herr geworden iſt. — 
Zwiſchen dem Magiſtrat und dem Collegium der Gem eindebevoll⸗ 
mächtigten iſt anläßlich dez demnächſt bier zuſammentretenden deut⸗ 
ſchen Juriſtentags ein ernſter Conflict ausgebrochen. Während er⸗ 
ſterer darauf beharrt, den deutſchen Gäſten keinen feierlichen Empfan 
zu bereiten, haben die Gemeindebevollmächtigten in ſehr energiſcher Weis 


und goldene Trinkbecher und Pokale und was ee e noch als Zeichen 
der Huldigung des Tages über eingelaufen war, Haarlocken in allen 
Farben und Schattirungen mit und ohne Deviſen, will ſagen mit 
Liebesgeſtändniſſen, die nicht ſelten an Abgötterei und Anbetung grenzten 
und auch ohne dergleichen Kundgebungen, kurz, was verliebte Frauen⸗ 
herzen nur herauszudüfteln vermochten, das wurde hier dem „gottgleichen 
Mann“ freudig geopfert. 

Unter allen vom „Liszt⸗ Schwindel ergriffenen Frauen jedoch ſteht 
wohl jene Schloßbewohnerin in der Nähe von Odeſſa obenan. Seit 
vielen Jahren ſchon hatte ſie ſich mit dem hoͤchſten ihrer Wünſche, den 
„göttlichen Liszt“ einmal zu ſehen und zu hören, wie mit einem zehren⸗ 
den Fieber umhergetragen, als plotzlich die Kunde von feinem Eintreffen 
in Odeſſa auch nach ihrem Beſitzthum in Volhynien drang und fie in 
ihrer Einſamkeit mit Freude und Wonne erfüllte; ibm endlich ſo nahe 
fein und nicht Alles aufbieten, ihn von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen, 
zu hören, zu genießen, wäre für fie ein unverzeihliches Verbrechen ger 
weſen, das nicht zu ſühnen war. 

Im Nu bewaffnete ſie einige ihrer Diener, ſich zu Pferde nach 
Odeſſa zu begeben, den Virtuoſen unter allen Umſtänden zu einem Ber 
ſuche nach Volhynien zu bewegen, aber mit dem beſtimmten Zuſate, 
nicht unter drei Tagen ihr Schloß zu verlaſſen, wogegen die Dame fich 
ſchriftlich verpflichte, ihm fo viel in Gold auszahlen zu laſſen, als er 
fordere, und da fie nebenbei zu verſtehen gab, daß jene Männer nöthi- 
genfalls auch Gewalt anwenden mochten, fo ſprengten fie davon, ihre 
Miſſion gewiſſenhaft zu erfüllen; denn ihre Gebieterin hatte ihnen eine 
reiche Belohnung für das Gelingen ihrer Arbeit in Ausſicht geſtellt. 

Aber auch die Dame war inzwiſchen nicht unthätig, die ganze Diener- 
ſchaft wurde von ihr dermaßen in Bewegung geſetzt, das Schloß mit 
ſeinem Parke zum würdigen Empfange ihres Gaftes in Ordnung zu gen 
bringen, daß die Aermſten kaum zu Athem kamen. Sie ließ ſchlachten, 
braten, backen und ſieden, als ob eine zahlreiche Fürſtenfamilie ihren 
Einzug angeſagt hätte. 

Wer aber beſchreibt ihr Erſtaunen, als die bewaffnete Schaar ohne 
ihn eintraf mit dem Beſcheide, wer ihn hören wolle, möge ſich nach 
der Stadt bemühen, er käme nicht! 

Franz Liszt, der bloße Clavierſpieler, und ſie, die reiche Beſitzerin, 
in deren Dienſte mehr als hundert Menſchen ihr Brot aßen — das 
war zu viel! Eine ſolche Sprache hatte noch Niemand mit ihr geredet. 
Und da ihr der Spiegel ſagte, daß ſie gerade in dieſer Aufregung weit 
ſchoͤner war, als wenn fie mit einem Buche in der Hand in den präch⸗ 
tigen, aber einſamen Räumen fi für ſich hinlebte, fo faßte fie auf der 
Stelle einen kühnen Plan, der ſofort ausgeführt werden ſollte. Den 

„übermüthigen Mann“ in Odeſſa zu bören, wie andere Leute thaten, 
das wollte fie nicht; es ſollte ihr in Vorzug werden, ihn allein unter 
ihrem Dache zu haben und ihn dann noch nebenbei den an ihr be⸗ 
gangenen Frevel büßen zu laſſen. 

Sie ließ ſofort das beſte Roß ſatteln, beſtieg daſſelbe und zog nun 
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gerade das Gegentheil beccloſen und dem magiſtratlichen Golem 
bittere Vorſtellungen gemacht, daß es den Ruf der Gaſtlichkeit von 
Baierns Hauptſtadt geſchädigt. — In juriſtiſchen Krelſen erwartet man 
noch vor Zuſammentritt des Juriſtentages die endliche Beſetzung des 
Juſtizminiſteriums, und man fürchtet, daß das betreffende Porte⸗ 
feuille niemand Anderem als dem derzeitigen Cabinetsſecretär, Ober⸗ 
appellrath v. Lutz, übertragen werde. (Schw. M.) s 
München, 23. Juli. [Von dem Rücktritt des Fürſten 
Hohenlohel weiß in München Niemand etwas; wohl aber iſt hier 
bekannt, daß der neue Geſandte in Petersburg, Graf ae —. 
in der letzten Zeit vor ſeiner Abreiſe für eine geraume Weile ſich un⸗ 
moglich gemacht hat und an ihn am wenigſten gedacht werden wird, 
wenn es wirklich um einen Nachfolger für Hohenlohe ſich handeln Bir 
— Was die ebendaſelbſt berührte Reife des Königs nach 
Kaiſer von Oeſterreich betrifft, fo beruhen alle die Gerüchte, welche Diefer- 
halb umlaufen, auf der einfachen Thatſache, daß der Kaiſer zu dem 
Bruder des Königs, dem Prinzen Otto, der ihm vor etwa 3 Wochen 
ein Condolenzſchreiben überbrachte, äußerte: es werde ihn erfreuen, wenn 
er den König während des Traueraufenthalts in Iſchl bei ſich ſehen 
würde. Darauf hin if ein Beſuch allerdings in Ausſicht genommen, 
aber irgend etwas Beſtimmtes noch nicht feſſgeſetzt worden. Daß aber, 
wenn dieſe Reife zu Stande kommt, fie nicht ohne den Verſuch politi- 
ſcher Einwirkung auf anſem jugendlichen Monarchen bleiben u das 
glaubt man freilich allgemein. (D. A. 3.) 
Stuttgart, 23. Juli. [Frankreich und Südpeutſchland.) 
Der hieſige demokratiſche, Beobachter“, welcher feiner Zeit mit Frank⸗ 
reich in ſehr glimpflicher Weiſe verfuhr und dieſe Macht als Drohung 
gegen Preußen genugſam im feinen Spalten vorführte, hat bereits Fi 
fach eine Sprache gegen das dortige Gouvernement zur Anwendung ge⸗ 
bracht, welche das Gepräge einer patriotſſchen Erbitterung trug. Dieſe 
Artikel waren geeignet, Aufſehen zu erregen und zur Annahme zu füh⸗ 
ren, daß neuerdings beſondere diplomatiſche Schritte des franzöſiſchen 
Cabinets die entſchiedene Abſicht hatten erkennen laſſen, in die Ent⸗ 
wickelung der deutſchen Angelegenheiten einzugreifen und jeder weiteren 
Verbindung des deutſchen Nordens mit Süddeutſchland entgegenzutreten. 
In der That hat die franzöſiſche Diplomatie hier am Orte und bei 
den Höfen in Karlsruhe, München und Darmſtadt in ſehr beſtimmter 
Weiſe bei verſchiedenen Gelegenheiten und zuletzt beim Abſchluſſe des 
Vertrages über die Erneuerung des Zolloereins mit einem Zollvereins⸗ 
Parlamente an der Spitze von der Verbindung der einzelnen Regie⸗ 
rungen mit dem norddeutſchen Bunde abgemahnt, einzuſchüchtern ver: 
ſucht und in der Erneuerung des Zollvereins mit parlamentariſcher Ver⸗ 
tretung ſogar eine Gefährdung des europäiſchen Friedens erblickt. Dieſe 
Haltung Frankreichs dringt jetzt mehr als bisher in die Oeffentlichkeit, 
nachdem die franzöſiſchen Abmahnungen und Drohungen, ven Weg der 
nationalen Einigung Deutſchlands zu betreten, auch in den Kreiſen der 
Vertreter der fremden Mächte der Gegenſtand der Unterhaltung gewor⸗ 
den find. Was in Süddeutſchland die höheren nationalen Kreiſe am 
meiſten verletzt, iſt der Umſtand, daß Frankreich die Erwartung einer 
Art Anerkennung ſeiner Verdienſte aus früherer Zeit um die Geſtaltung 
der ſüddeutſchen Staaten in ſeinem Verhalten durchblicken läßt und 
überhaupt gar kein Hehl aus ſeiner Abſicht macht, dem Verſuche 
einer nationalen Einigung mit bewaffneter Hand ent⸗ 
gegentreten zu wollen. Dieſe Mittheilung iſt von großer Wichtig⸗ 
keit und ich würde nicht gewagt haben, ſie auszuſprechen, wenn ich nicht 
— e 7 —— —— — ſüddeutſchen Reſidenzſtädten die Be⸗ 
elben ahren e. 
e in Deutſchland ſeit dem eh Fe 3 * 5 
zur franzöſiſchen Einmiſchung, denn das Parr Cabinet be⸗ 
trachtet die ſüddeutſchen Staaten nun einmal unter dem Geſichtspunkte 
der Schutzbefohlenen und Schutzbedürftigen. Da waren die Garantle⸗ 
Verträge derſelben mit Deutschland, die Verhandlungen unter den deut: 
ſchen Regierungen ſelbſt wegen Herbeiführung einer übereinſtimmenden 
Militär⸗Organiſation, die hier und da auftauchenden Pläne des An⸗ 
ſchluſſes ſüddeutſcher Staaten an den norddeutſchen, die Luxemburger 
Angelegenheit und zuletzt die Reorganiſation des Zollvereins mit par⸗ 
lamentariſcher Vertretung. Schon die ernannt HN he UT a Bee Fr welche 


an der Spitze einer zahlreichen Dienerſchaft nach Odeſſa, den „Wild⸗ 
fang“ entweder heimlich oder in offener Fehde im Triumphe nach ihrem 
Schloſſe zu führen. Obgleich die christliche Beitredinung die Zahl 1847 
an ihrer Stirne trug, ſo glich der Zug doch in der That denen der 
Raubritter in früheren Jahrhunderten. 

In der Stadt 3 beſuchte ſie noch an demſelben Tage Abends 
das Concert. Merkwürdig! Sie kam, ſah und — jeglicher Groll war 
aus ihrem Herzen plotzlich verſchwunden. Sein Spiel und die Art und 
Weiſe ſein es Auftretens, ſeines feinen und dabei ungezwungenen Weſens, 
jede ſeiner Bewegungen, die freundliche Art, . Umgebung zu grüßen 
und ſich zu unterhalten, — das Alles machte einen guten Eindruck auf 
fie. Jetzt ſtand es bei ihr feſt, daß es nicht mehr von ihrem Willen 
allein abhinge, ſondern daß fie den merkwürdigen Mann bet ſich im 
Schloſſe haben müſſe. Sie machte ihm daher ſelbſt die glänzendflen 
Anerbietungen und flehte ihn förmlich an, fie auf einige Tage durch 
ſeinen Aufenthalt bei ihr zu beglücken, ſie werde Alles aufbieten, ihm, 
dem Gefeierten, die angenehmſten Stunden zu bereiten. Und wenn auch 
der geniale Künſtler al’ dem Golde und fonftigen Anerbietungen männ⸗ 
lich widerſtand, fo war es ihm doch nicht möglich, ihrem reizenden Weſen 
und der Art und Weiſe ihres Bittens zu widerſtehen. Wie es allen 
Menſchenkindern zu gehen pflegt, fo vermochte auch er nicht, feine Augen 
zu verſchließen, wo es ſich um Schönheit und Grazie handelt, denn die 
junge Schloßbewohnerin, ſeit zwei Jahren ungefähr Wittwe, war wirk⸗ 
lich ſehr ſchön. Er willigte daher ein, fie auf ihre Beſtzung zu beglei⸗ 
ten und versprach, ſich drei Tage daſelbſt aufhalten zu wollen. Er ging 
alſo mit ihr und fand die freundlichſte Aufnahme. 

Armer Liszt! Schon waren aus den drei Tagen 
worden und noch hatte er keine Ausſicht, aus feiner 

genſchaft ſich befreit zu ſehen. 


drei Monate ge⸗ 
freiwilligen Gefan⸗ 
Während dieſes langen es ie 
Schloſſe durfte er daffelbe nie anders verlafen als in Begleitung einer 
bewaffneten Ehrenwache. Es war ihm nicht einmal erlaubt, auch nur 
irgend welchen Brief zu schreiben, der über fein plötzliches Verschwinden 
aus Odeſſa hätte Auſſchluß geben können. Er bat und flehte die Dame 
förmlich an, ihn zu entlaſſen, weil er contractlich gebunden ſei, auch an 
anderen Orten Concerte zu geben. Umſonſt! Die junge Schloßdame 
beſtand auf ihrem Stücke, der Künſtler müſſe den ganzen Sommer und 
den ganzen Herbſt über bei ihr bleiben, um ihr einſames Aſyl einmal 
gründlich und auf die Dauer mit ſeinen Harmonien zu erfüllen. Seine 
Lage war eine verzweifelte und verſchlimmerte ſich mit jedem Tage 
immer mehr. 

Eines Morgens in aller Frühe, als der Tag kaum graute, wollte 
er entfliehen. Um aber jeden Verdacht von ſich fern zu halten, ging 
er in der leichteſten Morgentoilette nach dem Park in der feſten Hoff⸗ 
nung, ohne Begleitung feiner Ehrenwache den Plan ausführen zu können, 
da er feine Tageskleider und andere Effecten in dem Zimmer zurück⸗ 
gelaſſen hatte, auf welche er gern verzichten wollte. Er ſchlich mehr als 
er ging auf N Seitenwegen immer mehr dem Ende des Parkes 


Preuß en in der letzteren 
berg und Darmſtadt abſchloß, riefen franzöſiſche Interpella⸗ 
tienen hervor, welche ſich bis zum Unmuth fleigerten, als die Er⸗ 
neuerung des Vereins eine Thatſache wurde. Dem Forſchen und Un⸗ 


terfuchen über die politische Tragweite des neu organifirten Vereins 


giebt die franzöſiſche Diplomatie ſich mit großem Eifer hin, ſie hat in 
den ultramontanen und particulariſtiſchen Kreiſen der Höfe allerdings 
noch mancherlei Anknüpfungspunkte, aber die Gewalt der nationalen 
Meinung iſt doch bereits fo ſtark, daß die Furcht, mit dem Fluche eines 
National⸗Verräthers öffentlich gebrandmarkt zu werden, dieſe Leute ver⸗ 
hindert, offen als Vertheidiger eines Bündniſſes mit Frankreich hervor⸗ 


zutreten. . 3.) 
Frankreich. 5 

* Paris, 23. Juli. [Frankreich und Italien.] Es beflä- 
tigt ſich, ſchreibt man der „K. Z.“, daß die beabſichtigten Plane der 
Actions partei mit Bezug auf Rom zu einem Austauſche von Ideen und 
Beobachtungen zwiſchen hier und Florenz geführt haben, die franzöſiſcher⸗ 
ſeits in dem Rathe gipfelten, Alles zu thun, um ein neues Aspromonte 
zu verhüten, aber eventualiter nicht davor zurückzuſchrecken. Herr Rat⸗ 
tazi, dem fomit größte Wachsamkeit anempfohlen war, konnte nicht um⸗ 
bin, feinen Pariſer Gönnern die bedauernswerthe Lage des italieniſchen 
Staatsſchatzes mit der Bitte zu Gemüthe zu führen, ihm doch durch 
nochmalige Eröffnung des franzöſiſchen Marktes für eine neue italienische 
Anleihe von 600 Millionen hilfreich unter die Arme greifen zu wollen. 
Dies geſtand man auch bereitwillig zu, und fehr hobe Einflͤͤſſe waren 
bei der Gruppe von Finanzmännern, welche ſich um Fremy zu ſchaaren 
pflegt (Credit Foncier, Societe Generale ıc.), und bei Rothſchild thätig, 
um dieſe für die neue Finanz⸗Operation zu gewinnen. Dieſe Herren 
waren auch nicht abgeneigt, aber neidiſch darüber daß ihnen die neue 
ruſſiſche Anleihe von 300 Millionen entgangen iſt, welche die Gruppe 
der Herren Pinard (Comptoir d'Escompte) übernommen, wieſen fie 
darauf bin, daß der franzöſiſche Geldmarkt eine gleichzeitige Belaſtung 
durch 900 Millionen nicht wohl aushalten koͤnne und man daher den 
Ruſſen die officielle Cotirung an der Börfe nicht zu bewilligen habe, 
wolle man die Italiener begünſtigen. Da man hierauf nicht eingehen 
konnte, zerſchlugen ſich die Präliminar⸗Verhandlungen, und in Florenz 
hofft man jetzt Alles von der perſonlichen Dazwiſchenkunft Rattazzi's, 
der ſich ſchon auf den Weg nach Paris gemacht hat, um bier felbſt 
nach dem Rechten zu ſehen. 

[Der Proceß Berezowski und die tuſſiſche Preſſe.] Die 
„Moskauer Ztg.“ hatte über das Urtheil im Proceß Berezowski ſich in 
folgender Weiſe geäußert: „Die Zeit wird kommen, und fie ift nicht 
mehr fern, wo Frankreich es beklagen wird, von dem tiefen Verfall 
ſeiner politiſchen Moral dieſe neue Probe geliefert zu haben.“ Das 
„Journal des Debats“ bemerkt darauf, daß die ruſſiſchen Blätter „von 
der Organiſation unſerer Juſtizpflege und von den Functionen unferer 
Geſchwornen abſolut nichts verſtehen“, wenn ſie behaupten, die Seine⸗ 
Jury hätte ſich „das Begnadigungsrecht angemaßt, das ihr gar nicht 
zukomme“. Die Geſchwornen hätten nichts gethan, wozu ſie nicht von 
Gottes und Rechts wegen vollkommen befugt geweſen wären; fie hätten 
den Angeklagten des Mordverſuchs für ſchuldig erkannt, aber mildernde 
Umſtände angenommen. Die „Debate“ glauben nicht, daß das genügt, 
die Blitze des Himmels oder die von der „Moskauer Zeitung“ ange⸗ 
drohte ſchreckliche Rache auf die Häupter der Franzoſen herniederzu⸗ 
ziehen. Auch die „France“ vertritt den Wahrſpruch der Jury und ſagt, 
bei den milderen Sitten, die in Frankreich herrſchten, würden Todes⸗ 
urtheile nur in den allerſchwerſten Fällen geſprochen; die Annahme mil⸗ 
dernder Umſtände bedeute nicht, daß das Verbrechen den Geſchwornen 
ein der Gerechtigkeit widerſprechendes Mitleid einflöße, ſondern faſt immer 
nur, daß man die Todesſtrafe nicht angewandt wiſſen wolle. Gewiß 
würde der Kaiſer Alexander dem, der ihm nach dem Leben getrachtet, 
auch den Tod haben erſparen wollen, aber „die Ueberreizung des Na⸗ 
tionalgefühls in Rußland konnte dem Edelmuth des Czaren Schranken 
fegen, und fo hat alſo die franzöſiſche Jury wohl daran gethan, daß 
fie dem Begnadigungsrecht den peinigenden Zwieſpalt zwiſchen dem Triebe 
des Herzens und der harten Forderung der überreizten öffentlichen Mei⸗ 
nung erſparte“. 


zu und erblickte in der Ferne ſchon die Mauer, über welche er ſich hin⸗ 


weg zu ſchwingen gedachte, als er aber auch gleichzeitig nicht weit davon ihm beinahe der Athem ausging. 


eine ſogenannte Ehrenwache bemerkte. Ungeſehen von derſelben ſchlug 
er einen anderen Weg ein; kaum hatte er eine kleine Biegung deſſelben 
zurückgelegt, als er abermals einer Wache anſichtig wurde. Er kehrte 
um und ſuchte den großen Hauptweg zu erreichen, auch hier eine Ehren: 
wache. Kurz, wohin er ſich auch wandte — überall bewaffnete Män- 
ner, die ſeine Flucht unmöglich machten. Er kam ſich vor, als ob er 
ein Feſtungsgefangener wäre und da die Dame es ihm langſt ſchon 
angemerkt, welche Abſichten er im Stillen hege, fo hatte fie ihre Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln verdoppelt, wodurch ihm der Aufenthalt in dem „ver: 
wünſchten Schloſſe“ in der That zur Hölle wurde. 

Wieder durchſtreifte der Aermſte nach einigen Tagen in voller Ver⸗ 
zweiflung eines Morgens den Park; da aber jegt nach allen Richtungen 
bin noch weit mehr Ehrenwachen ſichtbar wurden als zuvor, ſo kehrte 
er um und nahm trostlos Platz auf einer in der Nähe des Schloſſes 
ſich befindenden Bank, über welche eine mächtige Rüſter ihre ſchatten⸗ 
reiche Zweige weit hinaus ſtreckte. Düſter blickte er vor ſich hin. Er 
fühlte leider nur zu klar heraus, daß an ein Entkommen auf gutem 
Wege nicht zu denken war; daß die Dame, ſterblich in ihn verliebt, 
Alles aufbieten werde, ihn Tag und Nacht zu überwachen; daß er nur 
durch Lift feine Befreiung bewerkſtelltgen könne u. |. w. Mitten in 

eſen Betrachtungen wurde er durch die Nichte der Schloßbeſitzerin 
nterbrochen, die, ein Körbchen mit Weintrauben in der Hand, ihm 
wurde orten Morgen“ bot und ſich neben ihn ſetzte. Nanny — fo 
vierz fe im Haufe genannt — hatte erſt vor wenigen Wochen ihren 
en Geburtstag gefeiert; fie war ſchön und gleich einer eben auf» 
Sildunden friſchen Rosen nospe, batte ein nicht gewöhnüches Maß von 

3 und ſpielte vortrefflich Clavier. 

„Darf ich Ihnen anbieten?“ fragte fie und hielt ihm die ſchoͤnen 


Weintrauben hin. „Ich habe ſie ſoeben ſelbſt abgeſchnitten.“ 
„Dann werden fie mir defto ſüßer ſchmecken“, ſagte er, nahm eine 


Traube und blickte 
ſchämt E 
„Sie find ſo traurig, Herr Liszt, was fehlt Ihnen?“ fragte fie in 
— 4 füpem Tone, „mir können Sie es ſchon mittheilen, ich bin 
egen.“ 
„Sie gutes, herziges Kind! ; d legte ihre Hand in die 
feinigen DR ſagte er und leg 
„Wodurch aber habe i dient? S 
Sie mir 8 0 Nan Ihre Theilnahme verdien agen 
„Ach ,, rief ſie voll Verwunderun 
8 ı aus. 
nicht? Haben Sie denn gar nichts vo Are 


fie fo freundlich dabei an, daß fie ihre Augen ver⸗ 


„Das alfo wiſſen Sie 


„Nun allerdin FOOT) t f 5 y 
dief 0 gs — ja“, ſagte er nicht ohne Verlegenheit, denn 
Fragen befremdeten ihn ſehr. „Ich glaube, daß Ihre Tante —“ 


Sie lch Sie wohl, Herr Lian! Sie wiſſen alſo, daß die Tante 


Ich aber 


liebe Sie weit mehr!“ rief ſie ganz entzückt aus 
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Sache mit Baiern, Baden, Württem⸗ 
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lueber die Reife der Kaiſerin nach Osborne] ſchreibt 
die „France“: b 

„Obgleich dieſe Reiſe keinen officiellen Charakter hat und Ihre Majeftät 
das Incognito bewahrt, jo ſcheint man derſelden doch in London eine hohe 
Bedeutung beizumeſſen. Die Engländer erblicken in dem Beſuch der Kaiſerin 
ei der Königin Victoria ein neues Pfand der herzlichen Geſinnungen, welche 
die beiden Souveräne, ſowie die beiden Völker aneinanderketten.“ 

[König Ludwig FI. von Baiern! iſt vorgeſtern Abend hier ein⸗ 
getroffen und bewohnt in ſtrengem Incognito als „Graf Berg“ das 
Hotel de Paris. Am Bahnhofe empfing ihn nur die baieriſche Aus⸗ 
ſtellungs⸗Commiſſton. Geſtern hat ihn, wie der „Moniteur“ meldet, 
der Kaiſer in den Tuilerien empfangen. Letzterer war in der Nacht 
von Havre, wohin er die Kaiſerin begleitet, zurückgekehrt. 

[Der geſezgebende Körper] nahm geſtern das Budget für 
1868 an, nachdem er mit der ihm gegen den Schluß der Seſſion 
eigenen Ueberſtürzung eine ganze Reihe von Amendements der Oppo⸗ 
fition zum Budget erledigt hatte. Mehrere dieſer Anträge wurden 
ohne jede Debatte zurückgewieſen oder zurückgezogen. 

Eine kurze Discuſſion knüpfte ſich an das Amendement von Picard und 
Genoſſen, daß die Regierung dem Haufe einen ſpecialiſirten Ueberſchlag der 
mit der mexicaniſchen Expedition verbundenen Koſten und Berlufte an 


Mannſchaften und Kriegsmaterial mittheile. Der Kriegsminiſter Marichall | aber 


Niel entgegnete, daß die R 


f egierung bereits alle hierauf dezäglichen Daten 
rüdhaltslos veröffentlicht habe. b 


7 ie Unternehmung bätte verhältnißmäßig 
geringe Verluſte an Leuten nach ſich ezogen; die Armee hätte bei jedem 
Zufammenſtoß mit dem Feinde geſiegt und in ſolchen Fällen ſei der Verluſt 
ſtets ein geringerer. Der materielle Verluſt ſei einſchließlich der Pferde auf 
20 Millionen Francs berechnet worden. — Jules Favre kann dieſe Auf⸗ 
ſchlüſſe nicht für ernftbaft nehmen und beſteht auf actenmäßigen Detailanga⸗ 
ben. Oeſterreich und Preußen hätten auch nach dem vorjährigen Kriege die 
uffermäßigen Angaben ihrer Verluſte veröffentlicht und Frankreich felbit, fügt 
Picard hinzu, bätte nach dem Krimkriege das Gleiche gethan. — Berryer 
tommt auf die finanzielle Seite der Expedition zurück. Die Bepierung hätte 
kürzlich erklart, daß die Geſammtloſten der Expedition ſich auf 301,190,000 
Francs beliefen. Dieſe Ziffer könne unmöglich die richtige ſein und die Re⸗ 
gierung widerſpreche ſich damit ſelbſt. Nach ihren gegenwärtigen Angaben 
beliefen fi die Koſten für die Jahre 1862, 1863 und 1864 auf 233 Mill., 
während nach dem Vertrag von Miramare (vom 10. April 1864) die Koſten 
für die Jacht 1862 und 1863 allein 270 Millionen betragen hatten. — 
Rouher ſucht dieſen Widerſpruch dadurch zu erklären, daß der Voranſchlag 
von Miramare nur ein proviſoriſcher geweſen wäre. B 
verſtehen, wie man gerade zur Zeit des Vertrages von Miramare, als man 
alles Intereſſe hatte, dem neuen Kaiſerreich zu Hilfe zu kommen, die Koſten 
fo unberhältnißmäßig über ihrem wirklichen Betrag veranſchlagen konnte. 
Man müſſe endlich die Wahrheit bekennen. Es ſei hohe Zeit und 
in der nächſten Seſſion werde man nicht ermangeln, dieſen mericanijchen 
Rechnungen endlich einmal auf den Grund zu gehen. Wiederholte Unter⸗ 
brechungen reizen den Redner mehr und mehr. „Ich bin ſchon ſeit er 
Zeit“, ruft er aus, „in den Verſammlungen des Landes, aber ich habe nie⸗ 
mals ſo . Unterbrechungen gegen einen Deputirten ſchleudern 
ſehen, welcher feine Pflicht erfüllt. (Sehr gut!) Niemals, felbit in den ftürs 
miſchſten Zeiten per Republik von 1848 find wir, indem wir die Regierung 
bekämpften, auf jo heftige Unterbrechungen geſtoßen.“ (Lärm.) — Der Prä⸗ 
ſident 9 glaubt, daß Herr Berrper übertreibe und bittet ihn, den 
. ; 01 Beachtung zu ſchenken. — Berryer: Ich beachte fie 
nickt alle. 125 t ſolche, welche nicht einen Augenblick den freien Ausdruck 
meines Gedan - un, daß de iner wenn ſie allgemein wären, ſo glaube 
d augen zu konnen, daß ſie einer franzöfiichen Beriommlung nicht würs 

Ein anderes Amendement der Oppoſition beantragt, daß das Budget 
der Stadt Paris fünftig, wie n Pen dem „ 
Körper controlitt, erb tert und votirt werde. Bethmont knüpft an dieſen 
Antrag, welcher bekanntlich ſchon zu wiederholten Malen vergeblich einge⸗ 
bracht worden iſt, einen Verſuch, das Budget der Stadt Paris einer Kritik 
zu unterwerfen, ſoweit das ſpärlich vorliegende Quellenmaterial eine ſolche 
geſtattet. Der Vertreter der Regierung, Alfred Blanche, erklärt aber ſtatt 
jeder Antwort, daß er, eben weil das Budget der Stadt Paris nicht vor die 
Competenz des geſetzgebenden Körpers gehöre, auf dieſe Kritit nicht eingehen 
könne noch wolle. Das Amendement wird mit 201 gegen 33 Stimmen ver⸗ 
worfen. Schließlich wird in dieſer Sitzung das Budget von 1868 in feiner 
Geſammtheit mit 237 gegen 15 Stimmen angenommen. 

[Im Senat] kam geſtern die Petition des Herrn Dollfus von 
Mühlhausen zur Verhandlung, welche für die Gemeinden das Recht 
verlangt, in ihrem Bereiche je nach beſtem Ermeſſen den Schul⸗ 
unterricht obligatoriſch zu machen. Michel Chevalier brachte in 
einer ausgezeichneten Rede Alles vor, was nur zu Gunſten dieſes Ver- 
langens geſagt werden konnte. Rouland, der frühere Unterrichts⸗ 
Miniſter, trat mit fulminanten Worten im Namen deſſen, was er 


erryer kann nicht 


und fiel dem verblüfften Tonkünſtler mit ſolcher 


„Aber Kind — um Gottes Willen!“ 

„Ich bin kein Kind, Herr Liszt — ich bin vierzehn Jahr alt und 
meine Tante wird nichts dagegen haben.“ 

„Dagegen haben — ? Aber wie denn, mein Kind? Ich verſtehe 
Sie noch nicht.“ 5 

„Nun, wenn es Ihnen recht iſt, daß wir uns heirathen!“ 

„Heirathen!?“ 

„Ja — ich bin ſehr reich, wir kaufen uns ein Schloß, weit ſchöͤner 
als das der Tante und konnen und dann recht lieb haben.“ 

Dem Aermſten traten helle Schweißtropfen auf die Stirn, denn das 
verliebte Kind hing noch immer feſt an ſeinem Halſe und verſicherte, 
ihn nicht eher frei zu laſſen, bevor er nicht fein Jawort zu der vorge: 
ſchlagenen Heirath gegeben habe. : 

„Was aber wird die Tante ſagen?“ fragte er, indem es ihm ge 
lungen war, den Kopf aus ihrer Umarmung ein wenig zu lüften. 

„Die Tante! O, dieſe Tante!“ rief ſie aus. „Die eben ärgert 
mich ſo ſehr! Die ſoll Sie nicht lieben!“ 

„So laſſen Sie uns überlegen, wie wir das am beſten machen“, 
ſagte er, „ehe wir hier überraſcht werden.“ 

„O, wir ſind vor der Tante ganz ſicher,“ fügte fie ſchnell hinzu, 
„denn der Chirurg iſt da und läßt ihr zur Ader.“ 

„Nun dann, Sie gutes, liebes Kind, dann —“ 

„Nennen Sie mich doch nicht immer Kind“, bat ſie ſo herzlich und 
dringlich, daß ihm vor freudiger Rührung die Augen übergingen, „nennen 
Sie mich nur kurzweg Nanny!“ 

„Alſo, liebe Nanny, wir wollen in aller Eile überlegen, auf welche 
Weiſe wir unſere Heirath ins Werk richten wollen.“ 

„Ach, allerliebſt! Ja, unſere Heirath! Die muß aber recht groß 
ſein, mit recht vielen Gäſten! Darf ich nun auch wohl blos lieber 
Franz zu Ihnen ſagen?“ 5 

„Zu mir — Franz?“ fragte er ganz verwundert, wie aus einem 
Traume erwachend. „Franz alſo?“ > 

„Ja! Der Name Liszt if nicht hübſch. Alſo, lieber Franz, wegen 
unferer Heirath. O, ſprechen Sie nicht weiter.“ 

„Ganz recht! Vor allen Dingen, liebe Nanny, müſſen Sie mir 
behilflich ſein, ganz am Ende des Parkes die Gartenmauer zu erreichen, 
damit ich frei werde, um die Vorbereitungen zur Hochzeit einleiten zu 
konnen.“ 8 

„Das iſt leicht, Sie ſteigen auf einer Leiter hinüber.“ 

„Aber die Ehrenwachen“, entgegnete er. 

„Ja — das iſt wahr, daran dachte ich nicht“, ſagte ſie und blickte 
nachdenkend vor ſich hin. 

„Dieſe Kerle haben alle Gänge beſetzt und ihre Luchsaugen reichen 
nach allen Richtungen hin.“ 

„Ich hab's!“ ſagte ſie vergnügt. 


Haſt um den Hals, daß 
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„Freiheit der väterlichen Autorität“ nannte, gegen die Petition auf. 
Folgende Stelle dieſer Rede wird hinreichen, den Geiſt des Redners und 
der Verſammlung zu charakteriſtren: 
‚ „Wohlen, meine Herren, jagen Sie mir, wenn Sie den heutigen Zuſtand 
dieſes großen, intelligenten, glücklichen Frankreich ſehen, wenn daſſelbe überall 
in friedlichen Wettkämpfen und in dieſer prachtvollen Ausſtellung triumphirt. 
wo der Geſchmack, die Betriebſamkeit, die Geſchicklichkeit und Gewandtheit des 
franzöſiſchen Arbeiters, den man als unwiſſend und ſchwach binftellt, 115 10:7. u 
glänzend bewährt; iſt dies die Stunde, in der man den Öffentlichen oe 
unterricht auf dem Zwangs⸗ und Gewaltwege einführen jol? Bringen Sie 
dergleichen mit unferen fr nzöſiſchen Sitten, unſeren perſönlichen Anſchauungen, 
mit unferem Sinn für Gleichheit und Freiheit in Verbindung. Man ſpricht 
uns immer von Deutschland; allein wie find nicht in dem feudalen Kaſernen⸗ 
Preußen; das wäre ein ſchlimmer Vergleich. Die Preußen ſollen bei ihrem 
eintägigen Glüde, bei ihrem Triumph über Oeſterreich, dei ihrer Zwangs⸗ 
ſchule und ihrem Zündnadelgewehr bleiben; Frankreich verbleibt in feiner 
Macht, denn ſeine Macht liegt in ihm und iſt bedingt durch ſein Genie, ſeine 
Sitten und feine natürlichen Antriebe.“ (Zuſtimmung.) 9 

Die betreffende Petition wird mit allen Stimmen gegen eine rd 
die Tagesordnung beſeitigt. 2 9 

[Zur Schuldhaft.] Der „Moniteur“ veröffentlicht heute das Geſez. 
das die Schuldhaft in Betreff der Handels- und Civilſchuldner, ſowie der 
Ausländer abſchafft, in crimineller, correctioneller und polizeilicher Hinſicht 
beſtehen läßt. Die Schuldgefangenen von Clichv, 100 an der Zahl, find 
denn auch heute ſämmtlich auf freien Fuß geſetzt worden. 

[Die Caſſagnac's und Duruy’s,] Der Brief Ledru Rollin's an 
den „Courrier Francais“, betreffend das Jabrgehalt, welches Granier de 
Caſſagnac aus den geheimen Fonds der Julidynaſtie bezog, wirkt um fo 
nachholkiger, als es öffentliches Geheimniß geworden, daß der „ 45 
auf den Ledru Rollin als auf den Augenzeugen anſpielt, Niemand anders 
als Jules Fapre ift, der nun erzählt, daß die flagliche Summe ſich auf 
6000 Franken belaufen habe. Seit dieſer Zeit ift Granier nicht mehr im 
Conferenzzimmer des geſetzgebenden Körpers geſehen worden, deſſen Majorität 
ibren bisherigen Tae mu beiſpielloſer Gleichgiltigkeit fallen läßt. Mebrere 
Mitglieder der „Satisfaits“ tragen die perſönliche Rancune ſogar noch weiter. 
So ließ der Deputirte Bravay die erſte Nummer des „Courrier Frangais“, 
die den Granier's „mit dem Bagno der Verachtung“ droht, auf eigene Koſten 
noch einmal abziehen, um fie im Wahlkreiſe des Angegriffenen, im Departe⸗ 
ment des Gers, gratis an deſſen Wähler verteilen zu laſſen. Auch tie Re⸗ 
gierung giebt Granier Preis, und auf die — Anfrage einiger Re⸗ 
dacteure des „Courrier Frangais” im Miniſterium des Innern, ob man ſie 
Gefahren ausſetze, wenn man die Graniers weiter befehde, erhielt man die 
Antwort: „Allez-y-gaiement!“ (Nur friſch drauf los!) Dem Präfecten 
des Gers⸗Departements iſt bedeutet worden, daß Granier de Caſſagnac in 
Zukunft nicht mehr der Candidat der Regierung ſein werde. us dem 
„Pays“ werden die Gronier's (Vater und Sohn) wahrſcheinlich austreten 
müſſen. Sie ſchreiben jetzt ſchon nicht mehr für dieſes Blatt, und Mirdg, 
welcher noch immer einer der Haupt⸗Actionäre des „Conſtitutionnel“ und des 
„Pays“ ift, bat den Antrag geſtellt, fie aus der Redaction des letzteren aus⸗ 
gen Uebrigens erzählt man auch, der Kaiſer habe gefragt, als er den 

rief von Ledru Rollin über Granier de Caſſagnac geleſen, warum dieſer N 
nicht nach London gehe und den genannten Flüchtling zur Rechenſchaft ziehe. 
Dieſe Aeußerung wurde dem Deputirten vom Gers⸗Departement hinterbracht. 
Geſtern, als derſelbe Hrn. Beriper in feiner gewohnten Weiſe unterbrach, 
erwiederte der berühmte Legitimiſt mit einer Gederde der höͤchſten Verach ? 
tung, und dieſe ſtumme Antwort ſoll ihren Eindruck auf die Verſammlung 5 
nicht verfehlt haben. — Der Unterrichtsminiſter Duruy, deſſen Sohn in 
den Granier'ſchen Scandal mit verwickelt iſt, foll um feine Entlaſſung beim 
Kaiſer eingekommen ſein; letzterer hätte dieſelbe indeß nicht angenommen. 

Großbritannien. 

E. C. London, 23. Juli. [In der geſtrigen Sitzung des Unter: 
bauſes] gab Lord Stanley auf Sagen nochmals die Erklärung ab, daß 
Commodore Wiſeman's türkiſche Anſtellung ſuspendirt bleibe; 4 
werde den ihm zugedachten Poſten nicht ohne Wiſſen und Willen des Parla .. 
ments beziehen, bevor die candiotiſche Frage auf die eine oder die andere Art 

e Erledigung gefunden. Hierauf kam das ſehr wichtige, gegen Ende der 

ſſion undermeidliche Geſchäft an die Reihe, das man den betblehemitifchen 
Kindermord (Massacre of the Innocents) zu nennen pflegt; das Ueberbord⸗ 
werfen von Bills nämlich, damit das parlamentariſche Schiff zur rechten Zeit 
in den Hafen der Ruhe eiplaufen könne. Der Schatzkanzler zeigt an, daß 
noch 50 von der Regierung eingebrachte Bills der Erledigung harren; N 
könne man unmöglich ne ui Geſetz erheben und daher wolle er vor der 

ahr cknehmen. Das ickſal der andern wird 
nter den über Bord geworfenen neun 
Irland (die Ir 
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ecretär 
1 x Dieſer tits 
wurf ſchlägt vor, daß in den ſogenannten königlichen Parks kein ler 
Erlaubniß der Krone geſetzmäßig ſein ſoll. Auf die Verletzung des Geſetzes 


gehört, vor der Tante find wir jetzt noch ficher wegen des Aderlaſſes, 
und wenn Sie vollſtändig zur Flucht gerüſtet ſind, daun kommen Sie 
wieder hierher, wo Sie mich ebenfalls vorbereitet finden werden.“ 

„Nanny! Sie wollten fliehen?“ 

„Nun das verſteht ſich! Wo Ste bleiben, da bleibe auch ich!“ 

Der geängſtigte Künſtler mußte Alles aufbieten, ſie dahin zu bewe⸗ 
gen, daß fie noch einen oder zwei Tage bei der Tante bleiben müſſe, 
bis er die Reife nach Deutſchland eingeleitet habe, wovon er fie. dann 
durch ein Brieſchen benachrichtigen werde. Er mußte ſeine ganze Beredt⸗ 
ſamkeit anwenden, ſie zum Bleiben zu beſtimmen. Weinend hing ſie 1 
ſich auf's Neue an ſeinen Hals und bat in kindlicher Weiſe, ja ſein a 
Wort zu halten. 1 

Nach wenigen Augenblicken ſchon kehrte er aus dem Schloſſe zurück 
und fand ſeine kleine Geliebte auf der Bank mit einer Leiter verſehen, 
die ſie vom Gärtner empfangen hatte, angeblich um mit Hilfe derſelben 
einige duftende Lindenblüthen zu pflücken. ER 

Sie gingen, Liszt mit der Leiter verſehen und Nanny mit em 
Koͤrbchen, in welchem ſie ihm vorher die Weintrauben gebracht hatte. 
Auf ihrem Gange hatten fie drei Wachen zu paſſiren, die aber den 
Gefangenen nicht anfochten, weil eben die Begleitung des Fräulein? 
jeden Argwohn beſeitigte. Ein Vierter freilich fragte, wohin der Herr 
wolle, den aber Nanny dadurch beruhigte, daß Herr Liszt ihr auf der 
großen nicht weit von der Gartenmauer ſtehenden Eiche ein Neſt 5 
Rothkehlchen ausnehmen wolle. 3 

„Nanny, 33 Sie wohl!“ ſagte er jetzt im ſüßen 
Freiheit. „Ich ſehe Sie bald wieder!“ / 
Das arme bedauernswerthe Mädchen aber war feiner ng 6 
mächtig bei dem Gedanken an Trennung. Laut ſchluchen 5 and fie 
neben ihm, ihr verweintes Antlitz an feine Brust gelehnt und vermochte 
nicht zu ſprechen. , 

„Faſſen Sie ſich, Nanny, und geben wir der — 8 wir 
müſſen uns ſchicken in Das, was einmal underm f. Leben 
Sie wohl!“ 5 

Er 9 ſich beinahe gewaltſam von 55 9 los und wel 
die erſten Stufen der an die Mauer geen and fragte noc einm 
ergriff ſie ſeine Hand, zog ihn zu 2 en agte mit kaum hör⸗ 
barer Stimme, ob er fie auch nicht ® Denkt r 

„Niemals, liebe Nanny!“ fagte er, drückte ihr tief bewegt die Hand 


und ſchwang ſich über die ae 4 
ſchaft erlöſt durch — Eiferſucht und Liebe 


Vorgefübl feiner ü 


dreimonatlichen Gefangen 
eines unmündigen Mädchens. 


. Hibeau. 
— [Rriegaliteratun.] 725 Schlacht bei Königgrab“, dargeftellt 


Franz Liszt war aus 


von einem alten NI 4 lan. Berlin, 1866. In Commiſſion bei 
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ſeoll Gelbftrafe oder Geſängniß ftehen. Mr. Heate erklärt die Maßregel für 
mit ausreichend, 5 ſollte für alle Parts und nicht blos die königlichen gelten. 
Mr. Beter Taylor dagegen bekämpft die Maßregel als zu weit lden. 


3 Es ſei eine Neuerung, die keinen andern Zweck oder Nutzen habe, als eine neue] 


Kategorie von Verbrechen und Strafen einzuführen. Das ſei die ſchlechteſte 
Art don Geſetzgebung. Er trägt auf Leſung in drei Monaten an. Mr 
Newdegate ſchließt ſich der Anſicht Mr. Heate's an. Mr. J. St. Mill 
proleſtirt gegen den Entwurf als einen gefliſſentlichen Eingriff in das tradi⸗ 
tionelle Recht der Engländer, jederzeit und aller Orten politiſche Dinge zu 
beſprechen, fo lange dadurch die Rechte des Privgteigenthums nicht angetaſtet 
werden. Mr. Otway ſagt, wenn die Bill durchgehe, werde er im neuen res 
formirten Parlament ihren Widerruf beantragen. Mr. John Hardy, der 
für die Maßregel ſpricht, erklärt, Mr. Peter Taylor ſei von dem „Abſchaum“ 
g des Ortes, den er vertrete (Leiceſter), gewählt worden. Der Sprecher ſpricht 
feinen Tadel über dieſe unparlamentariſche Sprache des ehrenwerthen Gent⸗ 
lleman aus. Mr. J. Hardy bittet um Enſſchuldigung und nimmt den ge⸗ 
rügten Ausdruck zurück. Noch einige Mitglieder ſprechen für und wider, und 
am Ende wird die zweite Leſung mit der großen Majorität von 117 Stims 
men, vämlich mit 181 gegen 64 — angenommen. 

[Kaiſerin Eugenie.] Ungefähr um dieſelbe Zeit, wo die belgi⸗ 
ſchen Säfte von uns Abſchied nahmen, traf von Havre aus die Kaiferin 
der Franzoſen ein. Die kaiſerliche Dampf⸗Nacht „Reine Hortenſe“ kam 
geſtern Morgen bei Portsmouth in Sicht und ging bald darauf in der 

Nähe dieſes Hafens bei Spit Buoy vor Anker. Eine Anzahl Herren 
und Damen, worunter ſich auch die Kaiſerin befand, landete ſpäter in 
Southſea, machte auf der Eſplanade daſelbſt einen Spaziergang und 
nahm in dem Pier Hotel ein Frühſtück ein. Im Laufe des Nachmit⸗ 
tags lichtete die „Reine Hortenſe“ dann wieder die Anker und dampfte 
Er, langſam an der Flotte in Spithead vorbei nach Osborne, wo die Kai: 
fein kurz nach 3 Uhr als Gaſt der Königin eintraf. Da die Kaiferin 
im ſtrengſten Incognito reift, fo hatte die Pacht keine Flagge aufgezogen. 

[Der Sultan] widmete namentlich dem Eiſenbahnweſen große 
Aufmerkſamkeit. Einer der bedeutendſten Eiſenbahn⸗ Ingenieure, Mr. 
Page, hielt ihm auf feinen fpeciellen Wunſch einen Vortrag über die 
Art und Weiſe, wie Steigungen des Bodens bei Eisenbahnlinien zu 

überwinden ſeien. Mit Hilfe Fuad Paſcha's und eines andern Inter⸗ 

preten wurde dem Sultan die Sache anſchaulich gemacht und er gab 
augenblicklich Befehl, ſeinem Miniſterium die Angelegenheit vorzulegen 

und fobald als moͤglich die türkiſchen Eiſenbahnen in einer weniger koſt⸗ 
ſpieligen Weile zu verwalten. 

[Die Belgier. — Earl Granville] Während das Haupfcorps der 
Belgier das Land geräumt hat, befinden ſich noch einige Streifeorps im 
Lande. Der 521 von Debonibire hat eine Geſellſchaft von 40 Mann zu 

einem mehrtägigen Beſuche nach Derby eingeladen, während die Stadt Man⸗ 
cheſter ebenfalls eine gleiche Zahl bewirtbet. Uebrigens hatten die Belgier 
am vergangenen Sonnabend noch Gelegenheit, engliſche Kunſtfertigkeit im 
Fauſtkampfe zu bewundern. Bei der Revue in Wimbledon fehlte es wieder 
an Poliiei, der Gaunerpöbel drängte in die Nähe des Ortes, wo der Sultan 
in den Wagen ſtieg, eben um ein Gedränge zu erzeugen und im Schupe deſ⸗ 
ſelben zu plündern. Mehrere Damen, bei denen der Earl of Granville 
ſtand, wurden von dem Geſindel gehindert, einzuſteigen, und der Lord ver⸗ 
ſuchte es erft mit Vorſtellungen, die verdächtigen Geſellen zur Raiſon zu 
bringen. Als das aber nichts half und Polizei nicht vorhanden war, da er⸗ 
inneite er ſich, obwohl bereits in den Fünfzigen, deſſen, was er in feiner 
Jugend gelernt, und ergriff gegen den frechſten der Gauner, einen baum⸗ 
langen Kerl, die Offenſive. Ein kurzer hitziger Kampf folgte, Stoß auf Stoß 
mınde geführt und patirt, aber es dauerte nicht lange, bis Earl Granville 
ſeinen jüngeren Gegner geſchlagen heimſandte und die applaudirende Menge 
ihm half, ſeinen Damen den Weg zu ſäubern. 

[Bezüglich der abyſſiniſchen Gefangenen] war bier von Bombay 
‚ein Telegramm eingelaufen, wonach die Regierung vie Nachricht über den 

Tod eines oder zwei derſelben erhalten haben ſollte. Die Nachricht ſollte in Bombay 
am 24 Juni eingetroffen fein. Damit im Widerſpruche iſt aus Aden vom 

21. Juni ein Brief des Oberſten Merewelher angelangt. 

nach den letzten Berichten ſeien ſämmtliche Gefangene wohlauf, indeſſen wegen 

der Zukunft beſorgt. Da Nachrichten aus Afrika nach Bombay nur über 

Aden gehen, andererſeits nicht abzuſehen iſt, wie in ſo kurzer Zeit von dort 

aus Nachrichten von jüngerem Datum als dem 21. nach Indien gelangen 
Tonnen, fo iſt vor der Hand die angeführte Todesnachricht zu bezweifeln. 


Amerika. 
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5 Mexico. [Bericht des Capitäns Gröller über Mari: 
milian's Tod.] Die „Wiener Abendpoſt“ veröffentlicht die officiellen, 
auf die traurige Kataſtrophe in Mexico Bezug habenden Berichte des 
pPlſterr. Linien⸗Schiffs⸗Capitäns v. Gröller. Der erſte Bericht lautet 
im Weſentlichen: 


25 K. k. Commando Sr. Majeſtät Dampfer 
ü „Kaiſerin Eliſabet“. 


An das hohe k. k. Kriegsminiſterium, Marine⸗Section. 


Derſelbe erklärt, Di 


m 25. Juni kam um 1 Ubr Nachmittags ein Bote von dem öſter⸗ 
teichiſchen Geſchäftsträger Baron Lago aus Tacubaya nächſt Mexico an Bord 
Dir. und brachte mir officiell die Trauerbotſchaft und die Weigerung des Juarez, 


die Leiche des Kaiſers auszuliefern. — Bosheit und Verrath hatten ſich zum 
Untergange des ſo hochherzigen und edeldenkenden Fürſten verſchworen; nicht 
die einlaufenden Bitten und Vorſtellungen, nicht die Thränen von 60 Frauen, 
die in Trauergewändern kniend um das Leben des Kaiſers flehten, konnten 
die Racheluſt und Blutgier beſänſtigen. Am 19. Juni 1867 erfolgte die 
Blutthat, während die Generale Miramon und Mejia ebenfalls ihre Treue 
mit dem Tode beſiegelten. i 

Queretaro iſt um 3000 et (gleich 48,000 mexicaniſche Dollars) 
vom kaiſerlichen Oberſt Lopez verkauft und verrathen worden. Bei meiner 
Abfahrt von Vera⸗Cruz konnte ich dem geweſenen kaiſerlichen Commiſſär 
D. Bureau nebit feinem Begleiter, nachdem Erſterer fein Amt bereits nieder⸗ 
gelegt, in Rückſicht der Sr. Majeſtät dem Kaiſer Maximilian geleiſteten Dienſte 
und bewieſenen Treue und Anhänglichkeit nicht verweigern, an Bord zu kom⸗ 
men; er wurde bon einem franzöſiſchen Kriegsboot, außerhalb Saerificios, 
bei finſterer Nacht auf dieſes k. k. Schiff gebracht und wird es nach der An⸗ 
kunft in den Vereinigten Staaten verlaſſen. b 

Ebenſo glaube ich, da ich von dem in Mexico zwiſchen dem Baron Lago 
und Porfirio Diaz in Ausſicht stehenden Uebereinkommen keine Kenntniß 
batte, auch wohl zu thun, den im Lande Mexico und Vera⸗Cruz verbliebenen 
Oeſterreichern und Deutſchen, die in der mexicaniſch⸗öſterreichiſchen Legion ge 
dient, ſowie den allenfalls noch vorkommenden Belgiern aus Humanität einige 
Fürforge zu widmen, und ſchrieb deshalb an den königlich preußiſchen Conſul 
d Oleire. Durch meine unerwartete Abfahrt konnte ich jedoch die ſchon balt 
in Ausſicht ſtehende Uebergahe der Stadt Vera⸗Cruz nicht abwarten un 
boffe, daß die vom öſterreichiſchen Geſchüftsträger für Mexico in Aus ſicht ge: 
ftellten Bedingungen auf dieſelbe ausgedehnt werden. — Ich warte in New: 
Orleans, wie ſchon gemeldet, die weiteren hohen und allerhöchſten Befehle ab. 

Quarantaine⸗Anſtalt am Miſſiſſippf, 30. Juni 1867. 

‚„Ouitav d. Gröller, Schiffscapitän. 
Als Beilage zu dieſem Berichte wird folgender Artikel aus Nr. 19 


der „Concordia“ mitgetheilt: 
Orizaba, 20. Juni 1867. 

Ferdinand Moximilian von Habsburg, Erzherzog von Oeſterreich, Verbün⸗ 
deter Napoleon's III. zu dem Zwecke, Mex co feine Unabhängigkeit und feine 
Inſtitutionen zu rauben, Uſurpator ſeiner Souberänetät, welcher ſich den 
Kaiſertitel beigelegt, durch den Willen der Nation abacſetzt, durch die repu⸗ 
blitaniſchen Streitkräfte zu Dueretaro am 15. Mai 1867 gefangen genommen, 
dem Geſetze gemäß über feine Verbrechen gegen die Unabbängipfeit der Na 
tion gerichtet und durch das betreffende Kiegsgericht zur Todesſtrafe verur⸗ 
theilt worden, iſt in Querctaro ſelbſt am 19. Juni 1867 um 7 Ubr Morgens 
zugleich mit ſeinen Ex⸗Generalen Micamon und Mejia hingerichtet worden. 


Friede feiner Aſche! Diaz. 
Ebenſo wird folgendes Schreiben des Herrn v. Gröller abſchriftlich 


mitgetheilt: 
Vor Vera⸗Cruz, Mexico, 23. Juni 1867. 
An Se. Excellenz den Präſidenten Juarez. 
Mein Herr! 

Capitän Gröller, ron der öſterreichiſchen Marine, Commandant des kafſer⸗ 
lichen Kriegsſchffes „Eliſabetb“, hat mich dringend erſucht, in feinem Namen 
ſowie in dem der öſterreichiſchen Regierung die Bitte zu ſtellen, daß es Ihnen 
gefallen möge, ihm zu geſtatten, die Ueberreſte weiland des Prinzen Maximi⸗ 
lian an Bord der „Eliſabeth“ zu dem Zwecke in Empfang zu nehmen, um 
dieſelben nach Oeſterreich zu überführen. — Die ſterblichen Reſte des Ber: 
blichenen können für Mexico weder von Nutzen ſein noch ihm irgend einen 
Schaden bringen, und da ich ſeine Bitte als eine Sache edler Humanität und 
Hingebung für die unglückliche und beraubte Familie des Prinzen auffaſſe, ſo 
ee mich, die Bitte zu ftellen, daß deſſen Anſuchen gewährt wer» 

en möge. } | 

Alle bei Ueberbringung der fterblichen Reſte nach Vera⸗Cruz etwa auflau⸗ 
fenden Auslagen werden dom Capitän Gröller bereitwillig berichtigt werden. 

„Ich habe die Ehre zu fein, mein Herr, hochachtungsvoll Ir ergebener 
ener 0 (gezeichnet) F. A. Roe, 
. were C. ndant. 

8 Ur die richtigen 

Neworleaus, Juni 1857. e m 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, den 26. Juli. [Tagesbericht.] 
[Theodor Molinari.] Das Lebensbild unſeres allverehrten 
Mitbürgers, Hrn. Geh. Commercien⸗Rath Th. Molinari, deſſen 
Hinſcheiden die geſtrigen Zeitungen meldeten, wird uns heute von be⸗ 
freundeter Seite durch folgende Skizze ſeines politiſchen Wirkens vervoll⸗ 
ſtändigt. „Schon vor dem 18. März 1848 gehörte Molinari zu der 
freifinnigen Partei. Er rief mit einem Geſinnungsgenoſſen die bei ihm 


v. Gröller. 


N 


. 


am 14. März 1848 ſtattgefundene Verſammlung zuſammen, in welcher 
ſich eine nicht geringe Zahl freiſinniger Männer aus der ganzen Pro⸗ 
vinz vereinigte, um dem Könige die Verhältniſſe offen und männlich 
zu ſchildern und ſchleunige Abänderung zu beanſpruchen. Nach dem 
18. März wurde er als Chef der hieſigen Bürgerwehr gewählt und 
war Mirftifter des Conſtitutionellen Vereins, welchem er jedoch nur fo 
lange angehörte, als derſelbe nicht reactionären Anſichten huldigte. Bei 
den Wahlen des Jahres 1852 trat er zum erſten Male mit an die 
Spitze der oppofitionellen Partei, welcher er von da an anhaltend an⸗ 
gehörte. — Zugleich war er bemüht, eine Verbindung mit den intelli» 
genteſten und geachtetſten Mitgliedern der demokratiſchen Partei zu unter⸗ 
halten, damit deren Kräfte dem Vaterlande nicht entzogen würden. 
Was er bei den Wahlen im Jahre 1855 gethan, wo die Oppoſition 
mit Schwierigkelten und Verfolgungen zu kämpfen hatte, die jetzt kaum 
noch vorkommen können, das wird vielen Bredlauern noch erinnerlich 
fein. Noch ehe es in der ſpätherbſtlichen Zeit Tag wurde und bis ſpät 
in die Nacht ging er oft von Haus zu Haus, um den Mitbürgern die 
traurigen ſtaatlichen Verhältniſſe und die Nothwendigkeit freifinniger 
Wahlen zu ſchildern und den geſunkenen Muth zu heben. Ein Jahr 
vorher war er es geweſen, der zugleich mit einem Geſinnungsgenoſſen 
das Comite zur Linderung des durch die Ueberſchwemmung entſtandenen 
Elends ins Leben gerufen hatte; ein Comite, welches ſo großartig ge⸗ 
wirkt und ſo viel zur Erleichterung des Elends unſerer Provinz beige⸗ 
tragen bat. Selbſt zum Abgeordneten erwählt, gehörte er nicht blos 
als einflußreiches Mitglied der Linken an, ſondern ihm war auch von 
ſeiner Partei die Leitung der Preſſe, namentlich der in Leipzig erſchie⸗ 
nenen litbograpbirten Kammer⸗Correſpondenz übertragen worden. Der 
Polizei war dies nicht unbekannt und eine Hausunterſuchung in Berlin 
war die Folge. Ihn ſchreckte dies nicht ab. Er war es, der 1858 
die Verſammlung berief, welche das Neuner⸗Programm beſchloß, 
und ihm und einem ſeiner Freunde iſt allein zu verdanken, daß es ver⸗ 
oͤffentlicht wurde. Wie wohlthätig dieſes Programm auf die Geſchicke 
unfered Vaterlandes eingewirkt hat, if} bekannt. Zur altliberalen Partei 
im Sinne der Gegenwart, d. h. im Sinne des Freiherrn Georg von 
Vincke, hat er niemals gehört. Das weiß Ihre Zeitung ſehr wohl, 
die er zu unterſtüͤtzen verſprach und deren Programm er billigte. 
Ebenſo weiß auch die „Bresl. Ztg.“, daß mit auf Veranlaſſung Mo⸗ 
(inari’8 während des Gonflicted die Vereinigung der liberalen Partei 
aller Farben ſtattfand. Nicht minder wird erinnerlich ſein, daß er nicht 
blos Mitgründer des Natio nalvereins am hieſigen Orte geweſen 
iſt, ſondern daß er auch Mitglied des Centralausſchuſſes war und erſt 


Jaustiat, als der Nationalverein eine antipreußiſche Richtung einzu⸗ 


nehmen ſchien. In Wahrheit gehörte er der nationalen liberalen 
Partei an, deren Mitglied ja auch ſein nächſter Freund Guſtav Frey⸗ 
tag war. Welchen Antheil er bis zum Todestage an allen öffentlichen 
Angelegenheiten nahm, ergiebt fi. am beſten daraus, daß er noch am 
letzten Tage ſeines Lebens mit Lebendigkeit und Wärme über die hieſigen 
Wahlangelegenheiten geſprochen hat. Dem Geſchiedenen ſtand das 
Vaterland höher als die Partei, Parteihaß und Parteileidenſchaft waren 
ihm fremd. Wie er alles, was ihn umgab, Standesgenoſſen, Mitbürger, 
Freunde und Familie mit treuer, aufopfernder Liebe umſchloß und mit 
raſtloſer Thätigkeit für fie wirkte, fo ſcheute er auch kein Opfer, wenn 
es das Wohl des Vaterlandes galt.“ 


Molinari's fo gern vermittelnde und verſohnliche politiſche Haltung 
nee ER 2 85 im e Leben geltend. So oft ein Nothſtand 
an e Her, appe Eu i 
Teles, Weck The eß bene aaf ess, Piber e d ber 
er aber auch, wo ſoclalen Uebelſtänden durch zeitgemäße Reformen ab⸗ 
geholfen werden konnte. Neben feinen umfaffenden geſchaͤftlichen wie 
ſonſtigen Arbeiten hat der Verewigte der Entwickelung des Handels, der 
Gewerbe und der Induſtrie die eingehendſte Aufmerkſamkelt gewidmet. 
Von ſeinen Verdienſten um den Handel Schleſiens und ſeiner Haupt⸗ 
ftadt legt nicht blos fein Wirken in der Breslauer Handelskammer be- 
redtes Zeugniß ab; er unterhielt ſelbſt ausgedehnte commercielle Ver⸗ 
bindungen und war bei der Leitung namhafter kaufmänniſcher und Ver⸗ 
kehrsinſtitute betheiligt. Den Vorſitz in der Handelskammer hat Moli⸗ 
nari zwölf Jahre lang geführt, wobei er auf corporative Geſtaltung des 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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mannigfache Beſchreibungen des großen Entſcheidungskampfes geliefert, zu Belgier, die Baiern, die Holländer, die Muſik der Garde de Paris, 
deren beiten die vorliegende Schrift gehört. Sie giebt ein treues Bild von die Ruſſen und die Guiden folgten. Alle wurden gut empfangen, nur 
den Operationen, welche dem Hauptſchlage vorangingen, und läßt uns diefen ſchien es mir, daß der Empfang der Ruſſen ziemlich kalt war. Bis zum 
ſelbſt dis ia die weſentlichen Details ziemlich genau verfolgen. Die Erzäh⸗ | Einzuge der Muſikbanden blieb Alles ganz rubig und anſtändig. Als aber 
lung, welche überall den kundigen Militär verräth, iſt von einem Plane be⸗ die Badenſer (die Muſikbanden producirten ſich nämlich auf der Eſtrade in 


N 


den Guiden von der franzöſiſchen Garde zugeſprochen; der dritte (2000 Franken) 
den Badenſern und den Holländern und der vierte Preis (1000 Franken) den 
Spaniern und Belgiern. -Die Cerempnie war um 7 Uhr zu e. Die 
fürſtlichen und prinzlichen Perſonen, die man erwartet hatte, waren nicht ge⸗ 
kommen. 


f f 210 m di 5 f ſo durch das L 4 e 
gleitet, auf welchem die gegenſeitigen Stellungen, die Gefechtslinien und jämmts der oben angegebenen Reihenfolge, es war jo durch das Loos beftimmt worden) Wien. Als das beſte Bier, welches in Deutſchland 


liche hervorragende Punkte des Schlachtſeldes deutlich markirt find. zu ſpielen anfingen, wurde die Stille plötzlich durch einen furchtbaren Lärm \ ind jetzt gebraut wird, 
dea elde (Me des tes das ſoeben in Paris mit d = 
Soeben erſchien das 2. Quartalsbeft (Nr. 4—6, April bis Juni) geben Renner des Gerſtenſaftes das ſoeben in P er goldenen Me 


b g : : f ille gekrönte Fabrilat der Dreher'ſchen Brauerei in Schw g 

0. ber Zeitſchrift des fönigl preußiſchen ſtatiſtiſchen Büreaus. . und — perlenden N berg a 
Jen dalt auf 127 Drudbogen folgende Muffäbe: ie koch beiaftet in feine politiſchen und häuslichen Sorgen. Die Brauerei, welche 1836 26,000 
Preußen die Grundſteuer die Landwirthſchaft, eine Zeitfrage, beantwortet von Eimer lieferte, lieferte im Jahre 1866 bereits 480,000 88 zablte 


unterbrochen. Da man an dem einen Ende des ungeheuren Saales das 
Orcheſter errichtet hatte, fo hörte die Hälfte des Saales nichts von der Muſil. 
Zuerſt beſchränkte mim ſich darauf, mit den Schirmen, Hüten und Taſchen⸗ 
züchern zu winken, damit die Muſik in die Mitte komme, dann ſtimmten Tau⸗ 
ſende von Kehlen nach der famoſen Melodie Des Lampions! Des Lampions: 


% D] ]⁰ ut. , ̃ .,, 
65 Mete droſogie und Heilkunde; vom Regierungs- und Medicinalrath Dr. Schaper. nter nach den Babdenſern ebenfalls auf der Ehrade fpielten, ftürzte die gen e Lagerteller And Ricfenbanten, 2 1 5 1500 M Imer Plat finden, Mäb⸗ 
? ö „gewaltige Menge, trotz des Widerſtandes der Polizei⸗Agenten und der Munk rend der Wintermonate werden dag = eben (1688 Scheffel) Malz 


— Materialien zur Unfallverſicherung; von Dr. Engel. — Durchſchnitts⸗ eipalgarden, nach dem Orchester zu und fällte bald alle Gänge zwiſchen den und 3800 Eimer Vier erzeugt er find in den Gistellern aufs 


Be 4.2 f. aeg er ke 2 — Tribünen und dem Garten in der Mitte, der vollſtändig vernichtet wurde. geſpeichert. Drei Dampfe amen eins Tocomobile und eine Waſſerkraft, zu⸗ 
Der Berliner Volkszählung; von Rich. Bödh; die Tabellen der Berliner Cs war ein furchtbarer Tumult; das Pfeifen, Schreien und Rufen war einen ſammen 80 Pferdekrafte, ige in die Suche 2 
DVreorſenz tung; von K. B. — Bibliographie. — Bekanntmachungen, das ftatis en K ſtark, ee die an In nächſte 911 en waren, Maiden e . eine Million dean eee auf 
8 ; i ; ; ſtatiſti aum hören konnte, wenn man 5 n Nähe d. Den en i : 1 ir nden in 
iche Seminar end die 6. Gigungsperiode des internat onalen ftatiftiihen | Zuschauern kann am a. kein Vorwurf Aber dieſe candaldfen Econen gerad Die Stacls ahn auß. Das Gradhfement bildet eine Heine Stadt, und ein 


Congreſſis betreffend. — Wir bemerken, daß das Erſcheinen des vorliegenden 
2. Heftes die beſte Widerlegung aller der vor Kurzem aufgetauchten Gerüchte 
des Eingehens der oben genannten Zeitschrift iſt. Hiervon war, ſeitdem fie 
vom „Staatsanzeiger“ getrennt iſt, niemals die Rede; ihr diesmaliges, etwas 

verſpaätetes Erſcheinen erklärt ſich ſehr einfach durch die ſchwierige typographiſche 
Herſtellung ter großen Menge don Tabellen und die Umfäanglichteit des 
Heftes. Die Lıfer der Zeitſchrift empfingen bis jetzt bereits 25 Bogen, wäh: 
rend ihnen nur 18 —20 verſprochen find, 


werden. Man konnte unmöglich von ihnen verlangen, daß fie ſechs Stunden eigener Gafometer fpeift die 500 Brenner deſſelben. Eine zweite in der Nähe 

im Hintergrunde ſich ruhig ee, ohne auch nur das Mine zu hören. von Peſt von Anton Dreher, Te Brauerei erzeugte a letzten Betriebs⸗ 

Die kaiſerlche Commiſſion allein iſt für dieſe Vorgänge verantworilich, die, jahre 145,000 Eimer Lagerbier. 

um keine neuen Koſten zu machen, die Tribüne für die Muſiker am Auberfien| 

Ende des Saales errichtet halte, ohne auch nur einmal 15 unterſuchen, ob 
uſikcorps (90 Mann) 


von einer halben Meile umberlagen, theils gegen einander, 
en Stune (at ein Schiff 


Menſchen harrten dort und als um 11 Uhr die Thore geöffnet wurden, drang 


d, wo ſie an di 
Gedränge wurde fo Land fi eſer öden Küſte, die weder Obdach noch — 


tet, viel h Ich batte das Glück, daß mein Schiff 
zwiſchen dem Eiſe trieb, ohne bedeutenden Schaden zu leiden; mußte mich 
von Eis und Strom treiben laſſen. Gift am 22. Juni gelang es mir, 
mein Schiff vom Cife klar zu machen, und endlich am 1. Juli erreichten wit 

Bis jetzt haben nur circa hundert von den S iffen, welche zu⸗ 
mit uns am 17, vom Gije umringt waren, den Hafen erreicht und 
die Anzahl der verunglückten Schiffe ſehr groß fein. 
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form, ſchwarzem Frack und reichſter Toilette erſcheinen mußte, hatte fü 
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Leute aus allen Ständen waren anweſend; es gad Plätze zu einem, zwei und 
855 
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Ruſſen, 
ebalten hat. Die Belgier waren mittelmäßig. Die Preisbertheilung fand 8 ickte d 

t gegen ſieben Uhr ſtatt. Den Preußen, Oe . und = Garde de fact en an ird Capitän Thiernau ſchüctte durch fein Boot einige i 
Paris wurde der erſte Preis zugeſprochen, jo daß jedes Corps 1666% Francs 8 K 
lerhielt. Der zweite Preis (3000 Franken) wurde den Ruſſen, den Baiern und Mit einer Beilage. 


f Humors waren. hrzeug mar nach des Capitäns Ausiage I 
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Beilage zu Nr. 345 


Fortſetzung.) x 
Handelsſtandes bedacht war. Gag en feiner Abreiſe hat er eine Dent- 
ſchriſt über die Gründung einer kaufmänniſchen Corporation und über 
die Erweiterung der Handelskammer zu einer ganz Schleſien vertre⸗ 
tenden Köͤrperſchaft entworfen. Eine Reihe gemeinnütziger Projecte ver⸗ 
dankt dem Verblichenen ihre Anregung und förderliche Theilnahme, ins⸗ 
beſondere die neue Börſe, deren Eröffnung zu ſehen er leider ſchon ver⸗ 
bindert war. Daß er als Menſch wie als Bürger ein leuchtendes 
Vorbild war, mit allen hervorragenden Eigenſchaften des Geiſtes und 
Gemüths jene edle Beſcheidenheit verbindend, welche den gediegenen Cha: 
rakter kennzeichnet, hat Molinari in den ſchwierigſten Lagen bewieſen. 
Der Verluſt it ſchmerzlich, aber das Andenken eines ſolchen Mannes 
wirkt befruchtend und ſegensreich fort. Leicht Tel ihm die Erde! 

+ Die Leiche des verſtorbenen Geh. Commercienrathes Theod 
Molinari trifft Sonnabend Abends aus Reiner; bier ein und findet 
die feierliche Beiſetzung derfelben Sonntag Früh 6% Uhr in der Fami⸗ 
liengruft auf dem Kirchhofe zu St. Adalbert, Kleine Scheitniger⸗ 
Straße Nr. 63, ſtatt. 


+ [Die Herberge zur Heimath.] Ein erfreuliches Zeichen, in welcher 
Weile die neu begründete „Herberge zur Heimath“ ſich der Anerkennung des 
andwerkerſtandes erfreut, find die fait täglich jetzt einlaufenden Beiträge von 
nnungen aus der Provinz und auch aus Breslau. Ebenſo fangen die hie⸗ 
igen Innungen an, Deputirte zur Beſichtigung des Hauſes zu ſenden, welche 
dabei oft genug das Bedauern ausſprechen, daß nicht früher während ihrer 
eigenen Wanderſchaft ſchon in ähnlicher Weiſe geſorgt worden ſei. 

„ [Berfonalien.) Beſtätigt: Die Wahlen des Regierungs⸗Referen⸗ 
darius Engel zum Bürgermeiſter in Tarnowiz, des herrſchaftlichen Forſtmei⸗ 
ſters a. D. Gärtel zum Bürgermeifter in Falkenberg und des bisherigen Bür⸗ 
germeiſters der Stadt Groß⸗Strehlit Müller zum Bürgermeiſter in Patſchlau; 
desgleichen die Bocation des evangeliſchen Lehrers Haaſe zu Gottersdorf, 
Kreis Creutzburg. ; 

+ [Botaniſches.] Im hieſigen botaniſchen Garten war geſtern Abend 
im Heinen Treidhauſe eine dort befindliche ſeltene Cactee des tropiſchen Ame⸗ 
rikas, „die Königin der Nacht“ — Cereus grandiflorus De Candolle — zur 
Blüthe gelangt, welche leider in ihrer Blathenpracht nur einige Stunden zu 
dewundern war, da fie bekanntlich beim Morgengrauen ſchon wieder verwelkt. 
Ebendaſelbſt blüht gegenwärtig eine der ſeltenſten und ſchönſten Orchideen 
Braſiliens — Stankopea oculata Lindley. — Letztere wird ca. noch 8 Tage 
ihren Blüthenſchmuck entfalten, und mögen Blumenfreunde nicht verabſäumen, 
dieſe Seltenheit zu beſichtigen. 4 Jae 

+ Ein origineller Freier] Vor einigen Tagen follte in einer hie⸗ 
ſigen Kirche am frühen Morgen eine Trauung ſtattfinden, und hatte der Bräus 
tigam, ein Schuhmachermeiſter, beſchloſſen, um die Koſten eines Hochzeitswa⸗ 

ens zu erſparen, mit feiner Braut den Weg zu Fuß zurüdzulegen. Leider 
atte es die Nacht zuvor ſehr ſtark geregnet und war ſowohl die Straße als 
auch der Platz um die Kirche noch ganz mi Waſſerlachen umgeben. Bei dem 
Kirchengange nun verlangte der Bräutigam, daß ſeine Braut ſich mit ihm 
führen ſolle, während dieſe darauf nicht einging, weil fie hinlänglich damit 
beihäftigt war, ihre Achtſamkeit auf das Brautkleid zu lenken, um dieſes nicht 
in den Regenpfützen zu beſchmutzen. Darüber entſpann ſich zwiſchen Beiden 
ein Wortwechſel, welcher kurz vor der Kirche damit endete, daß der Bräuti⸗ 
am geradezu erklärte, er ließe ſich jetzt gar nicht trauen. Er behauptete näm⸗ 
ich, daß, wenn ſeine Braut ihm ſchon vor der Trauung nicht Folge leiſten 
wolle, er nachher gar keinen Gehorſam erwarten könne. Alle ihm von der 
Braut und den Hochzeitsgäſten gemachten Gegenvorſtellungen blieben ohne 
Erfolg, und erklärte er, wieder zu Haufe an elangt, daß er ſich nur zum Er⸗ 


verauslagten Koſten derſtehen wolle. Der jtörrige Bräutigam iſt 
du dis jetzt noch bei feinem Vorſatz verblieben. 
h. ergnngungsfabrt! Geſtern Nachmittag unternahm eine große 


nzahl der hieſigen Studirenden der Mediein, beſonders derjenigen, die jetzt 
wren Curſus er Klinik durchmachen, im Verein mit faft ſämmtlichen Pros 
ſeſſoren der Facultät eine Vergnügungsfahrt. Der mit Fahnen und Flaggen 
geſchmückte „Neptun“ brachte die Fröhliche Geſellſchaft bis hinter Zedlitz, wo 
elandet und der Weg nach dem ſchattenreichen Treſchen eingeſchlagen 
urde, Hier entfaltete ſich bis gegen Mitternacht ein urgemüthliches Leben. 
Einen beſonderen Reiz erbielt das Feſt durch eine Reibe von Herrn Profeſſor 
Dr. Klopſch verfaßter Gelegenbeitsgedichte, die mit Gewandtheit mancherlei 
„aus dem Miniſterium des Innern“, wie der innere Organismus des Kör- 
rs ſcherzhaft 1 iſt, aus dem Gebiete der Chirurgie und ihrer neueſten 
deutenden Erfindung, der galvanocauſtiſchen Batterie, und aus dem Klini⸗ 
eiſtenleben zum Beſten geben, Letzteres iſt in ſchleſiſcher Mundart abgefaßt 
und enthält vie mit großem Befall aufgenommene Stelle, die vorläufig leider 
nur der junge Mediciner mit Recht fingen kann: 
Rp Gott ſei Dank, ber kennen 
Ane deutſ 4 eg 
njer gutter Alter fung ſchunt an 
Können tiſchkeriren ene N 
Deutſch und epponiren 
Und uf deutſch noch trinken bintendran! 
Nach einer Reihe luſtig verjubelter Stunden wurde der Rückweg nach dem 
duldig harrenden Dampfer angetreten, der die fidele Schaar unter den 
längen heiterer Weiſen bis zur Baulinenbrüde brachte. Bei der Annähe⸗ 
rung an die Stadt bis zum Ausſteigen erhoben ſich faſt ohne Unterbrechung 
von beiden Seiten des Dampfers Fallraketen in die Höbe, die in bunter Fülle 
auf den Waſſerſpiegel herniederglänzten; ein in der That impoſantes Schau⸗ 
ſpiel. Den Schluß des ſeltenen Feſtes bildete das von den Proſeſſoren und 
den Studirenden im Chor unter Muſikbegleitung geſungene Lied: „Wer hat 
dich, du ſchöner Wald ꝛc.“, das kräftig in die Nacht hinausklang. > 
88 (Vermiſchtes.] Vor einigen Tagen reiſte die Frau eines hieſigen 
Klemptnermeiſters mit dem Geſellen ihres Mannes zum Jahrmarkt nach 
Brieg, mochte ſich aber zuvor nicht binreichend über die Zeit deſſelben erkan⸗ 
digt haben, denn als ſie beide dort ankamen, hörten ſie zu ihrem Erſtaunen, 
daß der Markt nicht ſtattfinde. Die 11 5 ſuchte nun die mitgenommenen 
Waaren im Ganzen zu verkaufen, was ihr auch zum Theil gelang. Bei die⸗ 
ſer Gelegenbeit erſuchte ſie den Geſellen, eine Forderung von 15 Thalern für 
ſie 2 welchem dieſer auch Folge leiſtete, worauf Beide die Rückreiſe 
antraten. Trotz mehrfacher Aufforderungen lieferte aber der Geſelle das Geld 
nicht ab, ſondern verſchwand plötzlich ſpurlos und konnte bier trotz aller Re⸗ 
cerchen nicht mehr aufgefunden werden. Er ging aber ſchließlich ſelbſt in die 
Falle, indem er ein neues Verbrechen begehen wollte. Mit der Localität ge⸗ 
mau bekannt, ſchlich er ſich in der Nacht dom Mittwoch zum Donnerstag in 
das Haus des Klemptnermeiſters ein und gelangte bis in deſſen Schlafſtube, 
bench zufällig unverſchloſſen war. Er beabſichtigte nun, einen an der Thüre 
duftenden Rock fortzunehmen, als der Meiſter plötzlich erwachte und ſchnell 

prang, nachdem er ſich von dem Schrecken, einen fremden Menſchen an 
und in Ste ud debe erholt hatte. e 
Dinsta Sicherheit gebracht. — Mit einer beiſpielloſen Frechheit wurde am 

0 fe ein Eindruch in einem Haufe der Palmſtraße ausgeführt. Der Dieb 
& nämlich dadurch eine Bahn in die verſchloſſene Bodenkammer, daß 
Bene emnatten von dem Verſchlage abr und ſich dann durch die entitans 
Dienſtmdd ng müham durchzwängte. r plünderte nun die Schübe der 

chen und nahm eine Anzahl Kleidungsſtücke aus denselben fort. 


waste an, 26. Juli, An 
„26. Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt v. Hatzfeld⸗ 
ag aus Trachenberg. Ihre Durchlaucht Fürſtin Habeler 


Heilige⸗Geiſtſtraße Nr. 6 ein Hemd, ein Schul⸗ 


pierthaler; Catharinenſtr. 18 ein ſchwarz und roth 
geſtreifter wollener Unterrod, 1 weißer Parchent⸗Unterrock in Uhr 


peiteeiftes Kleid; Meſſergaſſe 13 
ragen und 1 Kanne; G 


N. Liegnitz, 26. Juli. [Verſchied 
Ba e e e es 


erbalten bleiben, wenn uns auch der perſönſiche Verluſt des bi 7 
emein hochgeachteten und geſchätzten G 8 erluſt des hier ſo a - 
bar 155 dürſte. — sur geber des Etabliſſements ai er 


ı Etabliſſements nimmt auch die 
R engießerei und Maſchinenfabrik einen erfreulichen Aufſchw x 
ei Re gründete Selinke'ſche Pianoforte⸗Fabrit, — Jnſtru⸗ 


der Preslauer 


= Verſehen der Rüffer'ſche Kretſcham zu G 


Der freche Menſch wurde feſigehalten] Rüh 


ſoliden Baues und ſchönen Tones bereits einen guten | mancher 


) 


Ruf erworben haben. — Faſt gänzlich ruht unſere Vereinsthätigteit und es 
wird dies von weſentlichem Nackthell für die demnächſt bevorſtehenden Wahlen 
zum Parlamente ſein, denn noch regt ſich keine Hand für dieſelben und es 
giebt „entſchiedene“ Peſſimiſen genug, die fi Über die Unthätigkeit in fo 
wichtiger Sache liberalerſeits freuen. Es iſt ſchwer begreiflich, daß nicht Hand 
an's Werk gelegt wird und ebenſo ſchwer begreiflich, daß man einem erprobten 
Ehrenmann, wie Aßmann iſt, immer noch nicht verzeihen kann, daß er den 
Sperling aus der Hand nicht hat fliegen laſſen, um der Taube auf dem 
Dache nachzujagen. Wir gehören wahrlich nicht zu denen, die Iegenb welche 
Freude über unſere inneren Zuſtände empfinden; aber das Werk der deut⸗ 
ſchen Einigung hat für uns einen größeren Werth als dieſe zweck⸗ und nutz⸗ 
loſe Principienreiterei. Wenn wir diesmal bei der Wahl unterliegen, fo tra⸗ 
gen allein die „Entſchiedenen“ die Schuld und wir haben ohnehin keinen 
eichten Kampf. Das Mißtrauen, das die jetzige politiſche Situation erzeugt, 
macht auch hier die Geſchäfte ſtocken, jo erfreulich ſonſt die Ausſichten wären. 
Noch immer haben wir nicht in Erfahrung bringen können, wenn endlich die 
Ritterſtraße verlängert wird! Das iſt wirklich ein ſautes Stück Arbeit. 


DD? Vas iſt wirklich ein 

k. Neumarkt, 25. Juli. [Verſchiedenes.] Unſer Vorſchußverein hat 
den Zinsfuß ermäßigt und gisbt vom 1, Auguſt ab feinen Mitgliedern Vor⸗ 
ſchüſſe gegen 6% pCt. — Vom herrlichſten Wetter begünitigt, feierte vor⸗ 
geſtern unſete Latholiſche Stadtſchule ihr diesjähriges Kinderfeſt; es wurde 
wiederum ein Spaziergang mit feſtlichem Aus⸗ und eng nach dem belieb⸗ 
ten „Eichvorwerk“ unternommen, wo unter ſchattigen Eichen die Kinder mit 
verſchiedenen Spielen, Verlooſung, Geſang und Tanz ſich deluſtigten. Nach 
der Rückkehr brachten dieſe Abends vor dem Pfarrhauſe dem Herrn Stadt⸗ 
pfarter, Erzprieſter Opitz, der dies Feſt der Jugend beſonders fordert und 
Theil daran nimmt, mehrere Lebehochs, wie auch ihren Herren Lehrern, 
worauf dieſer eine herzliche Anſprache an die Kinder hielt und ſchließlich des 
fürſorglichen Patrons, des Magistrats, durch Lebehochs gedachte. — Der 
Raps ift in biefiger Gegend gut eingebracht worden und iſt jetzt die Roagen⸗ 
Ernte in vollem Gange, welche durch die nun endlich eingetretene ſchöne 
Witterung ſehr gefördert wird; es gingen daher auf unſerem geſtrigen Wo⸗ 
chenmarkte die Preiſe für Roggen ſchon etwas zurück, neuer wurde mit 71 
bis 75 Sgr. pro Scheffel bezahlt. Der Körnere trag beim Roggen wird alls 
gemein als ein ſehr günftiger bezeichnet. — Beim Abzuge mehrerer Gewitter, 
die wir geſtern Abend von? bis 8 Uhr bier hatten, bot der weltliche Hori⸗ 
25 n Naturphänomen, indem ſich derſelbe bis zum Zenith gan; 
tiefge tote. 


. 
A ame 26. Juli. [Bymnafialbau, — Zu den Wahlen.] Die 
Commiſſion, welche über die für das Gymnaſium nothwendig gewordenen 
Baulichkeiten die erforderlichen Vorarbeiten zu treffen hat, bat das Project 
eines Aufbaues des bisher benutzten Gymnaſialgebäudes als umweckmäßig 
verworfen und ſich nach eingeholtem Gutachten von Sachverſtändigen für 
einen Neubau entſchieden erklärt. Es handelt ſich nun hauptſächlich um die 
wichtige Wahl eines geeigneten Platzes für ein neues Gebäude. Es find 
vorgeſchlagen worden dazu der Platz gegenüber dem königl. Kreisgericht in 
der unmittelbaren Nahe zweier Elementar⸗ Schulgebäude und ferner ein Platz 
vor dem Striegauer⸗Thore, gegenüber dem ſogenannten Kuring'ſchen Zwinger. 
Letzterer verdient unbedingt den Vorzug wegen feiner gefunden, freien Lage 
und wegen des Umſtandes, daß dies die einzige Gegend iſt, in welcher die 
Erweiterung der Stadt durch Neubauten mit dem beiten Erfolge ſich ermog⸗ 
lichen lüßt. Entſchließen ih die ſtädtiſchen Behörden erſt das neue Gymnaſial⸗ 
gebäude in der erwähnten Vorſtadt, die von allen Theilen der Stadt leicht zu 
erreichen iſt, zu errichten, fo iſt damit eine um fo größere Veranlaſſung au 
Privatbauten in dieſer ſchonen Gegend gegeben. Die Bauluſt iſt jetzt, da ein 
Mangel an größeren Quartieren ſeit einiger Zeit eingetreten iſt, eine ziemlich 
rege und wird ſich gewiß noch ſteigern, wenn der Zuzug von Fremden fo fort: 
wächſt wie in dem 11 dn Quartale, in welchem allein gegen 40 Niederlaſ⸗ 
lungsgeſuche eingereicht worden find, Die ſtädtiſchen Behörden warten für 
die Beſtimmung des Platzes eines neuen Gymnaſialgebaudes das Gutachten 
des zu der letzen Sitzung herangezogenen lönigl. Baurathes ab. — In Bezug 
auf die bevorſtehenden Wahlen zum norddeutschen Parlament iſt weiter noch 
nichts hier bekannt als die amtlichen Mittheilungen. Von liberaler Seite 
iſt noch nicht die geringſte Agitation eingeleitet worden (traurig, ſehr 
traurig! D. Red.), während der conſervatibe Verein ſchon für künftigen 
Face | un Verſammlung behufs Aufftellung eines Candidaten ausge⸗ 
rieben hat. 


# Aus dem Niefengebirge, 25. Juli. 
„ Angst age en. 


— Prelle⸗ 
ericht iſt aus 
iersdorf unter denjenigen Gaſthäuſern, 
welche dem reiſenden Publikum empfohlen zu werden verdienen, mit aufge⸗ 
führt worden, während er 
rechnet werden muß. — 


anderwärts 134, höchſtens 


Berichti = 
ee In Ft n 


n Agnetendorf iſt für ein Seidel Lagerbier, das 
1, Sgr. koſtet, vier Silbergroſchen, für 6 geſot⸗ 
tene Eier ſechs und für eine mikroſkopiſche Portion Butterbrot mit bertrod: 
neter Wurſt 7% Sgr. und im Gerichtskretſcham zu Giersdorf für eine eben: 
falls äußerſt niedliche Portion Forellen in der Länge und Stärke eines kleinen 

ingers 7% Sgr. und für eine einſpännige Fuhre bis Warmbrunn (20 — 30 
Minuten) ein Thaler verlangt worden. Außerdem zeichnete ſich das Innere 
des Wagens durch koloſſalen Schmutz und der Herr Kutſcher durch Unhöflich⸗ 
teit aus. Ueberhaupt wird wieder allgemein über unartiges Betragen eines 
großen Theils unſerer Lohnkutſcher, Führer und Träger, ſowie über unver⸗ 
ſcamte Forderungen derſelben geklagt. Dieſer Vorwurf trifft jedoch weniger 
die in Warmbrunn wohnbaften als die von den umliegenden Dorſſchaften eins 
und aufgedrungenen Lobnkutſcher. Die Mehrzahl der Warmbrunner Fuhrenbe⸗ 
figer find bei Weitem höflicher und fordern auch nur angemeſſenes Fuhrlohn, 
weshalb ihnen auch das Bade- und Reiſepublikum den Vorn giebt. Der 
Verfaſſer des bei E. Trewendt in Breslau erſchienenen Handbuches für Rei⸗ 
ſende durch das Iſer⸗ und Rieſenge dirge erſucht im Badeblatt alle diejenigen, 
welche von Gaſtwirthen, Lobnkutſchern, Führern und Trägern in irgend einer 
Weiſe unhöflich behandelt oder gar geprellt werden, ihm dieſe Perſonen nam⸗ 
baft zu machen, um vor denſelben alle Curgäfte und Gebirgsreiſende ſowohl 
durch die Zeitungen als auch durch feine Reiſehandbucher warnen zu können. 
— Geſtern Nachmittag gingen auf dem Wege von der Anna⸗Kapelle bis zur 
Brauerei in Seydorf einem betrunkenen Landmann die Ochſen durch und ver⸗ 
letzten drei Frauen, welche die Anna-Kapelle beſucht, jo erheblich, daß ärztliche 
Hilfe in Anſpruch genommen werden mu te. Eine dieſer Damen ließ ſich 
auf einem Seſſel tragen. Die beiden Träger, welche die Ochſen aufhalten 
wollten, ſtellten den Tragſtuhl mit der Dame zwar etwas bei Seite, waren 
aber doch nicht im Stande, die Ochſen zu bändigen, und fo rajten dieſelben 
in den Seſſel, zertrümmerten denjelben und beſchäpigten dabei die Dame fo 
arg, daß fie in Seydorf untergebracht werden mußte, während die beiden an- 
deren verwundeten Frauen wenigſtens nach Warmbrunn gebracht werden 
konnten. — Heute iſt Jacobi und regneriſches Wetter. Nach einer alten 
Bauernregel wäre alſo ein naſſer Winter zu erwarten. 


„Nimptſch, 25. Zuli, [Verſchiedenes.] Hinſichtlich der bevorſte 
den Wahlen berrſcht Jer noch Windſtille. Hupen dürfte vie seen 
übrigteit nicht ausbleiben. Es gilt dies beſonders von den Liberalen. 

Die hier beſtehende Eſſen⸗ Beſchaffun 8 Geſellſchaft erzielte im erſten 
280 ede nach dem veröffentlichten Jahresbericht, eine Einnahme von 
a Dale Die Ausgabe 4 ieber bir. ‚Die Agen ift in 

riffen. Seine neuen recrutirt der i 

dem Landtreff imptſch. er ee 


— HDD —— w— 
—, Neinerz, 24. Jull. [ Jahrmarkt. — Erwähnung. — Brands 
unglüd, — Bade⸗Angelegenheiten.] Der in 9 0 Woche abgehal 
tene Jahrmarkt war von Käufern ſowie Verkäufern ſehr befucht und durch 
ſchönes Wetter begünftigt, Der Juli⸗Markt iſt überhaupt für die hieſige 
Stadt der befte, da die bielen anweſenden Curgaſte jo Manches kaufen. — 
Der biefige Fabrikbeſizer Schmidt, welcher Modelle feiner Schubleiſten und 
Muſter feiner Schubftifte zur Pariſer Ausſtellung geſendet, hat eine ehren⸗ 
volle Erwähnung erhalten. Dieſe Auszeichnung hat um fo mehr Freude ers 
regt, als der Geſchäftszweig erſt ſeit wenigen 
dadurch Ausſicht hat, größere erbreitung zu erlangen; bei der Anfertigung 
dieſer Fabrikate werden eine Denn erſonen berivendet, welche zu anderem 
Erwerbe weder die nöthige körperliche noch geiſtige Fähigkeit befigen und dies 
iſt IR unfere arme Bewohnerſchaft ein großer Segen, weil unfere Armenkaſſe 
. noch mehr in Anſpruch genommen werden würde. — Am Dienſtag 
5 1 55 brannte in dem benachbarten Walpdorf die Schmiede nieder, 
Dabei iſt leider der Beſitzer, Be 10 in das in vollen Flammen ftehende 
2775 ſtürzte, um Sachen zu retten, fehr verletzt worden. Er mußte aus den 
Trümmern herausgezogen werden und hat ſich die Beine {ehe verbrannt. Es 
ift Hoffnung vorhanden, ihn am Leben zu erhalten. nfere 12. Eurlifte 
vom 19, Juli weiſt 616 Curnummern mit 990 Perſonen nach. In der Li 
befindet ſich ein Curgaſt dom Cap der guten Hoffnung und einer aus New: 
York neben anderen auch aus weiter Ferne hergekommenen Patienten. Troß 
Vorurtheile gegen unſer Bad behauptet daſſelbe doch feinen alt⸗ 


in die Kategorie des Agnetendorfer Kretſchams ges | - 


Jahren hier cultivirt wird und 3 


Zeitung. Sonnabend, den 27. Juli 1867. 


ehrwürdigen Namen und dag Streben, Todescandidaten von unferen Quellen 
re der Sun . rk ern ae en Beinen hilft in den 
ſchleunigt es nur die Auſtoſu a bei weit vorgerücktem Stande aber bes 


—r, Ramblau, 25. Jul [Königsſchießen. — Militariſches. — 
Benittee) Am 22, und 3, d. Me. a die hieſige Schüpenaifoe r 
Königsſchießen; die Betheilgung daran war eine ſehr geringe. Als Konig 
wurde Herr Korbmachermeiſter Scholz, als erſter Ritter Herr Schuhmacher⸗ 
meiſter Röhricht, als zweiter Ritter Herr Pfefferküchlermeiſter Paul eins 
geführt. — Am 22. d. Mts. rückte unſere Garniſon, die 4, und 5. Escadron 
des 2. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 8, in die Gegend don Bernftadt, 
wo auch die 1. (Oelser) und 3. ernftäbter) Escadron des gedachten Regie 
ments, ſowie das 2, Bataillon des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 10 
aus Oels eintrafen. Die Truppen mandbrirten und bivoualitten einige Tage 
und kehrten geſtern in ihre Garniſonen zuruck. — Nachdem bereits an 
reren Tagen Gewitterwolken gedroht, entlud ſich geſtern Abend gegen 9 Uhr 
über unſerem Orte ein ſehr es Gewitter mit ſtarkem Regenguß. Nach 
demſelben zeigte ſich noch längere Zeit ein prachtvolles nicht endendes Wetter⸗ 
leuchten. Ein auf der Brieger Chauſſee befindlicher mit ungelöſchtem Kalk 
— Mödgen fol durch den heftigen Regen in Brand gerathen und ver⸗ 
rannt fein. 


k. Groß Stein, Kreis Gt.-Strehlitz, 25. Juli. [ Verſchiedenes. 
Das Faſilier⸗Bataillon aus Oppeln — 2 15. Dragoner-Repiment Pat in 
der Zeit vom 22. bis incl. 24. d. M. in unſerer Gegend mandvrirt. Am 
21. d. M. gegen Abend find 2 Compagnien des Füſilier⸗Bataillons bier eins 
getroffen und für die Nacht bei den Hausbefigern einquartiert worden. Die 
nächſtfolgenden zwei Tage bat das ganze Militär durch zwei Nächte im Freien 
biboualirt, Die erſte Nacht wurde ein Bivouak auf den Aeckern des Herrn 
Grafen v. Strachwitz errichtet. Herr Landes⸗Aelteſter und Graf v. Strach⸗ 
witz aus Stubendorf erſchien gegen Abend im Bivouak und wurde von den 
Herren Offizieren herzlich begrüßt und von den Mannſchaften mit einem Hoch 
bewillkommt. Das Dominium hat außer den Herren Offizieren ziemlich viel 
Mannſchaft durch 2 Nächte einquartiert und bewirthet. Das zweite Bivouak 
war den anderen Tag zwiſchen Dombrowka und Sakrau. — Obgleich für 
die Ernte alles Fuhrwerk in Anſpruch genommen ift, fo ſieht man doch Fuh⸗ 
ren mit Ziegeln und Flachwerk durch's Dorf fahren, ein Beweis, daß unſere 
Chamott⸗Ziegeln und die anderen Fabrikate gut 428 müſſen. Auch Thon 
im rohen Zustande wird öfter nach Oeſterreichiſch⸗Schleſien und Mähren ver⸗ 
ſendet. Dem Oekonomie⸗Inſpector Herrn Simon, der während feiner Am⸗ 


tirung hier am Orte für die Cultur der Aecker und Ausbeſſerung der Wege 


viel gethan hat, iſt es lediglich zu verdanken, daß unſere Chamokt⸗Fabrik, 
die man nur noch dem Namen nach kannte, wieder in Flor gebracht wurde. 
— Da der Verkehr in Gr.⸗Stein und Umgegend immer lebhafter wird, fo 
laßt das Dominfum im dieſigen Gaſthauſe Stuben einrichten und werden 
die e „ . 7 8 gi ee zu 
agen, und die Po r rd wohl unſere Bitte, in Gr.⸗Stein eine Po 
Expedition zu errichten, berückſichtigen. 5 Bol 


ss Gr ⸗Strehlitz, 24. Juli. [Gewitter.] Geſtern Nachmittag entlud 
ſich über hieſiger Stadt in ungemein beftiges Gewitter. a der 7 Meile 
entfernten Colonie Adamowitz tödtete ein Blipftrabl einen 18jährigen Knaben 
und zwei Kühe, welche jener auf dem Felde gehütet hatte. Auf einem Leiters 
wagen brachte man die beiden todten Kühe zugleich mit der Leiche des Kna⸗ 
ben in das Gehöfte. 


befand ſich eine angeblich übertriebene ee ee ü 


nik bei Königshütte herrſchende C i d⸗Lagiew⸗ 
— anden > 8200 aan Klalara widerlegende Correſp 
Es erkrankten innerhalb 26 Tagen 153 Berforen, 


nicht abſolute, 
Menſchen leben, 
und deutlich zu ſein, 
164000 dae. 6308, fab 
4428; die höchfte Erkrankungszahl am 11. Auguſt 1860 bercug 220, ar, 
Verhältniß zu Süd ⸗Lagiewnik 2500: 164,000) Ae ai 25 he 
10,000 und auf dem Höhepunkte der Epidemie täglich 1300 erkranken müſſen; 
alſo war fie noch intenfiver in Süp⸗Lagiewnik als in Breslau — quod erat 
demonstraudum — die Sterblichkeit zeigt ſich diesmal überall geringer. 
P 


D. E. Wahlkreis Kattowitz, 25. Juli. ur W 
ſpondent in Nr. 337 iſt dahin zu berichtigen, 825 der e ci 
u en nur ein tobigeborenes Kind des jelbft in der Aufldjung damals ber 
griffenen Wahlcomite s war, deſſen Wiederzuſammentritt leider auch nicht zu 
offen üft; nachdem einzelne feiner eifrigſten Mitglieder zwar die Flinte nicht 
in's Korn geworfen, aber die Segel vor einer Keitik geſtrichen zu haben ſchei⸗ 
nen, welche ohne Grund fie für die erlittene Niederlage verantworllich machte 
und freilich um fo ärgerlicher war, als fie mehr von ſolchen Leuten geübt 
wurde, deren eigene Verdienſte ſich gewöhnlich als Maulheldentbum charakte⸗ 
riſtren oder die zum Handanlegen ſich für zu gut haltend gewiſſermaßen aus 
der Zuſchauerloge berab durch Beifall oder Tadel ihre Theilnahme am Wabl⸗ 
kampfe zu äußern pflegen. — Andererſelts iſt der frühere Candidat der I be⸗ 
ralen Partei ſelbſt überzeugt, daß die Vereinigung aller lideralen Stimmen 
auf ihn auch diesmal nicht allein binreiche, den Sieg zu erringen; die jüngſten 
Thatſachen haben ja den Beweis geliefert, wie ſehr der an und für ſich uns 
ermüblihen Agitation durch Wort und Schrift der Nachdruck materieller und 
perſönlich treibender Einflüſſe auf die Maſſen in dem Maße, als er den 
Gegnern zu Gebote ſtand, fehlte; es ſcheuten nämlich nicht wenige Arbeit⸗ 
geber oder deren mit den Arbeitern unmittelbar verkebrende Beamten, welche 
wohl im Allgemeinen mit dem Programme des Candidaten einderſtanden 
waren, wegen feiner prononcirten Parteiſtellung ein entſchiedenes Heraustreten 
aus jener rejerbirten Haltung, wizu fie durch geſchäftliche, dienstliche oder 
geſellſchaftliche Rückſichten ſich gemungen laubten; wir faben daher in den 
clericalconſervativen Wahlbezirken eine Beibeiligung von faſt 70% der Wähler, 
während fie in den liberalen kaum 60% betrug. — Das find nun einmal 
Dinge, welche man von vornhein mit in die Berechnung eines muthmaßlichen Er⸗ 
folges aufnehmen muß und welche die Abſicht einer großen Zabl der Aberalen 
unſeres Wahlkreiſes erklären, das Wünſchenswerthe dem Möglichen zu o — 
av 
mit 


— ich Breslau in Vergleich, 


damit eben nicht der Sieg wie eine reife Frucht wieder d t 
zufalle; ſei es, um die Clericalen & tout —— befämpfen ru ihren 
conſervativen Candidaten durch einen dem Liberalismus näher ſtehenden 
beſſerem Erfolge zu verdrängen, falls fie nicht jo klug find, ſelbſt einen libe⸗ 
ralen Katholiken aufzustellen, lenkt man beute ſchon die 
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im nationalen Interefie in 
enden neben dem Glauben 
aut, in unferem Induſtriebezirke 
olnſſche Politiker, deſſen Phantaſie 
hein nicht zu wiſſen, daß der flaviſche 
le, ziemlich unhöflich von ſich ablehnt 
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Vorträge und Vereine. 


reslau, 26. Juli. [In der geſtrigen Comite⸗Sitzung des 
Gen de e- ei N beſchloſſen worden, binnen kürzeſter Friſt eine 
General⸗Verſammlung zu berufen und zu dieſer ſowohl durch die Zei⸗ 
tungen als auch mittelſt Ueberſendung des gedruckten Statutes durch die Bolt, 
ſoweit ſich dies hinſichtlich des Koſtenpunktes, wie der Kürze der Zeit bewerk⸗ 
ſtelligen laſſen wird, fämmtliche Grundbeſitzer Breslaus einzuladen. 
Die Ausführung, Feſtſetzung des Tages u. |. w. iſt dem Vorſtande übertragen, 
welcher überhaupt jetzt regelmäßige Sitzungen halten wird, zu denen übrigens 
jedes Mitglied Jutritt hat, wogegen die häufigen Sitzungen des geſammten 
Eoemites Peltenee einzutreten brauchen. In der Generalberſammlung felbit 
wird ebenfalls das Statut vertheilt, auch ſoll es nebſt Liſte zur Beitritts⸗Ein⸗ 
zeichnung in verſchiedenen öffentlichen Localen ausgelegt werden, wozu ſich 
mehrere der anweſenden Herren fofort bereit erklären. Ferner ſollen Ver⸗ 
trauensmänner in ihren reſp. Bezirken die Grundbeſitzer mit dem Vereine und 
deſſen Beſtreben bekannt zu machen ſuchen, da es ſich (J. B. bei der letzten 
odervorflädtiſchen Bezirksverſammlung) als thatſächlich herausgeſtellt hat, daß 
viele derſelben, trotz der Referate und Inſerate in allen Zeitungen, von dem 
Entſteben des Vereins noch keine Silbe wiſſen. — Die jetzige Mitgliederzahl 
ift bereils ca. 60. Der Vorſitzende trug den von Hrn. Neugebauer in Ver⸗ 
tretung des Hrn. Reichelt gelegten Rechnungsabſchluß vor; danach iſt von 
den für die Schlammfang: und Hauscanal⸗Sache eingegangenen Geldern 
9 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. Beſtand aus letzter Berechnung, 11 Thlr. 22 Sgr. 
Pf. neu hinzugekommen, zuſammen 20 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf.) nach Abzug 
von 20 Thlr. 8 Sgr. Ausgaben ein Reſt von nur 20 Sgr. 9 Pf. verblieben. 
Durch Beitragzahlung der . für den Grundheſitzer⸗Verein find 
bisher eingegangen 11 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., denen jedoch durch Druck von 
Mitglieds karten, Statuten und Formularen, Copialien und die Forderung des 
its ein bereits höherer Ausgabe⸗Betrag gegen: 
überſteht. — Schließlich ward eine an das Stadtverordneten⸗Collegium gerich⸗ 
tete und bereits abgegebene Dringlichkeits⸗ Petition, betreffend die 
ſtädtiſchen Canäle, welche die ſchleunige Siſtirung deis Weiter⸗ 
baues und nochmalige Prufung des ganzen Unternehmens ver⸗ 
langt, unter allſeitiger 95 vorgeleſen. — Der Generalverſammlung 
ſollen die Gutachten der Sachverſtändigen, ſowie die an die Behörden gerich⸗ 
teten Schriftſtücke in der ꝛc. Canal⸗ und Schlammfang⸗Sache mitgetheilt, über 
Zweck und Einrichtung des Grundbeſitzer⸗Vereins — Auskunft gegeben, 
und es el: wenn Zeit bleibt, womöglich auch die Behar dlung der Hypot Pi 
Pfandbriefsſache in ihr erſtes Stadium geführt werden. — Zufolge v elſeitiger 
Debatten über die für e e des Vereins einzuſchlagenden beſten 
Wege ſchloß die Sitzung erſt gegen 11 Uhr. 

E Breslau, 26. Juli. eee eee Herrn Stud. phil. 
Th. Pfennig's geſtriger Vortrag halte die neueren Reſultate der gern 
gen, betreffend die Sternſchnuppen, zum Gegenſtande, mie fie Profeſſor 
Chiaparelli in Mailand aufgeſtellt und Redacteur Bernſtein in der 
Berliner „Volkszeitung“ und in ſeinen r Volksbüchern“ 

opulär wiedergegeben hat (dieſelben befinden ſich in der neueſten Aus gabe, 
o weit ſie erſchienen iſt, in der Bibliothek des Fu: Der intereſſante 
Vortrag wies zunächſt auf das Vorkommen der Sternſchnuppen und ihrer 
größeren Geſchwiſter der Feuerkugeln hin, wovon die letzteren ſeltener, die 
erſteren aber allnächtlich beobachtet werden können. In beſonderer Menge 
fallen fie bekanntlich in den Nächten des 9. bis 11. Auguft und vom 11. bis 
14. November, und zwar von 6 Uhr Abends bis 2 Uhr Morgens in ſteigen⸗ 
der Zahl, indeß ſie von da wegen des zunehmenden Morgens und Sonnen⸗ 
lichtes weniger bemerkt werden, obwohl ſich ihre Zahl noch vermehre. Der 
Vortragende ſuchte dieſe Erſcheinung durch das Gleichniß einer durch einen 
Muäckenſchwarm fahrenden Kanonenkugel und durch Bewegung einer Erdkugel 
um die improviſirte Sonne zu verdeutlichen, wandte ſich dann zu einer Be⸗ 
ſprechung der Kometen, ihres Weſens und ihrer Bahnen, die den faſt kreis⸗ 
artigen Planetenbahnen gegenüber ſehr flach lercentriſch) find. Nach Chia⸗ 
parelli’s Annahme werden die Kometen aus der loſen Maſſe kleiner, wenig 
dichter Körperchen gebildet, die den ganzen Weltenraum erfüllen und von der 
Sonne beleuchtet und als „kosmiſche Wolken“, Nebelfleden, Nebelſterne und 
Kometen erſcheinen; durch Wirkung des Sonnenlichtes auf dieſe Maſſen wurde 
auch die kegelförmige Geſtalt der Kometen und ihrer Schweife erklart und mit 
der Hinweiſung auf ihre innige Verwandtſchaft oder Gleichartigkeit mit den 
Sternſchnuppen, die eben bei ihrem Eintritt in die Erdnähe durch Beſchleu⸗ 
nigung ihrer Bewegung aufflammen, geſchloſſen. g 5 

Hierauf folgte Fragebeantwortung, die Hr. O. Elsner mit 9 
einer Frage über die Pariſer Blutbochzeit (Bartholomäus⸗Nacht von 1572 
begann. Literat Krauſe machte einige Mittheilungen aus den dem Vor⸗ 
ſtand zugegangenen Bericht des Berliner Handwerkervereins pro 1863—67, 
der gegenwärtig 3000 Mitglieder zähle, ſeit ſeiner Wiedereröffnung im 
Jahre 1859 (gegründet wurde er bereits 1843) aber gegen 60,000 * ieder 
gehabt habe, ſich im Beſitz eines Vereinshauſes befinde, das dem biefigen 
Verein viel erſehnt und als ſtets dringend nothwendiges Ziel vorſchwebe. 
Weiter ſprach er über die Verſammlungen, den Unterricht, Bibliothek, die 
ca. 3000 Bücher zähle und durchſchnittlich von 700 Leſern benutzt werde, während 
es die hieſige auf höchſtens einige dreißig gebracht habe!! Unter den ander 
ren Nolizen heben wir nur hervor, daß die Berliner Intelligenz ſich in ber 
deutend günftigerer Weiſe am] Vereinsleben . e und unter den Führern 
und Mitgliedern des Vereins ſich Namen wie Bräj, Lette, Prof. Virchow, 
der verſtorbene Dieſt ee Prof. Böckh, Statiftiter Engel, Dr. Löwe 
(Calbe), Franz Duncker, Stadtv. Runge, Stadtgerichtsrath Tweſten und 
der um die Gründung des Vereins beſonders verdiente Schulvorſteher Stei⸗ 
nert befinden. Mit dem Verein ſei eine Baugewerksſchule verbunden und 
eine 1863 gegründete Spargeſellſchaft nach Schu ad rincip, deren 
Vermögen bereits ca 1130 Thir. betrage, ſowie eine Lebensverſſcherungs⸗ und 
‚Sterbetafle, Der Verein hat der Pariſer Weltausſtellung auch mehrere tauſend 
Exemplare des in Rede ſtehenden Berichts in deutſcher und franzöſiſcher 
Sprache eingeſendet und die große Sen Ausſtellungs⸗Medaille erhalten. 
— Hierauf beantwortete Lit. Kr. noch einige 1 5 über Selbſtunterricht 
in der deutſchen Sprache durch Empfehlung einiger Bücher von Dr. F. Wag⸗ 
Bent 3 Abfaſſung deutſcher Auſſätze von Dr. Götzinger. Scharf 
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2100 
find, viele Arbeiter erſpart werden. Nach der Beſich der ganzen 
Einrichtung, wobei der Beſitzer mit größter Bereitwilligkeit den Fleer Sie 
creirte derſelbe die ganze Geſellſchaft mit gutem Baieriſch vom Eiſe. Die 
ierauf der n gemäß nach Maltſch, um 
ſchönen Juli⸗Abend zu genießen. Es war ein genußreicher Nachmit⸗ 
Mehrere Mitglieder hatten außerdem die mit 3 Oefen betriebene Schnei⸗ 


warde in Augenſchein genommen und waren ſehr freundlich aufgenommen 


orden. 
FFF 

Ph, Reiſſe, 23. Juli. [Die hieſige Philomathie! feierte heute die 
Erinnerung ihres 29 jährigen Beſtehens. Der Secretär derſelben, Herr Prof. 
Dr, Poleck, eröffnete die Sitzung damit, daß er zunächſt den 15 Bericht der 
Philomathie, welcher die Zeit vom März 1865 bis zum Juli 1867 umfaßt, 
unter die anweſenden Mitglieder der Geſeülſchaſt bertbeilte. Zugleich heilte 
derſelbe die erfreulichen Reſultate mit, welche die Veröffentlichung des 13. und 
14. Berichts gehabt hätten, indem es dadurch gelungen fei, mit vielen gelehr⸗ 
ten Geſellſchaften und wiſſenſchaftlichen Vereinen des In⸗ und Auslandes eine 
literariſche Verbindung anzuknüpfen, die unzweifelhaft von großem Vortheile 
für die Förderung des geistigen Lebens unſerer alten, an hiſtoriſchen Erinne⸗ 
rungen ſo reichen Stadt fein dürfte. Mit 26 gelehrten Geſellſchaften ſtände 
die Phbilemalhie bereits in literariſchem Tauſchrerkehr, und es ſei zu erwarten, 
daß derſelbe an Umfang noch bedeutend zunehmen werde. Außerdem ſei die 
Geſellſchaft darch literariſche Zuſendungen einzelner Herausgeber erfreut wor⸗ 
den. Dann gab der Secretär in Kürze den Inhalt des diesjährigen, 23 
Druckbogen und 3 lithographiſche Tafeln umfaſſenden Berichtes der Philo⸗ 
mathie an. Zunächſt enthält derſelbe das chronologiſche Verzeichniß der 
— hierauf 6 wiſſenſchaftliche Abhandlungen, von pag. 1 bis 308, 
und zwar: 

1) Kritiſch⸗exegetiſche Bemerkungen zu den „supplices“ des Aeſchylus, 
von & Oberdick, Oberlehrer an der Realſchule, p. I—57; 2) Beiträge zu 
der Geſchichte der Stadt und des Fürſtenthums Neiſſe, von A. Kaſtner, 
Profeſſor und Gymnaſial⸗Oberlehrer, p. 57—82; 3) Etymologiſche Beiträge, 
bon Dr. Krauſe, Gymnaſial Lehrer p. 8295; 4) Ueber die Stellung der 
Homdopathie in der preußiſchen Medicinal⸗Verfaſſung, von Dr. Kasper, 
Kreis⸗Phyſikus und Sanitäts Rath, b. 95—139; 5) Ueber die Regierung der 
Königin Zenobia, von J. O berdick, Oberlehrer an der Realſchule, p. 133 
bis 163; 6) Ueber die chemiſche Zuſammenſetzung der Minengaſe und ihre 
Beziehung zur Minenkrankheit, von Profeſſor Dr. Poleck, p. 163—310. 

Endlich giebt der Bericht eine Chronik der Geſellſchaft von 1865 —1837 
(p. 310364), welcher nebſt einem Verzeichniß der der Philomathie zugegan⸗ 

enen Druckſachen eine Ueberſicht über die in dieſem Zeitraume gehaltenen 
orträge enthält. Es ſind dieſes folgende: = 

Dr, Poleck: Wie macht man Feuer? — Dir. Dr. Sondhauß: Mit 
theilungen aus dem Gebiete der Akuſtik. — Dr. Poleck: Ueber das Reſonanz⸗ 
bodenholz der Urwälder des Böhmerwaldes, über das japaneſiſche Stuben⸗ 
feuerwerk und das Magneſiumlicht. — Hauptmann Herring: Ueber den 
Export ſchleſiſcher Wolle nach Süd⸗Amerika. — Oberdick: Beiträge zur ver⸗ 
gleichenden Ueberſicht der Entwickelung der griechiſchen und der deutſchen Poeſie. 
— Dr, Lühe: Ueber Illuſion und Hallucination. — Dr. Poleck: Ueber 
Liebig'ſche Kinderſuppe und Fleiſchextract. — Dr. Slavitzky: Ueber Recita⸗ 
tionen in Rom im 1. Jahrhundert der Kaiſerherrſchaft. — Hauptmann 
Stöckel: Mikroſtopiſche Demonſtrationen der beweglichen Sporen der Schachtel. 
balme, — Derſel be: Skizzen aus dem Pflanzenleben. — Dr. Poleck: 
Ueber Nobel ſches Sprengöl und amerikaniſche Zündſchnur. — Dr. Skutſch: 
Ueber die Pharaonsſchlange. — Dr. Krauſe: Mittheilungen aus feinen ety⸗ 
mologiſchen Studien. — Dr. L 
Jahre 1865. — Hauptmann Berendt: Ueber zwei großartige Pulverexplo⸗ 
onen in London und Stockholm. — Dir. Dr. Zaſtra: Ueber die Zigeuner. 
— Gymnaſiallehrer Dobroſchke: Ueber die moderne Theorie der Wärme. 
— Dr. Thilo: Ueber paraſitiſche Thiere. — Dr. Poleck: Ueber die Ver⸗ 
brennungserſcheinung des Schwefelkohlenſtoffs im Stickoryd. — Oberſt⸗Lieut. 
v. Plänckner: Wie beſtimmt man die Zeit? — Engelmann: Ueber Oel⸗ 
druckbilder. — Dr. Poleck: Ueber Desinfection. — Dr. Sondhauß: Ueber 
den Plateau 'schen Verſuch. — Dr. Poleck: Ueber Veſuv⸗, Thee⸗ und Amo⸗ 
ang — Dr. Krauſe: Ueber den Urſprung der griechiſchen Götter⸗ 
lehre. — Hauptmann Stöckel: Ueber das Chlorophyll der Pflanzen. — 
Oberdick: Ueber die chriſtlichen Grabinſchriften Rom's und ihre Bedeutung. 
— v. Bländner: Ueber Meteore, Sternſchnuppen und Aſterolithenſchwärme. 
— Dr. Poleck: Ueber den ſogenannten Blei⸗ und Silberbaum. — Dr. Stern: 
Ueber Juſtus von Liebi Augeiſſe auf Bacons Methode der Naturforſchung. 
— Francisci: Ueber Dampfkeſſel⸗Exploſionen. — von Plänckner: Ueber 
das Verſchwinden des Kraters Linne im mare nerenitatis des Mondes. — 
Dr. Boled: Ueber die neueſten Reſultate der Beobachtungen von Voit und 
Pettenkofer über: die Reſpiration. — Dr. Micke: Ueber die Zamboniſche 
Säule. — Hauptmann v. Treskow: Ueber das Zündnadelgewehr im Kriege 
von 1866. — Außerdem enthält der Bericht noch einen Nekrolog des früheren 
l Philomathie, Oberlehrer Otto, welcher von Profeſſor Kaſtner 
verfaßt i 

Hierauf hielt der Secretär der Geſellſchaft, Herr Profeſſor Dr. Pole ck. 
einen Vortrag über das Tabakrauchen. Nachdem er zunächſt über ähnliche 
narkotiſche Genüſſe, wie Opium, Haſchiſch u. f. w. geſprochen hatte, verbrei⸗ 
tete er ſich Aber die Beſchaffenheit der Tabatpflanze und ihre Arten und wies 
dann unter ledhaſter Thellnahme der Geſellſchaft, die dieſe Proceſſe mit ge: 
ſpannter Aufmerkſamleit verfolgte, in einem zu dieſem Behuſe conſtruirken 
Apparate die chemiſchen Beſtandtheile des Tabakrauches, darunter namentlich 
Schwefelwaſſerſloff und Blaufäure, nach. Bei dem darauf folgenden Mahle 
wurde der erite Toaſt von dem Secretär auf Seine Majeftät den König aus⸗ 
gebracht. Später erhob ſich das Altefte Mitglied der Geſellſchaft, Herr Red 
nungsrath Wachsmann, als Dolmetscher der Gefühle, welche die Geſellſchaft 
an dieſem Abend bewegten. Es fei die letzte Verſammlung. an welcher unſer 
jetziger Secretär der Geſellſchaft präſtdire. Nicht lange mehr werde er unter 
uns weilen, da er, zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät 
der Uniberjität zu Breslau ernannt, bald an feinen neuen Wohnort überfies 
deln werde. Wenn nun auch die Geſellſchaft den freudigſten Antheil an dieſer 
ehrenvollen Berufung nehme, fo miſche ſich doch in dieſe freudige Stimmung 
der Schmerz darüber, einen Mann ſcheiden zu ſehen, der ſich um die Philos 
mathie auf das große verdient gemacht und bie Blathe derſelben bewirkt 
habe. 16 Jahre ſtehe er jetzt an der Spitze der Geſellſchaft, und was dieſelbe 
ihm und feiner aufopfernden Thätigkeit verdanke, das ſei zu lebhaft in der 
Erinnerung Aller, als daß Redner ſich darüber weiter zu verbreiten brauche. 
— In das dreifache Hoch, welches derſelbe dann auf den Secretär ausbrachte, 
— alle Anweſende mit jubelnder Begeiſterung ein. — Möge die Geſell⸗ 
chaft ftet3 in dem Geiſte ihres jetzigen Secretärs t ätig fein! 


Schützen⸗ und Turn=deilung, 

=t= Gleiwitz, 25. Juli. . ches.] Durch die Ereigniſſe des 
vorigen Jahres hat der hieſige Turnverein weniger gelitten als die meiſten 
Nachbarvereine, welche den oberſchleſiſchen Turngau bilden. Das Turnen 
felbft hat hier bald nach den erfien Stürmen wieder einen feiſch⸗blühenden, 
erfreulichen Aufſchwung genommen; ebenſo neuerdings die Steigerübungen 
der mit dem Turnverein verbundenen Feuerwehr, nachdem der Magiſtrat 
auf dem Roßmartte ein hölzernes Gebäude zur Uebung und Ausbildung der 
Steiger, ein ſogenanntes Steigerhaus, erbaut hat. Gleiwitz fühlt ſich deshalb 
dazu berufen, die Neubelebung des oberſchleſiſchen Turngaues, der ſeit länger 
als einem Jahre nur noch nominell exiſtirt, durch Ausſchreibung eines außer ⸗ 
ordentlichen Gauturntages in die Hand zu nehmen: vorbereitende Schritte 
in dieſer Beziehung ſind ſchon gethan. n dem vor 1 abgehaltenen 
mittelſchleſiſchen Turngaufeſte in Brieg konnte ſich der hieſige Verein leider 
nicht belheiligen, weil derſelbe ſchon vor der erfolgten Brieger Einladung eine 
Turnfahrt nach Bielitz⸗Biala am 3. 25 4) Auguſt zu unternehmen be⸗ 
ſchloſſen * und eine zu ſchnelle Au einanderfolge von Turnfahrten nicht 
zweckmäßig und wünſchenswerth erſchien. Bielitz⸗Biala iſt ſowohl feiner rei⸗ 
zenden Lage, als auch beſonders der herzlich freundſchaftlichen Beziehungen 
wegen, die von jeher zwischen dem Gleiwitzer und dem Bielitzer Vereine bes 
anden und bis in die letzte Zeit durch anregende Correſpondenzen ſich le⸗ 
bendig erhalten haben, zum Zielpunkt der diesjährigen Hauptturnfahrt erwählt 
worden. Die Betheiligung an dieſem dielverſprechenden Sie wird gewiß eine 
Ken fein. Nicht unerwähnt kann es bleiben, daß der Verein die Bielitzer 


ahrt nicht nur mit geſchmeidigen und kraftgeübten Körpern, ſondern auch 


mit einem nicht vi unterſchätzenden muſikaliſchen Apparate ausgerüftet unter: 
u 


nehmen wird. ch dreifach beſetzten Geſangsquartett 
in dieſer Zeitung ſchon öfters mit Anerkennung er⸗ 
wähnte Streichquartett, welches aus Mitgliedern des Turnvereins beſteht, ſich 
an der Turnfabrt betheiligen. Hierzu dommt, daß auch der vortreffliche 
Violoncclliſt Kleſſe aus Weimar ſich dem Vereine anſchließen will. Letzterer 
iſt geſtern bier eingetroffen und beabsichtigt, am Sonnabend den 27. d. M., 
unter Mitwirkung unſeres Streichquartettes und eines ſehr gut beſetzten, ein⸗ 
achen Geſangs quartetts ein Concert in Gleiwitz zu veranſtalten. Kleſſe ſoll 
n der heute Nachmittags abgehaltenen Probe ſämmtliche Zuhörer und reſp. 
Mitſpieler entzückt haben. 


ßer einem zwei⸗ au 


übe: Ueber die Verbreitung der Cholera im] 


Sprechsaal, 


e 
Bei der freieren elung im r Volkswir „ wie fie 
nach Begründung des norddeutſchen Bundes theils im Ba, theils I 
Ausſicht ſteht, dürſte es an der Zeit fein, einen Punkt alter Geſetzgebung zur 

prache zu bringen, der ſeiner vielfachen Nachthelle wegen volle Aufmenſhan 
keit verdient, wir meinen die Apotheken⸗Privilegien und Conceſſtonen. 

Während der Staat ſich keineswegs verpflichtet fühlt und es auch in der 
That nicht ift, für Millionen feiner Bürger die Ernäbrungsſorge zu über⸗ 
nehmen, geſchieht dies bei den wenigen, denen eine Apotbelen-Conceffion in 
den Schooß fällt, in vorſorglicher Weiſe. Wir haben hier den abnormen Fall 
vor uns, daß Angebot und Nachfrage künſtlich auseinander gehalten werden, 
in einerſeits Hunderte von wiſſenſchaftlich gebildeten Pharmaceuten in 
Unſelbſtſtändigkeit bei einem Gehalt von 120 bis 150 Thalern pro anno und 
2 Friedrich d'or Weihnachtsgeſchenk ihr Dafein vertrauern, weil Fortuna nicht 
an ihrer Wiege mit einem Pathengeſchenk don vielen taufend Thalern geltans 
den, und andererſeits die Bewohner kleinerer Ortſchaften in Erkrankungsfällen 
trotz ärztlicher Hilfe auf ſofortige Herbeiſchaffung der nöthigſten Arzneimittel 
verzichten mu en. Man muß auf dem Lande wiederholt am Bette eines in 
8 windenden Kindes, eines in der Kriſis befindlichen Typhus⸗ 
kranken, eines an Cholera Erkrankten, eines Bergifteten, der durch Ge engift 
zu retten wäre, geſtanden haben — der Bote wird zur nächſten, meilenweit 
entfernten Avotbeke geichidt, in banger Erwartung zählen die Angehörigen 
jede Minute bis zur Rückkehr deſſelben, die exit nach vielen Stunden erfolgt, 
und wie oft zu fpät? nachdem der unerbittliche Tod das Verfahren abgekürzt 
oder die Krankheit bereits eine Wendung genommen bat, welche ein anderes 
Medicament erfordert — um einzufehen, wie zum Mindeſten überfliifig bie 
jedesmalige Bedurfnißfrage bei Errichtung einer reuen Apotbefe ift, 

Wem bringt nun jenes Priviſegium Nutzen? Einzig und allein dem erften 
Beſitzer einer Apotheke, der ſich ſehr oft noch in voller Arbeitskraft, nachdem 
er fein Privilegium in klingende Münze umgeſetzt hat, als Rentier ins Privat⸗ 
leben zurückzieht. Wir verlangen nun durchaus nicht, daß ſich der Staat 
jeder Controle über das Apolhekenweſen begiebt, er kann ja dieſelbe fernerhin 
durch ſtrenge Prüfungen der Pharmaceuten und Beauſſichtigung der Apotheken 
ausüben, nur ſoll jedem geprüften Apotheker die Errichtung cher Dffiein ger 
ftattet fein, ohne ihn in der Wahl des Ortes zu beſchränten und — davon 
find wir überzeugt — ebenſo wie gegenwärtig jeder preußiſche Arzt es dans 
tend ablehnen würde, wenn ihm ein nach Anſicht der Staatsbehörde geeigneter 
Niederlaſſungsort zugewieſen werden ſollte, ebenſo wenig werden nach Reform 
der Apothekengeſetzgebung die Betheiligten ſich nach dem alten Zuſtande zurück 
fehnen. Eine liberalere Auffaſſung dieſer Verhällniſſe macht 0 übrigens in 
unſerem Cultus miniſterium immer mehr geltend, welches in einer Circular⸗ 
Verfügung vom 2°, September 1866 beſtimmt hat, daß bei Behandlung der 
Anträge auf Verleihung neuer Apotheken ⸗Conceſſtonen weniger auf die 
tereſſen der beſtehenden Apotheten und mehr auf das Bedürfniß der Bewolle⸗ 
- en 15 5 k den biöherigen © 

eibt es indeß immerhin bei dem bisherigen Conceſſion 

Verwaltungs maxime, daß auf 10,000 Einwohner eine Be — 
mußten in Preußen, das am Schluſſe des Jahres 1865 eine Einwohnerzahl 
von 19,226,270 hatte, 1922 Apotheken beſtehen, in Wirklichkeit aber gab es 
deren nur 1600; insbeſondere hat es der Kreis Beuthen OS. ſchwer 
beklagen, daß ihm bei 170,000 Einwohnern nicht ſiebzehn, ſondern nur acht 
Apotheken zugemeſſen ſind. 

„Die maßgebenden Behörden und die Abgeordneten der bevorſtehenden 
Reichstags Seſſion möchten wir ſchließlich bitten, dieſem Nothſchrei dom 

ande williger Gehör zu ſchenken. 

Rosdzin, Kr. Beuthen OS., im Juli 1867. Dr. S. 


Das 65. Stück der Geſetzſammlung enthält unter Nr. 6721 die Verord⸗ 
nung, betreffend die Einführung der preußiſchen Geſetzgebung über die Erthei⸗ 
lung von Erfindungs⸗ und Einführungs⸗Patenten in den Herzogthümern 
Schleswig und Holſtein, vom 24. Juni 1867; unter Nr. 6722 die Verord⸗ 
nung, betreffend die Einfahrung der preußiſchen Medieinaltaxe in Naſſau, 
vom 2. Juli 1867; und unter Nr. 6723 die Verordnung, betreffend die Er⸗ 
hebung der Erbſchafts⸗Abgabe in den durch die Geſetze vom 20. September 
und 24. ge 1866 mit der Monarchie ver einigten Landestheilen, vom 


5. Juli 186 
enthält unter Nr. 6724 die Verord⸗ 


S Bis Diganiienlen Der Darkknene — 

r en te Organ 

Gebketstheilen, vom 4. ul 1867 Re une, — ze 
das Landesgewicht für die im $ 1 unter Nr. 1 und 2 des Geiches bom 
24. Dezember 1866 bezeichneten ehemals königl. baieriſchen Gebietstheile, vom 
5. Juli 1867; und unter Nr. 6726 die Verordnung, betreffend die Heimatls⸗ 
rechte der außerhalb der Herzogthümer Schleswig und Holſtein geborenen, mit 
ann das Herzogthum Schleswig eingewanderten Perſonen, vom 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 26. Juli. Die „Wiener Ztg.“ berichtet in ihrem amtli⸗ 
chen Theile über den Empfang der engliſchen Commiſſion, welche mit 
der Ueberbringung und Inveſtitur des Hoſenbandordens an den Kaiſer 
betraut iſt. Die Eeremonie iſt höchſt feierlich geweſen. Der britiſche 
Bevollmächtigte Marquis de Bath betonte in der Anſprache an den 
Kaifer, daß die Königin von England gern die Gelegenheit ergreife, 
um die ſeit ſo langer Zeit zwiſchen beiden Ländern beſtandene Allianz 
dauernd zu befeſtigen. Der Kaiſer ſagte in ſeiner Erwiderung, daß 
ibm nichts mehr am Herzen liege, als die perſoͤnlichen Beziehungen 
zu einer Souveränin, deren Name von der Liebe und Ehrfurcht der 
großen britiſchen Nation fo hoch emporgehoben wurde, noch enger 
geknüpft zu ſehen. — Die heute Morgen erſchleuenen Blätter beftäfi« 
gen die Exiſtenz einer römiſchen Cireulardepeſche an dle katholiſchen 
Höfe, um die Aufmerkſamkeit derſelben auf die Debatten des italie⸗ 
niſchen Parlaments zu lenken und die widerſprechende Haltung der 
italteniſchen Regierung gegenüber den mit dem päpſtlichen Stuhle 
getroffenen Verabredungen zu conſtatiren. Die Cireulardepeſche weiſt 
auf die von den italieniſchen Freiſchaaren getroffenen Vorbereitungen 
bin. — Die heutige Nummer der „Wiener Ztg.“ dementirt in amt⸗ 
licher Weiſe das Gerücht über die angebliche Errichtung von Honved⸗ 
Bataillonen. (Wolf's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Wien, 26. Juli. (Schluß ⸗Courſe.] Sproc. 9 58, 30. 
National⸗Anl. 68,20, 1860er Loofe 87, 70. 1864er Loofe 76 88 Grebit-Actien 
182, 50. Nordbarn 169, —. Haltzier 219, 25, Böhm. Weſtbabn 148, —. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 230, 10. Lemb. Eiſenbahn 188. —. 
127, 40. Paris 50, 60. Hamburg 94, 25. Kaſſenſcheine 187, 50. 


leonsd'or 10. 16. 
Newyork, 25. Juli, Abends. Wechſel auf London 110. Gold⸗Agio 39%, 
Bonds 111%. Jumnois 119. Erie 78. Baumwolle 27. Petro m ** 


i 324. 
Philadelphia 32% Berlin feblt wegen Linienflbrung). 


Inſerate. 


Mofenthal. Tauſend und eine Nacht iſt kein Mahrchen, ift wieder er⸗ 
wacht. Dies zeigt ſich bei den alle Mittwoch ftattfindenden Gartenfeſten in Ro⸗ 
ſenthal. Die Arrangements und Ylumination übertreffen alles bisher Gebo⸗ 
tene. Namentlich bietet der Reflex des Lichtmeeres in einem im Hintergrunde 
des Gartens angebrachten Rieſenſpiegel einen prachtvollen Anblick dar. Das 
Auge wird ordentlich geblendet von all der Schönheit und den Shönbeis 
ten (1e). Man glaubt in Mohameds Paradies verſetzt zu fein. Keller und 
Küche laſſen nichts t wünſchen übrig. Beſonders iſt die Bedienung trotz 
des zahlreichen Publikums eine ſehr prompte. Da auch durch verſchiedene 
Spiele zur Erheiterung des Publikums geſorgt ift, fo kann man den Beſuch 
dieſer Vauxhall nur empfehlen. [663] 


Vorzügliches Vairiſch⸗Lagerbier 


n E. udolp in Schweidnitz 


mg Rudolph Blümner. 
Inſerate f. d. Landwirthſch. Anzeiger VIII. Jahrg. Ur. 29 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaſtlichen Zeitung) werden bis 
angenommen 23 Expedition der Breslauer 8 b g, Herrenſtr. 


e 


London 
Napo⸗ 


vo 
empfiehlt: 


bte empfehlen ſich: 
* Verte paulluka Pick. 
S. Breslauer. 


Schildberg. [3168] 


Die Verlobung unſerer Tochter Ernſtine 
mit dem Kaufmann Herrn Moritz Sitten⸗ 
feld bier, zeigen wir Verwandten und Freun ⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung hiermit erge⸗ 


benſt an. 
Neiſſe, den 25. Juli 1867. 
[1127] M. Zauber und Frau. 


.. ee in 
(Statt jeder deſonderen Meldung.) 
Die Verlobung unſerer Tochter Bern⸗ 

bardine mit dem königl. Feldmeſſer Herrn 

Lieutenant Bruno Klein beehren wir uns 

Freunden und Bekannten hiermit anzuzeigen. 
Rawicz, den 25. Juli 1867. [3161] 

M. DO. Niemſchneider und Frau. 


Die heut Nachmittag erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Thereſia, geb. 
Langner, von einem geſunden Knaben beehre 
ich mich bierdurch Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 26. Juli 1867. 

[1135] Wilhelm Steinberg. 


" Heute wurde meine geliebte Frau Caroline, 
127 Hiller, von einem kräßtigen Knaben ging 


ich entbunden. Heinrich See 


Am 25. Juli Nachmittag 5% Ubr wurde 
weine ee Ye beide al: auler, 
den Kna unden. 

11158 pe arl Müller. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Geſtern Abend 9%4 Ubr wurde meine liebe 
Frau Anna, geb. Sipſer, von einem Knaben 
glacklich entbunden. 
Friedrichsgrube, den 25. Juli 1867. 
1121) W. Golombek. 


(Berfpätet.) 

Heute Abend um 8% Uhr wurde meine 
liebe Frau Erneſtine, — Bielſchowsky, von 
einem gefunden Mädchen glücklich entbunden. 

Oels, den 22. Juli 1867. 

[3165] Dr. Joſeph Neid. 
n EEE 


Die heute Mittag 12 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner geliebten Frau Hulda, geb. 
Wallſiſch, von einem geſunden Knaben zeige ich 
ag reg nn Jul 1867. erge⸗ 

nit an. peln, den 25. Juli 2 

147 ee Isidor Fuchs. 


. ˙ A KTTTT0T00TbTbTbTT 
ie heut Morgens 1% Uhr glücklich erfolgte 
3 meiner lieben Frau Friederike, 
eb. Apt, von einem munteren Mädchen beehre 
ich mich hierdurch anzuzeigen. 
Beuthen OS., 25. Juli 1867. 
[1122] Simon Nothmann. 


Kempen. 


reh den Tod des Geheimen Com- 
. Herrn Theodor Molinari 
verliert auch das hiesige katho- 
lische Bürger - Hospital zu St, 
Anna eine Kraft, die seit dem Jahre 
1858 zur Förderung und zum Gedei- 
hen dieses wohlthätigen Instituts un- 
ermüdlich gewirkt hat. 138 
Auch in dieser Wirksamkeit als 
Vorsteher hat der Verstorbene seinen 
trefflichen Chärakter, seine edle Men- 
schenfreundlichkeit und s ine dem 


Wohle Anderer gewidmeten Vorzüge 
bewährt. 
Das Hospital wird sein Andenken, 


wie überhaupt das des Namens Mo- 
an —— in dankbarem Gedächt- 
niss zu bewahren wissen. 
Breslau, den 26. Juli 1867. 
Das Vorsteher-Amt 
des katholischen Bürger- Hospitals 
zu St. Anna, 


Am 25. Juli starb zu Reinerz nach 
kurzem Leiden der königl. Geheime 
Commercienrath, Herr [660] 

Theodor Molinari, 

Seit 1835 Vorstands-Mitglied und 
seit 1849 Director unserer Gesell- 
schaſt, verliert dieselbe in ihm ein 
durch gediegenes Wissen, Schärfe des 
Urtheiß und Arbeitskraft hervorra- 
1 8 wegen seiner Offenheit und 

iederkeit allseitig verehrtes Mitglied. 
Sein segensreiches Wirken sichert 
ihm ein bleibendes Andenken. 

Breslau, den 26. Juli 1867. 

Der Vorstand 
der Königshulder Stahl- und Eisen- 
Waaren - Fabrik. 


In dem am 25. Juli zu Reinerz hinge- 
schiedenen Königl. Geh. Commercien-Rath 
denen Theodor Molinari haben auch wir 
Ha Verlust eines unserer hochgeehrten 


— dessen Andenken wir für immer dank- 
ar bewahren 


"Die Beamt a 
e Beamten 
des Fabrik Btablissements Königshuld 
und dessen 


Toded-Anzeige. 
Heute Sei J ür da Meidung) 4 

ben an ibren Herrn „lief ſanft im Glau- 
eliebte Tante, Bo Erlöſer, unſere innig⸗ 
eundin, die verw "oßtante und mütterliche 
erharb, in dem hoden Senior Dpig, geb. 
ten. Friede fei mit it Alter von 25 8 

u et Sur 1867. 

aſtor Dinar nebſt fein 
Gerbard und deren — geb. 


‚wanbten und Freunden ſtatt beſonderer Mel 


1 hiermit anzeigen. 
ee, den 25. Juli 1867. 
trauernden Hinterbliebenen. 


erren Direetoren aufs Tiefste zu bekla- 


Todes Anzeige. 
Heute ſtarb nach langen ſchweren Leiden 
meine 1 gute Frau Catherina, 
. us. 0 
be lettenbrum, den 25. St 1867, 
u 


773 er, 
Militär⸗Intendantur⸗Rath. 
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Todes⸗Anzeige [662 
Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß berſchied heute Nacht 12 Uhr nach 
viertägigem Leiden unſer innigſt geliebter 
Gatte, Vater, Bruder und Schwager, der 
Kaufmann Abraham Sachs, 52 Jahre 
alt. Allen Verwandten und theilneh: 
menden Freunden widmen in liefſtem 
Schmerz dieſe traurige Nachricht: 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
uttentag, den 23. Juli 1867. 


Familien ⸗Nachrichten. g 

Verlobungen: Frl. Agnes Penzlin mit 
dem Maſchinenbauer Hrn. W. Seer, Berlin 
und Angermünde, Nu Betty Litzmann aus 
Perleberg mit Hrn. Kunſthändler Otto Kägel⸗ 
mann in Magdeburg, Frl. Louiſe Nieter mit 
Hrn. Piansſt Richard Schmidt in Wernigerode. 

Ehel. Verbindung: Hr. Philipp Stros 
meyer mit Frl. Minna Bofinger, Pforzheim 
und Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Carl Francke 
in Berlin, Hrn. M. Gärtner daſ., Hrn. Ober: 
förſter Plaß zu Forſthaus Kloſchen, eine 
Tochter Hrn. C. Buſch in Charlottenburg, 
Hrn. Hermann v. d. Hude in Berlin, Hrn. 
Geh. Poſtrath Dunkel in Berlin. E 

Todesfälle: Hr. Friedrich Buſſe in Ber⸗ 
lin, Hr. Johann Carl Winter das., Hr. Fer⸗ 
dinand Kleiner in Cüftrin, Hr. Kaufm Wilh. 
Gabbe zu Forſthaus Gorden, Hr. Mühlen ⸗ 
meiſter Johann Carl Winter in Berlin. 


Saiſon⸗Tbeater im Wintergarten. 
Sonnabend, 27. Juli. Bei erhöhten Preiſen. 

Zum erſten Male: „Die ſchönen Beer 

von bon J. Off n Oper in 3 Akten. 

Muſik von J. Offenbach. 

R ber Dorfe 0 4 uh ig der 

Anfang der Vorſtellung } 

1 Fortſezung des Concerts. 


Humanität. 
Täglich Coneert. 


Entree 1 Sgr. [648] A. Kuſchel. 


Zeltgarten. 8 
Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. 4. Nieber⸗ 
ſchleſ. Infant.⸗Regts. Nr. 51 unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn R. Börner. 
Anfang 7 Uhr. 


— Gleiwitz. 


Sonnabend, den 27. Juli, 
im Hotel zum „goldenen Adler“: 
Concert 
des Violoncelliſten 


Ferdinand Klesse aus Weimar, 


großherzoglich ſaͤchſiſcher Kammermuſikus. 
{ Anfang Abends 8 Uhr. 
Billets à 7% Sgr., an der Kaſſe 10 Sgr. 


Programme, à 1 Sgr., 


zur 
Gefellfchafts- Reife 
nach Berlin, Hamburg und 
Helgoland 

ſind zu haben im . Annoncen⸗ 
Bureau, Carlsſtraße 28, eben ſo Reiſebillets, 
ſowobl zur ganzen Tour, wie auch nur nach 
Berlin oder Hamburg. 590] 


Ziehung am 29. Juli. 
Zur 1. Klaſſe 140. Osnabrücker Lotterie 


d noch Looſe Y, 3 Thlr. 7 Gr. 6 Pf., % 1 Thlr. 
18 Gr. 8 Pf. vorräthig in der Hand Cadet 


Für die am 14. Auguſt ſtattfindende 
Ziehung der 152. [652 
Frankfurter Stadt⸗Lotterie 
bat die unterzeichnete Agentur noch ein 
kleines Quantum Original⸗Achtel⸗An⸗ 
theillooſe zum Preiſe bon 5 Thlr. pro 
Stück in Debit erhalten. 
„Der Verkauf beginnt Dienſtag, deu 
30. Juli, und wird am 5. Auguſt ge⸗ 
en 9 5 digung der Hauptieb 
; a eendigung uptziehung, 
in welcher Gewinne & Fl. 200,000 5 
2mal 100,000, 50,000, 20,000, 15,000, 
12,000, 10,000 u. |. w. zur 3 


n — iſt die Aufhebung der Fran 
ſurter Stadt, Lotterie laut Cabinets⸗Ordre 
vom 5. Juli d. J. beſchloſſen! 

Schleunige Aufträge werden prompt 
erledigt durch Schleſinger's Lotterie 


Agentur, Breslau, Ring 4. 


Herr von Waldenburg jun. aus Würben 
bei Schweidniz, Herr von Hochberg, Erſterer 
1863, Letzterer 1866 in Guttentag, werden 
8 8 ihren gegenwär⸗ 
tigen Aufenthalt anzuzeigen. 

5 5 Lichtwitz in Oppeln. 


TTT 
Bekanntmachung. 

Die Tiſchler⸗ und Schloſſer⸗Arbeiten zum 
Neubau der Trinitas⸗Hoſpitalgebäude find ber 
eben, was wir auf dieſem Wege den betref- 
enden Herren Bewerbern, welche directe Mit⸗ 
theilung nicht erhalten haben, zur Anzeige 
bringen. [653] Das Vorſteher⸗Amt. 


Bekanntmachung. - 

Bei uns ift eine mit 200 Thlr. dotirte Po 
lizei⸗Sergeanten⸗Stelle vacant und ſofort 
zu beſetzen, weshalb wir civilverſorgungsbe⸗ 
rechtigte, der polniſchen Sprache mächtige Be⸗ 
werber auffordern, ſich zu melden. 

Ratibor, den 19. Juli 1867 


Der Magistrat. 1812 


Preiſen. — Im Intereſſe der Conſumenten wie der Fabrik 
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Gottesdienſt der freien cangeliſchen Kirche Deutschlands, 


Sonntag Vormittag 10 Uhr und 


Tonſtitutionelle Neſſource im Weiſsgarten. 


i . i ontfahrt nach Treſchen 
Die zum Sonntag, den 28. d. Meg beabſichtigte Dampfbootfah Ber Bo findet 


nicht ſtatt. 1656 and. 
Meyers Reisebücher — Redaction Berlepsch 
für 1867 [124] 


Führer: Rhein — Schweiz — Thüringen — West-Deutschland — Paris, 
Wegweiser: Harz — Thüringen — Schweiz, (In allen Buchhandlungen.) 


Dampfſchiſfs⸗ Verbindungen. 


Zwiſchen Stettin und 
ul, Rotterdam, Amſterdam, Hamburg, Altona, Kiel, Kopenhagen, Gothenburg, 
briſtiania, Danzig, Elbing, Königsberg i. Pr., Tilſit, St. Detersburg Stadt) un 
terhalte ich mit 1 mir zu 9 Dampfſchiffen regelmäßig wöchentliche Verbin⸗ 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Mit dem heutigen Tage verlegen wir unſer Comptoir und Geſchäfts⸗ Local, bisher 
Tauenzienſtraße 32a, ſchraͤgeüber nach d nd 


Tauenzienſtraße 59 a. 
Vereins⸗Buchhandlung Lemke & Co., 


Marshall Sons & Comp. in Paris preisgekrönten 
Locomobilen und Dreschmaschinen, 

James Smyth & Sons Drillmaschinen u. Düngerstreuer, 

Samuelson’s Getreidemähmaschinen antegererriehedns 


empfehle sämmtlich unter Garantie der Güte. — Käufer gebe auf und bitte um mög- 
lichst baldige Bestellungen, weil die Lieferung sonst nicht pünktlich, 654) 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerstr. 9, Breslau. 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich Herrn 
Hugo F. Wegner in Breslau, 


Nr. 14 Junkernſtraße, Hotel zur goldenen Gans, 
ein vollſtändiges Probe⸗Lager aller Erzeugniſſe meiner Thonwaaren⸗ Fabrik zu 
Tſchauſchwitz bei Neiſſe übergeben habe. Derſelbe wird, ſowie meine bisherige 
Niederlage, Nr. 65 Friedrich⸗Wilhelmſtraße, alle Aufträge annehmen und zur 
beſten und ſchleunigſten Ausführung bringen. 1 

Tſchauſchwitz, den 19. Juni 1867. 


Die Direction der Thouwaaren⸗ und Dfen-Bobrif 
zu Giesmaunsdorf⸗Tſchauſchwitz bei Neiſſe. 


In Folge Betriebs⸗Einſtellung der durch mich bisher repräſentirten Thonwaaren⸗ 
Fabrik zu Antonienhütte habe ich die Vertretung derjenigen des Herrn Landrath a. D. 
Dr. Carl Friedenthal zu Tſchauſchwitz übernommen. Ich empfehle ergebenſt: 

1. Schmelz: (Porzellan-) Oefen, beſter Qualität und zu den billigſten 
geſchleht fortan das Setzen 
derſelben unter Leitung eines der Fabrik angehörenden erfahrenen Fachmannes. 

8 7 Waſſerleitungsröhren aller Dimenfionen von anerkannt unübertroffener 
ualität. 

3. Bau⸗Ornamente nach vorhandenen Modells oder gegebenen Zeichnungen. 

Breslau, den 25. Juli 1867. 1655] 


Hugo F. Wegner, 


Nr. 14 Junkernſtraße, Hotel zur goldenen Gans. 


1867er Mineral⸗Brunnen. 


Von der jod⸗ und ſchwefelhaltigen doppelt kohlenſauren Natron: 

Quelle Krankenheil zu Tölz in Ober⸗Baiern empfing ich eng” ar 
en 

ae fowie des daraus erzeugten Quellſalzes und Quellſalzſeifen. 

Außerdem erhalte ich in ununterbrochener Zuſendung direct von den Quellen: 

Siffinger abel Emſer Kräuchen und Keſſelbrunn, Homburger und 
Kreuznacher ſabe 
Meere Weilbacher, Schwalbacher, Paderborner, Inſelbad, Lipp⸗ 
fpringer, Span und Vichy Brunnen, Adelbeidsquelle, Gleichenberger, 
Szezawnie ser, Kryniecaer, Karlsbader Sprudel⸗, Schloß⸗, 
Mübl-, 15 und Marktbrunnen, Marienbader Kreuz⸗ und Ferdi⸗ 
nandsbrunn, Eger Salzquelle, Franzensbrunn und Wieſenquelle, Biliner 
Sauerbrunn, Kiſſinger, Püllnger, Saidſchützer und Friedrichs haller Bit⸗ 
terwaſſer, Jaſtrzember und Goezalkowitzer Trinkſoole, wie alle ſonſtigen 
ſchleſiſchen und im Handel vorkommenden Mineralwäſſer. 

Ich empfehle diele Geſundheitsbrunnen nebſt echtem Karlsbader und Marienbader 
Sprudelſalz, Biliner, Emſer und Vichy⸗Paſtillen, ſowie alle Arten Mutter · 
laugen und Badeſalze nebſt Schwefelleber und Stahlkugeln, ſowie Cudo⸗ 
waer Laab⸗Eſſenz zur Molkenbereitung zum Wiederverkauf wie einzelnen Abgabe. 
Analyſen und Brunnenſchriften, ſoweit dieſe die Quellen abgeben, werden gratis 
verabreicht. 


Carl Friedr. Keitſch, Suvjerfämieree 28, Je d. Stockgaſſe. 


kau de Cologne 
von Johann Maria Farina, gegenüber dem Jülichs⸗ 


platz, Jülichsplaz Nr. 4, von Maria Clementine 
Martin, Klosterfrau, und eigenes Fabrilat, 


Carmeliter Meliſſengeiſt, Moras haarſtärkendes Waſſer, 


- 
- 


Tauenzienſtraße 
Kr 59a. 


| Vinaigre de bergamotte und Eau de fleurs d’oranges 


[661] empfehlen zu billigſten Preiſen: 


Gebrüder Weitz, Blücherplatz 67. 


Gußſtahl⸗Grubenſchienen! 


iermit die ergebene Anzeige, daß mir die Gußſtahl⸗Fabrik von 
Leiche, Krupp in Eſſen lein Verkauf von Gußſtahl⸗ 
Grubenſchienen für Niederſchleſien übertragen hat und empfehle ich wi 
bei Bedarf den Herren Conſumenten. Ausgenütztes Material 5 5 
ich bei augemeſſen g Preifen jeder Zeit zurück. t 


Freyburg in Schleſien. C. H. Neumann. 


Die Wagen⸗Fahrit von A. Feldtau 


in Freiburg in Schl. 


empfiehlt eine Auswahl gut gebauter Wagen, Coup 
dale Wagen, auch einige — zu außerſt billigen Preiſen. 


18064 


hbrunn, Pyrmonter, Wildunger, Selter, Fachinger, D 


„ Auffag-Ehaifen, halbgedeckte und gungen bei O 


oͤgen des 
hier iſt 
Forderungen der Concurs⸗ 


bis zum 31. Auguſt gr einſchließlich 


T aller in der Zeit 
vom 8. Juli bis 31. August d. J. angemels 

orderungen it u 
eptbr. d. J., Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter dien im Termins⸗ 


immer Nr. 47 i 
Vert b18-Gebän — zweiten Stock des Stadt⸗ 


augen Grjceinen ı 

um Erſcheinen in dieſem Termine wer 
die ſämmtlichen Gläubiger 1 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 


angemeldet dae Ahn crit 
eine 2 riftlich einrei 
— bſchrift derfelben und ihrer Anlagen 
ufügen. 

Feber Gläubiger, welcher nicht in unſere 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß Bi — 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
ceßfübrung bei uns berechtigten Bebollmäd- 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Wiener, 
Kade, die Juſtizräthe Weymar und Guh⸗ 
rauer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 20. Juli 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 

1814 Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
der Nr. 259 eingetragenen offenen Handels⸗ 
Geſellſchaft: „Girardelli, Muſatti & Co.“ 
hier vermerkt worden, daß der Kaufmann 
Eduard Neisden zu Wien durch den Tod 
aus der Geſellſchaft ausgeſchieden iſt, ohne 
daß die Auflöſung derſelben dadurch ſtattge⸗ 
ſunden hat. 

Breslau, den 20. Juli 1867. 

Königliches Stadt⸗ Gericht. Abtheilung I. 
„„S he ah A 


11815] Bekanntmachung. 


” 
at eine 


r. 263 eingetragenen Actien⸗Geſellſchaft: 
un d Aetten⸗Geſelſchaft 
wee ter Nag, G 
aß der Königli ommercien⸗Rat 
Moritz Ullmann bier, Stellvertreter in 
Vorſtande der Geſellſchaft, geſtorben und 
daß als Stellvertreter der Kaufmann 
Albert Schreiber hierſelbſt in den Vor⸗ 
ſtand neu eingetreten iſt. 
Breslau, den 20. Juli 1867. 
Königliches Stadt- Gericht. Abtheilung I, 
_— I perung 


[1816] Bekanntmachung. 
22 Firmen⸗Regiſter 4 Nr. 2100 die 


K. K. Haupt⸗Verlag für den Ver⸗ 
ſchleiß Hg. Regiekabakfabrikate 1 
Preußen, Max Friedländer 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei der 


und als deren Inhaber der Kaufmann Max 


Friedländer hier beute eingetragen worden. 

Breslau, den 22. Juli 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 

11818 Bekanntmachung. 

Die unter Nr. 157 unſeres Firmen ⸗Regiſters 
eingetragene Firma: Fidelius Kalucza zu 
Deutſch⸗Crawarn iſt zufolge heutiger Zerfü⸗ 
gung im Regiſter gelöſcht worden. 

Aativor, den 20. Juli 1867, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


11819 Bekanntmachung. 
„Die unter Nr. 159 unseres Firmen⸗Regiſters 
eingetragene Firma Valentin Jurczek zu 
eutſch⸗Crawarn iſt zufolge heutiger Verfü⸗ 
gung im Regiſter gelöſcht wo den. 
Ratibor, den 20. Juli 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Offener Bürgermeiſterpoſten. 


Der Bürgermeifter-Poften hierſelbſt ſoll 
wieder beſetzt werden. 

Dualifieirte Bewerber wollen ſich bis 
zum 20. Auguſt d. J. bei dem Stadtover⸗ 
ordneten⸗Vorſteher Herrn Tysbierek unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe und ihres Curri- 
culum vitae melden. [1811] 

Der Gehalt beträgt 500 Thlr. 
Peiskretſcham, den 25. Juli 1867. 
Der Magiſtrat. 


[650] Bekanntmachun 
Der Abbruch der Fauler Giſchofsteaß⸗ 
Mr. 14 und Predigergaſſe Nr. 3 foll auf 
Submiſſion vergeben werden, deren Bedingun⸗ 
en bei dem Rendanten Herrn Mel Wie 
Itbüßerftr. 9, einzufehen find, An d jen 
hat man ſich auch wegen Berctigung E 
Aufer zu wenden, ſowie demſelben Me den 
egelten Submiſſions⸗Offerten bis Freitag en 
2. Auguft d. J., Abends 6 ube, zuzuſtellen 
ſind. Breslau, den 24. Juli 1867. 


„Vorſteber 
zu 21. ela Magdalena. 


0 1 
Pferde⸗Auction in Breslau. 
Sonnabend den 3. Auguſt d. J., Früh 9 r, 
werden an der alten Reitbahn (Gartenſtraßeß 
hierſelbſt circa 34 überzäblige königliche Dienfte 
pferbe von untergeihnetem Regimente gegen 
gleich baare Beablung öffentlich und meifts 


abe -Megiment (Sckleſ) ier. 1. 


dener Qualit 
meiſtbietend derten. 


Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 
18,000 Tylr. find t 
aubzuleiben, g ed dal e da Nel 


exten anzugeben bis 4. Augu 
sub P. P. 31 Bybnik ‚poste restante, 


’ 


Wasserleitung 


und 


Metallwaaren- 


Gustav Wiedero, 
Breslau, Berlinerstrasse Nr. 59. (632) 


a ig Ya 


———— f 
GUSTAV WIE D ERO in BRESLAU, 


Ana NTaT 
Pumpwerke jeder Art, neuester Construction, mit Hand- und Maschinenbetrieb, für Städte, Wohnhäuser, Stallungen und 
asserleitungen für Städte, Schlösser, Parks, Wohnhäuser mit Fontainen- 


zum billigsten Preise von der Anstalt ausgeführt. 


Badeeinriehtungen, Water-Closets und Pissoirs für Privathäuser, 


auch ganz einfach bei billigen Preisen eingerichtet, 


Pumpwerke für landwirthschaftlic 


en Betrieb je 


R 


der Art werden schnell und billig angefertigt. 


Permanentes Lager von Kettenpumpen für Jauche und Schlempe, 
Gartenspritzen, Dampfabsperrhähnen 


und Küchenpumpen, Feuerspritzen, 


besten Bleiröhren, verzinnt und unverzinnt, 


digen Badeeinrichtungen etc, 
Brunnenbauten werden in je 
[3095] n 


Die zwiſchen Frankenſtein und Camenz im 
Zuge der e Seele Rum 127 
0 


belegene 1½ meilige ‚Hebeitelle Kunzendor 
am 13. Yugu 20 40 Rormliten iR 


K N 
im Locale des Nentamtes hierſelbſt, auf die 
eit vom 1. October d. J. bis dahin 1870 im 
ege des Meiſtgebots verpachtet werden. 
den zu dieſem Termine 

daß die Pachtbe⸗ 


Mr ein Betrag von 

offentlichen Papieren 
oniren. 

867. 


der Art 


N 
Ha Schreib i 


Trink 
Praktiſ 


rzeuge pon 1— 
Neueſte Huthaken für's Coups à 2 
Taſchenſpiegel 1 
Kammkäſten 
Kämme und Bürſten von 2—15 er 
Ferntöhre in Meſſing v. 10 Sgr. b. 1 Tylr. 
Pottemonnaies, Eigarren-Etuiß, 


Das Speditions⸗ und 
Verladungs⸗Geſchäft, 


unter Chiffre 8. & & 47 in dieſ. Zeitung 
zum Verkauf ausgeboten, belrifft nicht uns. 


M. J. Sachs & Söhne, 


in Liegnitz. 


— — — — — pp 
Ein ſaſt neuer Vacuum - Apparat, 5% Fuß 

Durchmeſſer in Kugelform, mit doppeltem 
Boden, Schlange, 4 Zoll ſtark, Condenſalor 
und voll ändiger Armatur; 


erner: 
eine 12pferdige Balaneir⸗Dampfmaſchine 
mit einer 4zölligen Waſſer⸗ und einer rei⸗ 
zölligen Speiſepumpe, h 
Beides nur ein Jahr im Betriebe, iſt ſebr 
preiswerth zu verlaufen. Näheres bei J. G. 
Wolff in Magdeburg. 


Eine leiſtungsfähige Lack. und 
Farben⸗Fabrik ſucht einen gewandten 
und tüchtigen ei für Breslau 
und erbittet fich Bewerbungsgeſuche 
unter V. R. 6 poste rest. Dresden. 


Waſſerrüben⸗ Samen, 
große lange weiße rothlöpfige, 
e „ gtünköpfige, 
große runde weiße rothköpfige, 
1 Engl. Futter - Rüben, 
in ichen, direct a 
— N . ebenfalls 1 Steppe 


land neiäet werden und im Herbſt ſehr große 
5 Rüben liefern. di 


b langer Rieſen⸗ und a 1 


m bedeutenden Partien borräthig und in 
beſter echter Baal zu mög a billigem 
Preiſe zu beziehen von 


FJ. G. Hübner n ae 
hrfederhalter, 


wegen ihrer Leichtigkeit 88 5 3 
27 ſowie ein bedeutendes a 11 25857 


federn offerirt 625] 
ugo Puder, 


Papierhandlung, Ring Nr. 52. 


anf- und Gummischläuchen, frostfreien Laufständern und vollstän- 


schnell und billig ausgeführt, sowie Reparaturen angenommen, 


r. b 
d. Stück von 14—5} 
l. 9100 Thlr. 


r. bis 1% Thlr. 
— rei r. 


Feue 


von 1—15 Sgr. 
von 5—20 Sgr. 


Brieftaſchen, Notizbücher, Albums 


vergeben. 


poste rest. 


cert⸗Sa⸗ 
halten, ne 
nungen, F 
mit 6 
Unt 


restante 


Ein 7 


| bei Breslau. 


zu allen nur erdenklichen Preiſen. 


Adolph Zepler, 


Nikolaiſtr. 81, 2. Laden vom Ringe 


Unternehmungen wegen bei 
* und eben Söpolt 
aufen. Näheres unter A. Z. poste 

zomberg frand [8137] 


Gutskäufer, 


welche 15,000 Thlr. beſitzen, können durch 
N 
en Gufe3 von 1200 Morgen mit feſtem 
Hypothekenſtande billig — 1125 
Näheres A. B. poste restante Breslau. 


Pachtung. 


Eine ſehr gute Pachtung in Gallzien von 
600 Mrg. Acker und Wieſen 
iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen zu 


ofort in den Beſitz eines 


[1139] 


Näheres auf fr. Anfragen sub A. B. C. 


Kattgwitz 078. 


I ——— —„—-— 


Reſtaurations⸗Verkauf. 


a Etabliſſement, beſtehend aus einem 


Garten, einem Con⸗ 
wo viele Vereine Bälle ab⸗ 
bſt 6 Zimmern und 2 Woh⸗ 
abrit und Stallgebänden, einer 
und blühender Reſtauration 
chantant iſt anderweitiger 
geringer n⸗ 
eken zu ver⸗ 


editions und Ver⸗ 
ungs⸗G 


züglichen Formen, iſt zu ver⸗ 
kaufen auf dem Dominium Sims dorf 


13145] 


8 Bau -Anstal 


Anlagen werden solide, praktisch unter Garantie 


Institute, Fabriken und Hötels werden comfortabel und 


2102 | 
Driginal Correus Stauden ⸗Moggen. 
Beſtellungen auf dieſen hier gezogenen, alſo nur von hier echt zu beziehenden en 
—— ann. ſchon 3444 5 x verfagt find, 5 in Höhe von circa 3000 Scl 
reis pro Scheffel 10 Sgr. über höchſte Breslauer tiz am Lieferungs Emballage 
und Tranpon nach Gegolin 5 Sgr. pro Se. ’ . 
B wird, wo nichts Anderes berabredet ift, dem Gute nachgenommen. 
Herr W. Hanke in Löwenderg und Herr Benno Milch in Breslau berkaufen dieſen 
Saatroggen in verſiegelter 1867er Originalpackung unter Frachtzuſchlag zu den hieſigen Preiſen. 
AR 11 und dünne Saat (Ende Auguſt genügen 8 Metzen pro Morgen far eſet) 


Fabrik 


auptbedingung des Gedeihens. 
alinowitz, den 15. Juli 1867. Das Wirthſchaſts⸗Amt. 


Ea 

„ Baker-Guano-Superphosphat, 
la. Knochenkohlen-Su 7 
Ia. fein gemahlenes Knochenmehl, 
roh u, dreifach concentr. Kalisalz 


offeriren billigſt: 
Paul Riemann & Co., 
- Oderſtraße 7, eine Treppe, 
1597 von Mitte Auguſt in unſerem eigenen Grundftüde, Kupferſchmiedeſtr. 8 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


preuſiſche flehte Anna 


praktiſches Handbuch für 
Geſcheſten iner und Aae, 


Verlauf einer Zündwaaren⸗ 
Fabril. 


Die in Bromberg, Jacobſtraße Nr. 380A 
belegene Zündwaaren⸗Fabrit bin ich beauf⸗ 
5 unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 


kaufen. . 

ie Gebäude find maſſiv, erft vor einigen 
Jahren neu erbaut und befinden ſich im 
deſten Zuſtande; die inneren Einrichtungen 
ſind zweckmäßig angelegt und entſprechen den 
Anforderungen, die jetzt an eine derartige Far 


e unter Rerückſichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen Hell e und Entſchei · 


brifation von Zündwaaren nöͤthigen Maſchi⸗ - 
— n, dungen, insbeſondere auch der neuen Kon« 


nen und Utenfilien find in guter Beſchaffen⸗ 


Leichtigkeit 4 ra 7 
Nähere Aus kunft ertheilt 
30351 Albert Beckert in Bromberg. 


Reinen 
Weintrauben-Essig, 
das preuss. Ouart 4 Sgr., zu feinen 


Salaten und zum Einmachen aller 


Früchte, F. 1 [649] 
» 


C. F. Bettig, 


Oderstrasse, 2 Brezeln, 


Centrifugal-, Canal-, Kesselspeise-, 


„ Metallhähnen, gusseisernen Röhren den Vorſchri 


und durchzuführen. [1100] 


Ein Zinngießer⸗Gehilſe, 


welcher im Drehen geübt iſt, findet eine dauernde 


Stellung. Franco⸗Offerten unter O. H. 57, 
Billig und do ch gut. F. 0 im Briefkaſten der Mresl. Zeitung Wie e 
mit jedem beliebigen Nomen geprä he 1 of He Friſch gepreßte reine Himbeerkuchen, d Pfd. Ein verheiratheter Kutſcher, der die beiten 
n 855 Sc, ern ter, Plaz, Obs al. |Herihhaft auf Dem Lande che eker er ue 
mibernenle —— — —ͤ— — — [ommen. Genügende Auskunft een 


Geſucht 


wird zum 1. October d. J. eine evangeliſche 
Gouvernante, der franzöſiſchen Sprache mäch⸗ 
tig, gut muſikaliſch, im Elementar⸗Unterricht 
gut geübt und mit den weiblichen Handarbeiten 
ut bertraut. Gehalt 120 Thlr. jährlich, fr. 
tation und gute Behandlung, bei Unterzeich⸗ 
netem zu melden. 3163] 
Neuhoff pr. Zabrze, den 24. Juli 1867. 


Brauchbarkeit ertheilt C. F. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 2. s — 


Carlsſtraße 27 


iſt die 1. Etage, welche ſich als Geſchäftslocal 

eignet, zum 1. October b 

heres daſelbſt.! 18 sa) 

et Ie 13, — * — 2 iſt die 
erſte Etage, mi 0 

Thurm, Gutspächter. benutzung zu — e 

en, in der Haus- J. Wurm & Co., Schuhbrücke Nr. 61. 


bei beſcheidenen] Hntont di 

Familie zum A 8 iſt der 2. Stock von fünf 
ch wäre dal: chaelf zu bern. Aab. 1 Ste dein Wi. 
Dame anzunehmen. Gefäll. 


B. "nalusiTBuknzeteen 
#:. 10 poste restante Hirſch Prß. Lott.⸗Lo oſe Ru %, 8 hl. 


* 10 poste restante Hirſchberd - I —_ 
in junger Mann, U. dopp. ital. Buchf. deil.Labandters Lt Ent., Berlin, Mittelitt,51. 
Eu Kerzen mächtig, 7 Stellung Be 
. ei. 


inals, 2, Kl. 
ſch ver 1. Oetober d. J Offerten sub Ph. Looſe, 9 Wir. be e 
Feller piegel, 2 Bettge A. B. C. 1 Lissa (Posen) poste restante, erg s Lotl⸗Comtoir in Berti ae Höher 
Na re { in junger, i N ue Fugue 28 1. 27. Jul Abd Lol. Re gd. 
Schränke oniere, ometer, im Beſitz ſehr guter Zeugniſſe,] 25. u. 28. Jul. 8 chm. 2 

billig zu verkaufen Teichſtr. II, Par terre. jucht bald oder 1. October d. 9. Stellung als bei Oo 381705 Den Aman. 

Luftdr. 1.05 37033 3201 

Luftwärme ＋ 15,4 J 148 + 244 


2 


r 
Grösstes Lager 


sämmtlicher 


B. k. Schiess 
L. Ohlauerstrassesz 


ſelbe geneigt, 


jelbftftändiger Revierförſter oder Forſtverwalter. 


Der Poſten eines Maſchinenfüh⸗ Gef. Off. erb. man J. K. 25 Glatz poste rest. fr. | Thaupunkt + 131 

vers ala Dominium Grosburg |(ginen, Lehrling, mofaih, der qut pol Dumättigung gpl. Fepckt. 40püt. 
in deset. Dies den Herren Be. F. e ae ih, fr mein 0 Meier i S5 1 Sor 
werbern zur Nachricht. [eisen I Gee. er Geschäft u. Grünbal. I Bine ber Oder 1 


Breslauer Börse vom 26. Juli 1867. Amtliche Notirungen. 
A 7 =, Wilh-Bah.. dı— eee Preise der Geroalien, 
0 . * 5 — 
deen, , f Stamm. |” dee , , eee dr pa o. 
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